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2 Marone. Marouette. 


Holle gemacht werden; jedoch iſt es nur ein 
gleichweg gewebter Zeug, auch braucht der We⸗ 
ber nicht fo viel. Arbeic bey DBerfertigung. derfel- 
ben, als bey den geflammten, denn die Kette 
tft nur weißes Garn, und dee Einſchlag ift ein 
boppeiter Soden, nähmlich ein Faden weiß und 
ein Faden gefärbtes und zufammen aedrebetes 
Garn. Es wird diefe Art Tücher pon ber eller: 
beften Wolle gemacht, zumahl diejenigen, welche 
- zu meißen und feinen Barben, als Scharlach 
und dergleichen beſtimmt ſind. Sie ſind ſehr 
dicht und haben eine ſtarke Walke; ſind aber 
"nur ı Elle breit, wenn fie fertig ſind. 
Facobf ums Ehauplag ! der Zeugmanufacturen in 
Deutſchland. 11. ©. 
Merone, eine größere — der efbaren Kas 
ſtanien, Fagus Caſtanea fativa Linn. ©.-un: 


tee Kaſtanie, 3b, 35, ©. 548. 
Maronen: Baum, f. eben daſelbſt. 


Maronen- :Sorbe, eine tiefe rochbraune Farbe, 
die mit der Farbe dee Schale des Trifen Mare 
sens Kerne Aehnlichkeit hat. Sie wird zufanr 
mengejeht aus braunem Dcher , Engliſchroth und 
Elfenbeinſchwarz. Will man fie heller haben, 
fo mifcht man mehr Roth und weniger Schwar; 
bey. Sie laͤßt fih als Oehl⸗ und Waſſerfarbe 
gebrauchen. 

Matonke, ſ. Marunke. 


Maroquin, Marroquin, der Saffian, ſ. maro⸗ 
kaniſches Leder, oben, ©. 3. 
‚Marouchin, f. Waid. | 
Marougtte, Rallus ‚Porzana Linn,, die kleine 
Waſſer Ralle, ein den MBaffergähnern aͤhnli⸗ 
er Vogel &, untes Halle, Ma 


1. Mars. 19 


Schröter ift fie aber weit geringer befunden 
worden, fo daß fie ſchwerlich über „Is, wie es 
nach der Theorie feyn follte, hinaus geht. Das 
eigentliche Verhaͤltniß zwiſchen Aequator : Durch 
meffer und Achfe iſt 2355 und 1272 beynahe 
16 : 15. | 

Die fcheinbaren Durchmeflee des Mars und 
bee Erde, beyde aus der Entfernung der Sons 
ne von ber Erde gefehen, verhalten ſich gegen 
einander, tie 9°’, 13 zu 17°, co und eben fo 
ihre wahren Durchmeſſer: der des Mars betruͤ⸗ 
‚ge alfo 923 Meilen und feine Kugel wäre 6,46 
mahl fleiner als die Erdfugel. 

Seine ſtark rörhlicye Sarbe *) deutet auf 
eine dichte Armofphäre, die vornähmlich die ro⸗ 
then Strahlen ;zurüd wirft. In der Gegend 
bes Sauͤdpols läßt fich durch gute Fernroͤhre eine 
ſehr ausgezeichnet glänzende Zone bemerfen. Sm. 
den A. ©. Ephem. Sept. 1798. ©. 267 mel⸗ 
der Hr. Olbers, daß er fie nebſt Hrn. Schr; 
ter im Aug. d. J. ungemein regelmäßig, nad 
einem Parallel: Kreife begraͤnzt, und in einer 
Ausdehnung bis zum 70 Grade füdlicher Mars: 
Breite, beobachtet habe. Die Fahreszeit auf dem 
Mars Fam ohngefähr mit unferm November über: 
ein, und es war ſonach unter dieſer hohen ſuͤd⸗ 
lichen "Breite anfangender Frühling. Hr. Schr oͤ⸗ 
ter jagt im November⸗Stuͤck ©. 497: daß feit 
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beygele den if- 
Won dem übrigen Unfiune und A at wor 
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2. Marſch. 


Marſch, der, im Pur. die Maͤrſche, ein 
zunächft aus dem Franzoͤſiſchen Marche entlehn⸗ 
tes und im Kriegsweſen übliches Wort, melches 
ſowohl von Sußvolfern als von der Meuterey 
gebraucht wird. x. Der Zug, der Gang, die 
Reiſe mehrerer Soldaten in Geſellſchaft. Sich 
auf den Marſch begeben, den March antreten, 
fi) in den Marfch feßen zc. daher der Rüd- 
marfch, Anmarfch, Abmarfch, Ausmarfd), 
Einmarſch, Durchmarich. 
2. Die Tagerelje eines Kriegesheers, ober 
eines Theile beffelben. Einen flarfen Marſch 
thun. In zehen Märfhen an einen Ort fom- 
men. Dem Seinde einen Marſch abgewinnen. 
In fo fern dee Marfch oder das Marſchie⸗ 
ren als ein militärifches Manöver, das nad) den 
Geſetzen der Taktik gefchieht, betrachtet wird, 
darf ich Hier außerdem, mas im Art. Kriegs⸗ 
übungen, Ih. 52, ©. 335 und anderwaärtd 
angeführt ift, nichts davon fagen, fondern ich 
muß auf ſolche Schriften verweilen, die von der 
milttärifchen Taktik handeln. Bon den Beſchwer⸗ 
den ber feinlichen Durchmaͤrſche für den Sand» 
mann, und von mancherley Vorſichtsmaßregeln 
in Anfehung der Wirthſchaft und Haushaltung, 
und von dem übrigen Benehmen gegen feindliche 
Truppen bey Durchmaͤrſchen, hat mein Borgäns 
ger Kruͤnitz im Art. Kriegswirthſchafskunſt, 


x. 53, ©. 12 fog. und ©. 68 igg. das mo. 
thige bensebracht, und im Art. Ariegs- oder 
militaͤriſche Verbrechen und Strafen, Th. 
523, ©. 351. iſt von den Verbrechen der Sol⸗ 


daten in Anfehung des Marfjches, bejonders von 
ben Erpreflungen ıc. und deren Strafen gehan⸗ 
beit. . Hier if nun noch übrig zu zeigen, wie 
bie auf dem Marſche begriffenen oarerländiicen 

cup: 


2. Marſch. 23 


Truppen im Sande mit allem Noͤthigen verſehen 


und ſonſt behandelt werben muͤſſen, wobey ich 


mich, um nicht zu weitlaͤufig zu werden, bloß 
auf den Preußiſchen Staat beſchraͤnke, dee in 
Hinſicht der militariichen Einrichtungen fo oft ale 
Muſter aufgeftelle wird. Ich theile hier zu Dem 
Ende einen Auszug aus dem Roͤnigl. Preußis 
fchen neu vevidirten Marſch Reglemenr für 
Sr. Aönigl. Wajeſtaͤt, ſaͤmmtliche Prowin: 
sen und Lande, d. d. Berlin, den gten 
Tan. 1752 mit, in welchem bie älteren Marſch⸗ 
Reglements, fonderlih vom 17ten Mär; 1713, 
vom aten März 1722, und 28ſten Mär; 1737, 
imgfeichen das fchlefifche Marfchs Reglement vom 
ıflen Maͤrz 1743 revidirt auch im einigen Stuͤ⸗ 
den vermehrt, und dem. Befinden nad) abgeän: 
: Bert morden find, und welches fo wohl den Mer 
- gimentern, als auch ben Krieges- und Domai⸗ 


„ nen: Kammern, und $änbräthen, wie ‚duch den 
Orts⸗Commiſſarien und Magiſtraten ꝛe. zur Richt⸗ 


fchnug dient, wie fie ſich bey vorfallenden Wars 
ſchen zu verhalten haben. ) | 


. 1. 
So bald ein Regiment, oder Corps zum 
Marſch besrdert wird, ſoll der Kommandeur def 
ſelben eine Liſte anfertigen laſſen, aus wie vie— 
fen Ober⸗ und Unter-Officieren, Tambours, Ges 
meinen und Pferden es beſtehe, weiche Liſte der 
Commandeur fowohl an die Kriegs: und Do⸗ 
mainens Kammer in berjenigen Provinz, worin 
- Der Marſch vor ſich gehet, als an den erſten 
Sandrath, oder Commiſſaͤr, den er mitdem Marſche 
0 | D4 be: 
2 Diefes Marfcho Reglement ſtehet im Nov. C.C. March. 
: Tom. 1. ©. 245 uam 


d in der Schleſiſ Edicten Samm⸗ 
lung 17752. ©. 59. fl. 


4 2. Marſch. 


berühren wird, in Zeiten zu fenben hat, bamit 
derſelbe alle noͤthige Veranſtaltung zur Aufnah: 
me und Derforgung des marfchierenden Corps 
machen fünne, | 
Es follen zu dem Ende dem Commanbeur 
allemahl die Marfch: Mouten bey der Drdre zum 
Aufbruch ferner zugefertiget und dabey angezeigt 
werden, an welche landraͤthe und Coemmiſſarien, 
des Marfches halber referibiree worden ift; und 
ber Ehef des Megiments, oder, wenn bdiefer aus 
gültigen Urfachen abmefend ift, der Commandeur 
deſſelben, darf fich während des Marfches von 
ber vorgefchriebenen Route nicht entfernen, fon- 
bern muß bey dem Corps bleiben, meil er für 
alles verantwortlich ift, wie denn auch die Abs 
züge, die megen einiger Ercefje etwa zu machen 
find, hauptfählih auf ihn fallen. Derfelbe 
muß überall mit dem ihm zugegebenen fandrathe 
oder Commiffär freundfchaftlich und ohne Bitter⸗ 
keit conferiren und alles dergeftalt einrichten, daß 
dee Marſch in guter Ordnung fortgefege, und 
beybes dem marfchierenden Corps dasjenige ge: 
reicht werbe, was ihm vermacht ift, als auch 
das Sand geſchonet werde. 


. 2 
- Ehe der Marſch aus dem bis bahin gehab⸗ 
ten Stand» Öuartier angetreten wird, muß der 
Commandeur mit dem fandrathe, Steuerrath oder 
ben deſſen Abwefenheit mit dem Magiftcar richti: 
ge Siquidation und Abrechnung halten, und das 
Bin- fehen, daß jeber der mit Zug etwas von 
Dem megmarfchierenden Eorps- zu fordern hat, 
gehörig befriedigt werde, und Feine Nachklagen 
berurfache werden mögen. , Diefes fell wenigs 
Nens zwey bis drey Tage vor dem Aufbruche 
geſchehen. nn ; 

| §. 3. 
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2. March, 29 


legt werden, wobey das jenige wiederhohlt wird, 


was $. 5. wegen Vorſicht mit dem Feuer ange 
ordnet morden. | — 


| . AR: 0 
Außer Obdach Ha lagerſtroh muͤſſen ſo we⸗ 
nig die Officiere als Gemeinen, der Marſch ge 
he zu Felde, oder werde in der Provinz bey Zu⸗ 
ſammenziehung der Regimenter zum Exereieren oder 
jur Revuͤe, oder bey. Veraͤnderung der Quartiere 


‚vorgenommen, von dem Quartiers Stande und 


den Wirthen in den Städten weder an frener 
Koſt, oder Sauer und Suͤß, oder wie es fonft 
Mahmen haben mag, etwas unentgeltlid, fordern, 
fondern fie müflen fih für ihr Tractament und 
Das Brot oder die Zulage, welche den Unter: Dfr 
ficieren und gemeinen Soldaten, NB. bey gro: 
Sen Möärfchen, und wenn e8 zu Selde geht, ge: 


reichet werden Dürfte, eben fo wie in ihrem Stand⸗ 
Quartiere beföfligen. Wie denn auch an Ser: 


vis und einigen Geſchenken für ‚gehaltene gute 


Ordnung bey Str, Königl. Majeſtaͤt Allerhoͤchſten 


Ungnade nichtd nenommen oder gefordert werden 
muß; wofür die Chefs der Compagnien und haupt: 
fächlic) der commandirende Dffirier verantwortlich 


- ft, damit die Fouriers und andere Unter⸗-Offi⸗ 


ciere ſich Feine unerlaubte Geſchenke machen. 


. 12°: — 
Wenn aber die Stationen oder Nachtlager 
nicht auf geſchloſſene Städte zutreffen koͤnnen, 
ſondern das Corps auf dem platten kande unters 
gebracht werden muß, wo die nörhige Mundfoft 
nicht für Geld zu befommen ift: jo muß von 
ben Kriegs⸗ und Domainen⸗Kammern aud) den 
Steuerräthen die Verfügung getroffen werden, 
Daß die Nothdurft an Bier, Fleiſch, Sped, 
Häringen, Grüße, Kohl, Tabak und anderen 
| Zuge⸗ 
X 

















34 2. Marich. 


Sollte aber ben vorfallenden ſtarken Maͤr⸗ 
(chen es einem ober anderem Kreife nicht mög: 
li) ſeyn, ſolche insgefammt zuſammen zu ſchaf⸗ 
fen, und dabey erfordert werden, dieſelbe zum 
Theil außerhalb deflelben ansufaufen: fo muß 
Dennoch von den Santrächen und Marſch⸗Com⸗ 
mifjarien babey alle Behutſamkeit gebraucht, 
und alle ungebührlihe Bertheuerung - verhüter 
werden, meil fie fich fonft nicht befremden laſ⸗ 
fen können, wenn ihnen deshalb ein Abzug ge: 
macht wird. j “ 


Scliten aud bey bein Antritt eines gro⸗ 
Sen Mariches die Megimenter, da felbige nicht 
Heffnung haben, fo bald ihre Duastiere wieder 
zu beziehen, ober ſolche verändern nrüflen, noch 
einen Vorrach in ihren Magazinen zuräd laflen: 
fo foll der Sanbeach diefen Vorrath, fo weit er 
ihn zur Verpflegung der marjchierenden Megis 
menter gebrauchen, und «8 ohne Nachtheil auch 
ohne Suhren zu erfordern geſchehen Fann, vor: 
zuͤglich annehmen und liquidiren, welcher ſodann 
den Regimentern nad) dem Preife bes Einkaufs 
vergütet werden fol. Wenn aber die Regimen⸗ 
ter Gavallerie, Dragoner und Hufaren fi aus 
den Stand: Duartieren zum Exercieren zuſam⸗ 
men jiehen, fo wohl als wenn folche aus ihren 
Santennirungs-Quartieren zur Revuͤe marſchie⸗ 
een, muͤſſen ſelbige die Fourage mit auf bie 
Pferde nehmen, und dazu keine Fuhren vom 
Sande erpreſſen. In Schleſien nehmen fie auf 
3 Tage Hafer und gefponnenes Heu auf die 
Pferde, Hädfel und Stroh aber befommen fie - 
geliefert, und follen für die -Ration, nähmlidy 
Die Gavallerie s und Dragoner s Negimenter 6 
Pfenn., die Huforen aber 4 Pfenn. bejahlen. 


“rg. - 


TRETEN . 


} 


2. Mari. 38 


$. 14. 

Die Zourage muß ein fjeber Chef für feine 
Compagnie ober Escadron im Ganzen, auch bey 
marfchierenden Commanbes auf das ganze Com: 
mando durch einen Dfficiee übernehmen, und fo 
dann weiter vertheilen laſſen, und foll bemjenis 
gen, welchem die Ablieferung vom Sande über: 
tragen worden, die Vertheilung zu einzelnen Ra⸗ 
tionen nicht zugemuthet werben. 


. 15, 

Die vom Sande nad) den Stäbten und ge 
ſchloſſenen Orten zu liefernde Fourage zu Vers 
pflegung der marfchierenden Regimenter, Com⸗ 
pagnien oder Corpse wird zwar auf der Sanbrä- 


the oder Marfch: Commiffarien Attefte, in wel: 


hen die Quantität an Hafer, Hädiel, Heu und 
Stroh genau fpecifieiree feyn muß, ohne Erle 
gung einiger Accife frey eingelaflen. Gollte aber 
Bavon nach) dem Ausmarſch noch etwas übrig 
bleiben, und folcher Reſt daſelbſt verkauft wer⸗ 
den: ſo muß der Ueberſchuß dem Acciſe-Amte 
pflichtmaͤßig angezeigt, und davon bie Accife ers 
leget werden. 
§. 16. 

Bas die Hquidationen und Bezahlung ber 
Fourage anbetrifft, fo wird es folgender Geftalt 
damit gehalten: 

a) Die Dfficiere der Infanterie, fo lange fie 
feine Fourage Selver befommen, und nur in den 
Provinzen entweder zur Revue, oder von einem Drs 
se zum andern marfchieren, bezahlen auf dem Mars 
pe die Kourage, wie $. 13. angeführt, nach) markt⸗ 
gäangigem reife. 

b) Di Officiere v. d. Capallerie, den Dragonern u, 
Dufaren: Regimentern bezahlen die Fourage nach Vers 

ttnif der Fourage Geller ; u. da felbige nicht gleich viel 
etonmen, fo foll ihnen deshalb, fo bald die Liquidatio⸗ 
nen an Er. Majenaͤt Doflager, und in Schienen en 
2 “ 
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die Krieges s und Domänens Kammer des Devarte⸗ 
mentd_eingefandt, ber Anzug darnach bey der Genes - 
ral > Krieges Caſſe und in Schlefien von der Dber 
Steuer » Cafe zu Vergütung der Provinzen und 
Kreife gemacht werden; wie Denn auch | 
e) in Anfehbung der Unter: Dfficiere und Gemei⸗ 
nen auf den Maͤrſchen nach eben Dem Fuße und der 
voportion, nach welcher die Fourage-Gelder für 
unse dezahlt werden, der Abzug gemacht werden - 
muß. 
\. 17. ' 
Wenn Die Negimenter und Compagnien 
Dura, fremde Gebiethe marfchieren, fo wird mie 
denſelben in Anfebung der Nationen und Pors 
tionen eben fo, wie in Sr. Königl. Majeftär 
fanden, liquidiret, der Nachſchuß aber, ber for 
dann nad) Dem, mit den auswärtigen Mächten, 
verglichenen oder noch feft zu feßenden Fuße, 
oder nach der bisherigen beftändigen Obſervanz 
gefchchen muß, wird durch die General: Kriegess 
Caſſe gut gethan; jedoch fo daß der mitgegebene 
Scmmifarius fofore die Bezahlung vorſchußweiſe 
verfügen, und ſich ſowohl megen der bezahlten 
Verpfegung und Adfuhren quitiren, als aud, 
daß aus Ordnuͤng gehalten, ein gehöriges Zeugs 
niß ertheilen loͤſſet. | 
In ſolchen Faͤllen werden zwar die Requi—⸗ 
ſitionen von hieraus, fo weit es nötkig, abge⸗ 
laſſen werden, jedoch liezet auch zugleich dem 
Commiffär ob, in Zeiten voran zu fihreiben, und 
von der Annäherung des Corps Nachricht zu 
achen. Der Commendeur aber hat einen Dffi: 
cier verauf zu Ichiden, damit der Commiſſaͤr, 
welher das Corps durch das fremde Gebiech 
führer, davon benachrichriaet werde, und folches 
nicht auf Den Graͤnzen zur Laſt der Koͤnigl. kan: 
de und Sinderung des Marfihes ſich aufhalten 
dürfe. 
In 
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Weil aber die Pferde und Wagen in die 
Provinzen kleiner, als an andern Orten find, 
Ä Bey der Tnfanterie 
Auf ı Compaanie. 
Fuͤr die Zelte, incluſive der Officier:Zelte 3 Wag 
— Monticungs:Stüde © 3 — 
Zu Fortbringung der Kranfen . 1 — 
Zuſammen 7 ag 
Bey den Kürafflieren. 
Yuf ı Compagnie. 
Fuͤr die Dfficier-Zelte und deren Bagage ı Way 
— Montirunae: Stüde, meil fie, gemeis 
niglich escadronmweife marſchieren 
Su Kortbringung der Kranfen -. 1 — 
Zuſammen 34Wag 
Bey den Dragonern. 
Auf 1 Escadron. 
Fuͤr die Officier Zelte und deren Bagage 2 Wag 
— Montirungs: Stüde . . 4 — 
au Hortbringung der Kranken -. 1 — 
Zuſammen 7 Wag 
Ben den Hufaren *) 
Auf ı Escadron. 
Fuͤr die Dfficier » Zelte und deren Bagage 2 Wag 
— Montirungs: Stüde . . 2 — 
Zu Fortbringung der Kranfen . uU— 
Zufammen 5 Wag 


jeder Wagen mit 4 Pferden beſpannt gegeb 

von dem Commandeur aber bahin gefehen w 
ben foll, daß diefe Wagen zu Fortbringung | 
Meontirungs: Stüde, Kranken und Zelte 
braucht, und weiter nichts, als was den O 
cieren und der Compagnie ober Escabron gel 
get und unumgänglich mit geführet werben mı 
Darauf geladen werde. Wenn aber 


1; — 


B. ı 


I 8 bedarf äprigens Feiner Erinnerung, Daß wenn 
——— er Eompagnien verfrtt, mern & 
PH Din chenen Bahlen der Magen and) uni 
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genommen werben, als morunter Ge. Königl. -: 
Majeftär fi) auf die Pflicht des Kommiaudeurs 
verlaffen wollen. Sollte es ſich aber zurragen, 
daf ein Meaiment zu Felde marſchieren muͤßte, 
und feine Equipagen-Gelder noch nicht erSaften 
hätte, mithin fid) noch Feine eigenen Pferde 
bärte anjchaffen fünnen: fo werben Se. Königl. 
Majeftät fodann befonders beftimmen, wie viele 
Waren einem folchen Regimente gegeben werben 
muͤſſen. de 
§. 27. 

Die Marfch- Stationen und ‚Machrfager 
find nach Gelegenheit der Jahrszcit und Wege 
dergeſtalt anzuordnen, daß dieſelben richt allzu 


weit, den Regimentern und Compagnien zu alle 


zu großer Entfräftune, noch auch nicht allın na: 
be und kurz zum Schaden Bes Landes ausfallen 
mögen; und laffen Se. Koͤnigl. Vinjeilür dieſes 
auf bie gute .Ucherlegung Dero Öcneral: sc. Die 
rectoriums, und ber Krieges- und Domänens 
Kammern, welhe die Mari Routen verferti: 
gen, foldye .auch, wenn cs fuͤglich geſchehen kann, 
mit dem Commandeur abzureden haben, an: 
fommen. | U 
Indeſſen bleibt es fejtsejegt, daß bie In⸗ 
fanterie jo wohl als Cavalicrie in der Regel 
taͤglich nicht mehr ale drey Meilen marſchieten, 
außer wenn die Staͤdte und Doͤrfer ſo gelegen, 
daß die Regimenter nerbwendig cine viertel 
oder eine halbe Meile weiter Eis zum Nachtla⸗ 
ger gefuͤhrt werden muͤſſen; desgleichen daß die 
Regimenter 3 Tage noch einander marſchieren, 
und nur den gren Tag Raſttag halten, es wäre 
denn, daß Se. Koͤnigl. Mejeſtaͤt wezen ein 
und anderer Imfiände bierin eine Aenderung bes 
lichten. 
$. 28. 
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Der Gang muß einfürmig, wohl abgemef- 
fen und feicht fühlbar ſeyn. Das ganze Städ 
befteht insgemein aus zwey Theilen, davon der 
erfie acht, der andre zwoͤlf, oder wenn etwa in 
diefem Theil eine Ausmweichung in bie Fleine 
Serte des Haupttones gefchieht, welches in Ans 
ſehung der Trompeten und Walbhörner angeher, 
mehe Takte hat. Die Eigſchnitte find der Faß⸗ 
fichfeit haiber bald von einem Takte, bald m; 
geößern von zwey ‚Taften untermenget. Dabey 
aber ift wohl zu beobachten, daß die Einer paar: 
weis auf einander folgen, damit ber Rhythmus 
gerade bleibe. Won vier zu vier Taften muß 
dir Einſchnitt am fühibareften feyn. 

Bey Märfcyen für die Meuterey, wo bie 
Schritte nicht konnen angedeutet werden, ift auch 
diefe genaue Abmeſſung der Einjchnitte nicht 
nöthig; aber man ſucht vornaͤhmlich das Muthi⸗ 
ge und Troßige, als den weientlichen Charafter 

ſolcher Städe darin auf das volifommenfte zu 
erreichen. 

Es giebt auch andre, nicht friegerifche Mär: 
fche, die bey feftlichen Aufzügen, dergleichen die 
verfchiedenen . Handwerksgeſellſchaften bisweilen 
anftellen, gebraucht werben, moben es nicht noͤ⸗ 
thig iſt, die gegebenen Nereln fo genau zu beobs 

achten. Sie fönıren in allerlen Taktarten geſetzt 
werden; nur muß der Ausdruck immer lebhaft 

und munter fon. " | 
Rouſſeau hat angemerkt, dag man’ aus 
ven Märfchen noch lange nicht alle. Vortheile 
ziehet, die man daraus ziehen Fönnte, wenn 
mon für jede Gelegenheit, da fie gebraucht wer⸗ 
den, in dem beſondern Geiſt, den fie erfodert, 
ven Marſch ſetzen wuͤrde; und man wird ihm 
gern Recht geben, wenn man'fih unter aüdern 
er⸗ 


co Marſchall. 


erinnert, was durch ben fe bekannt gewordenen 
Marſeiller Marſch, der dem Geiſte der Ma: 
ion angemejlen war, alles gewirkt worben iſt, 
und bis zu welchem ungewoöhnlichen Orade bes 
Enchufiasmus er die SGemücher entflammte. 
Sulzers Theorie der ſchoͤnen Künſte, Th. ZU. 
S. 303. fl 
Marſchaui, der, im Par. die Marſchaͤlle, ein 
ſedt altes Wort, welches im ſaliſchen Seſctze 
zuerſt dorkommt, mo es einen geringen Gtaßber 
Bicnren bedratet, meldher über 12 Pierde geſetzt, 


demadliara Zriren erbörensheils im Pferden bes 
Kant, jo mard Mer Wort nah mar na zu 
ratsam eımes Erallmeitters und am Höbe 





Dans 
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bie Zuſammenberufung der Churfuͤrſten und an⸗ 
deren Staͤnde zu veranſtalten; weiſet auf den 
Meichstagen den Churfuͤrſten oder ihren Geſand⸗ 
ten durch feinen Erb⸗Marſchall die Quartiere an, 
durch den er auch andere Anſtalten, wegen der 
Lebensmittel und Sichetheit, machet; hat, ſo 
lange die Reichstage währen, die Gerichtsbarkeit 
über alle churfuͤrſtliche und anderer Reichsſtoͤnde 
Bedienten, auch in Criminal Sacher; bat ferner, 
wenn das churmaynziſche Direcrorium erlediget 
iR, das Direcrorium auf dem Reichs: age, und 
die Schußgerchhtigfeit über die e Reichs sſtadt Si — 
hauſen, imgleichen über alie Irampeter im san 
jen römitchen Meih. Hu Reichs Frb.iiars 
ſchaͤllen har er die Grafen von Parrereim, 
bie wegen vieles Amis auch Die ers che 
Schwerter im Mapen foͤtren. Auf ber Fell 
des pappenheimiſchen Hauſes haben die Srefen 
von Calenberg zu Muefa bie Anm vartſdieft anf 
diefes Meiche- Erbamt bekommen. 

2. Der Seld Marjiball, Frenz. Ni-re nal 
de Camp, iſt eine der vorneiuner —F SFöR 
Den, welchem die Anordrune und Sicht des 
tagers und die Auffitr üner Den Si: u“ Ser 
Truppen obliegt, Der aber in rei cteren tin 
dern cinen verichiederen Rare hei. J der 


Kaiſerlien Armee iſt der GSeniisi m Crcf 
oder Keidherr Das Haupt, ert ihr 2.1 der 
Feld Warfcbel, und ‚auf Dieen leur Ss I Nat 
bel Lieutenant. Den ander I. Icht 
der Set Narichal unter dem Orn:ız. Kür 

nant, und bin noch andern If :: N.oe Setne 


Dee ganzer Kriegeßderret. St Dam.ard her 
Ber alle Feld Marichalie Hitsri Sn us Deals 
Ir : in Srane abs mar vor ner KRevorrrion 
cin marcchal genera. des Camps ei Armees 

au 





na Marſchrocken. Marsfeld. 


men die mir Schanzzeuge, Lunten und Echmieden 
verfehenen Wagen. 11) Kömmt die Vagage von den 
Artilleriſten. ı2) Den Beichluß macht der Nachtrab 
von der Bedeckung, welcher ebenfalls etliche gelades 
ne Kanonen mit fich führet. Neben den Wagen wers 
den einzelne Foldaren von der Bedeckung vertheilet. Ya, 
Da der Zug fehe langift: fo werden von Diſtanz zu Dis 
ſtanz größere Truppe von der Bedeckung gefegt, das 
mir die rörhıge Vertheidigung überall angetroffen 
werde. 13) Die Tanoniere geben neben den Kanes 
nen, Haudigen und Mörfern. 

Marfhroden, f. unter Rocken. 

Marfih: Route, der Weg, den man nimmt, be⸗ 
fonders bey den Soldaten. Auch die fchriftliche 
Bezeichnung deffelben. Don dem franz. route, 
der Weg, die Bahn. | 

Marſchweitzen, f. unter Weigen. 

Marſeiller Arbeit, oder Marſeiller Naht, 
eine Art zu naͤhen, bey welcher man die Figu⸗ 
ren mit lauter Steppſtichen umnaͤhet, und ſie 
ſodann mit weißem gedoppelten Garne unterzie⸗ 
het, und die daher ihren Nahmen bat, weil fie 
in Marjeille in Frankreich erfunden feyn foll, 
S. unter Naͤhen. 

Marſeiller Seife, ſ. unter Seife. 

WMarfeillee Tapeten, ſ. unter Tapete. 

Mars: Sanal, des — 8, im Plur. die — e, 
in der Seefahrer ein Sanal, d. i, eine $aterne, 
welche das vorberfie Schiff einer Flotte auf der 
großen Marsftange führe, und ben undern Schif⸗ 
fen bey der Nacht Damit vorleuchter. Die Mars⸗ 
laterne, aus dem Franz. Kanal, eine Schiffes 
faterne. 

Wiarsfeld, Campus Martius, war ein Plaß, 
oder eine Ebene bey dem alten Rem, auf wel: 
cher ein Tempel des Mars fland, und wo das 
eömifhe Volk fich zu gewiſſen Zeiten zu verfams 
mein pflegte. Auch in Paris ift ein Marofeld, 

. Champ 


74 Martagon. Marter. 


Martagon, f. Lilium Martagon, im Xet. Lilie 
Th. 79, ©. 28. 

Martaloſen, ſind einige feute in Albanien, Croa⸗ 
tien und Dalmatien, bie ſich zwar zum Ehri⸗ 
ſtenthume bekennen, aber nebſt den Morla⸗ 
ken und anderem loſen Geſindel vom Rauben ! 
und Pluͤndern leben. ' 

Marte, ſ. Marder, Th. 84, ©. 310. 

Märte, f. Maͤhrte, Th. 82, ©. 792, 

Marteau, f. Hammerfiſch, xp. 21. ©. 346. und. 
Waldeiſen, im Art. Sorft -Cameral: Wegen, : 
Th. 14, ©. 576 

Martelage, das mit. dem Waldeifen eingefchlagene ' 
Zeichen. ©. am eben genannten Orte, und aud) 
im Urt. Holz, Th 24, ©. 635. f 

Martelle, f. Horſt, 4. TB. 25, ©, 298. 

Marten, der trockene, oder der trockne Dar, 
tin, eine Art Bien, f. Th. 5, ©. 462. ©. 
auch ker 8 teutjchen Oöfigärtner, 11, B. 


©.ı 
Martenabols „ſ. Martinsholz. | 
Warter, Die, der hoͤchſte Grab, oder doch ein 
fehe hoher Grad der Schmerzen, beſonders För- 
perlicher Schmerzen, figuͤrlich aber auch der 
Schmerzen des Geiſtes. In engerer und ges 
richtlicher Bedeutung wird auch die Folter oder 
Tortur die Marter genannt, wovon unter Tor⸗ 
tur ein mehreres. 

Die volle Marter bedeutet die Spannung 
des Inquiſiten auf die Leiter, welche an andern 
Orten der Zug genannt wird. 

Dieſes Wort iſt ohne Zweifel aus dem mittlern 
Latein Martyrium mit der chriſtlichen Religion in Die 
deutſche Sprache gekommen, da es denn zunaͤchſt von 
den förperliben Qualen gebraucht wurde, mit wels 
dem man die ecken Ehriften zum Abfalle von der 
Qriſtlichen Religion zu bewegen fuchte, - 

Mar⸗ 


Mlarterbanf, Maͤrterer. 75 


Marterbank, die Folterbank in den Gerichten, 


worauf der Inquiſit gemartert wurde, um ihn 


zum Geſtaͤndniſſe dee Wahrheit zu bringen. 
Marterdorn, ein Nahme der Rofa ſpinoſiſſima 
Linn., welche Willdenow vielſtachliche Ro⸗ 


ſe nennt. 


Naͤrterer, 1. derjenige, welcher einen andern 


martert, in welchem Verſtande es doch nur noch 
zuweilen im gemeinen Lehen vorkommt. 2. In 
gewoͤhnlicher und leidentlicher Bedeutung, derje⸗ 
nige, welcher um des Bekenntniſſes der chriſtli⸗ 
che Religion willen hingerichtet oder doch gemar⸗ 


‚tert worden; ein Blutzeuge. In weiterer Be 


deutung, ein jeder, welcher um einer Wahrheit, 
eber guten Sache, ober dach für wahr und gut 
ehaltenen Sache willen unfchulbig leidet. Zum 
ärterer der Wahrbeit werden. 
"Sn den erfien Zeiten der Chriftlichen Kirche 


war man gewohnt, das Gedaͤchtniß ber Maͤrte⸗ 


rer feyerlich zu begehen, und hatte daben ben 
guten Endzweck, durch das $ob der Tugend und 


‚ber Beftändigkeit die Glieder der Kirche zu gleis 


hen Gefinnungen aufjumuntern, :Dieje fobess 
erhebungen arteten aber bald in fehr-übertriebene 


. fobpreifungen aus, woraus nach und nad) bie 


Verehrung der Heiligen und der Bilder in ber 


katholiſchen Kirche entfianden if. 


Sede Kirche hatte ſchon in ben älteften Zei: 


- sen ihre Todtenregifter, Martyrologia, Neerolo- 


gia, Menologia, worin der Todes: und Gedaͤcht⸗ 
niftag ihrer Maͤrterer angezeichnet: wurde. Aus 
dieſen Todtenregiftern find die Nahmen der Mär 
terer in bie Kalender gerathen, damit ein jever 
wiſſen Fönnte, welchem Heiligen er an jebem Ta: 
ge ein vorzuͤgliches Andenken und cine hefondere 


 Berehrung ſchuldig ſey. Jeder Kitchenſptengel hatte 


Kine 
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2. Ahornblaͤttrige Martynie, Martynia 
Craniolaria, caule ramoſo, foliis oppofitis : 
quinquelobis dentatis. Willd. 1. c. p. 264. — 
Swarz, Obf. 230. M, fpathacea, Lamarck 
l. c. Craniolaria annua. Linn, Jacq. Amer.“ 
173. t. IIO. ” 

Diefe Art fand Herr Jacquin zu Cartha⸗ 
gena auf den Aecern und in gehbauenen Wäls 
dern; wo fie im Junius und Julius blähet, und 
im Detober reife Srächte trage: Sie ift em 
Sommergewaͤchs, und eine ganz haarige und 
Febrige Pflanze, welche zwey Schuh Koch wird, 
und aus einem einfachen fehr kurzen Stamm 
fi) in viele runde, dicke, zweytheilige Aeſte zer 
theilet, die an der Baſis niederliegen, über bie 
Mitte des Stammes aber aufrecht und ausgebreis 
tet ſtehen. Ihre Blätter ſtehen auf rörplichen 
Stielen gerade gegen einander über, und find 
groß, an ber Baſis herzfoͤrmig, und bis in bie 
‚Mitte in fünf ziemlich eyrunde, ausgeſchweift⸗ 
aesähnte, fpibige Lappen zertheilet. In allen 
Winkeln, weldye bie Abtheilungen bes Staͤngels 
und der Aefle machen, entipringt. eine ungefähr 
Schub lange, einfache, lockere aufrechte Traube - 
mit ungefähr zehn Blumen. Die Blumen find 
fhön, aber ohne Geruch, haarig, und uͤber ei⸗ 
nen halten Schub lang, fie haben, anftatt bes 
Kelchs, eine große, weite, an der Baſis mit 
zwey kurzen länglichen Decblärtlein beſetzte Schei⸗ 
de; die Dlumenfrone hat eine ſehr lange, enge 
Roͤhre, und eine flady ausgebreitere Mündung, 
die aus zwey Sippen beftehet, wovon bie obere im 
zwey, die untere aber in drey Abfchnitte getheilt 
if; die Staubfäden fißen im untern.. Theil des 
Schlundes der Blumenfrone, und der Fruchtkne⸗ 
sen bat einen Griffel, der fo lang .ift ol die 

| Ius 


Martpnie. 


und bat einen flarfen, weiſchen;  Saaricen, faſt 
tr Schuh boten Stängel, der fih gesen oben 
ju in brer bis vier greße Zweise abtheilet, Die 
mir rundli ihen, beriförmigen, edigen, fünf 83* 
lansen, urd an der Befis viertebalb Zoll brei⸗ 

ten — belegt Find, die Aumrfe Eriken 
boben, und ehr daaris und flehrie find, auch 
acken fie, Temogf als tie üfeigen Theile Der 
Nasnze, in’onderbeir wenn man fie dröfer sub 
reiber, einen bolb angenehmen und halb uercoti⸗ 
ihren Gaos ron fh. Gegen Te Guben des 
Eriracis und der Zweige emrieringen in ben 
Minfen ter Batter euf einfachen Eridlen 
b tub Forzurrerhe, einferförmiee Tlumen, mit 
eines in jener pen gerfeisen Wintunr De 
Riyemrrteh 1% ın fünf terren ED an der um 
vorm Erre Ya 23 tie Befis jefazinee, um bat 
ser \esirerhmse Doftizmicoe: 32 ) 
gu se Mırzre jagt ne Urt Y Sn 
feis erise Nehme, isn Fr to der Me 
räbrena 22 jeustsegen ;eiermeriticfen, und 
nass at rt wirt ra er er I 
ne im Klıı exı xefe, neartäsgichee, 
vr due sem, zen. 32 zer g-2° "f 2,2: 
ern Det ste De Wirt uoE, ve 
Er mm 87 io !ırır, ; Pierre ei 
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Sarotten — um fie im Zunius und Aus 
uft zu Haben, gleich im Anfonge, wenn man — 
chen im Februar geſaͤet hat. | 1 

Die Hauptausſaat wird erſt zu Ende des 
Monaths gemacht. 

Mohrruͤben und — 

Haferwurzeln, verhalten ſich genau ſo wie 
Carotten. Man kann allenfalls andere Beete 
Damit einfaſſen, wenn man ſonſt Fein Beet das 
zu beftimmen fann. 

Spinat —- gleidy im Anfange, wenn man 
nicht Ichon im vorigen Monarh dafür geforgt Hat. 

Pererjilie — wer fie gern jung haben will, 
Fann fie bald im Anfange fäen, wenn er von 
voriaen Monathen Feine bat. Man fäet fie ent: 
meder in Reihen, wenn man fie etwas frühe 
haben will, oder einzeln, wo fie länger vorhalt, 
ehe fie in Samen geht. Wer fie immer gern 
jung haben will, muß fie öfter, und nicht zu 
vıcl auf einmahl füen. Iſt die Witterung trof: 
fen, ie muß man dem Saamen mit Degiefen 
zu Hülfe Fommen, fonft liegt er zu lange. 

Schnittkohl — gleich im Anfange gefäet, 
wird er im April brauchbar. Hat man fchon 
frühere geſaͤet, fo if diefe Ausſaat überflüflig. 

Mean fann au) Gänge und Beete tamit ein: 
faſſen. 

Kerbel — zeitig geſaͤet, wird im April 
be audbar, oder im Mar. Er kann auch zu 
Einfaſſungen achraucht werden. 

Spanier Kesbel, — um ibn nachher zu 


dverpflanzen, mufi er bep Zeiten auf ein feuchtes 


Beet gejker werden, font keimt er gar nicht 
bervor. 


Somm trendidie verdoͤlt ſich, wie Salat. 
Mel⸗ 
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beeten geſchieht ed aber durch Beymiſchung Frifchee 
lohe, oder auch bloß durch Umruͤhrung der alten.“ 
| Fenſter braucht man zu Ende des Monathe- 
den Kohlgewaͤchſen nicht mehr zu neben, fie wach? 
fen meiftens zu geil darunter. Man bedeckt fie; 
‚ baher bloß mir Rohrmatten ober Strohbecken. 


11. Verrichtungen, welcheim Baum⸗ Srudht: 
oder Obſtgarten und vorzüglich in der 
Baumſchule gefchehen möäffen. u 


1. Erziehung junger Staͤmmches. 










H IH 


i 
H 
Ä 


7 

2 y 
1 

3 
% 


200 Mar. 
bruar gebrochen find; die wenig Saft habenben 
mit ganz friſch gebrochenen Reifen. Auf Kir⸗ 
fhen muß man fafl nie frifche Neifer nehmen. 

Man pfreopft die Arten in ber Folge, wie 
fie treiben, erft Apricejen, dann Kirſchen, dann 
Fruͤhbirnen — Pflaumen, je nachdem fie früher 
oder foäter reif werden, zuletzt Winterobſt. Pfir⸗ 
ſchen ocufire und copulirt man lieber, weil bas 
Pfropfen zu mißlich iſt. 

Die Zeit zum Pfropfen iſt, wenn man die 
Wahl Hat, der Vormittag, wenn das Wetter 
ſtill und Heiter ift. 

Pfropfen älterer Bäume — wird nur felten 
in diefem Monath, und meiflens nicht viel vor 
der Mitte Aprils gefchehen Finnen. Man fängt 
Damit an, wenn man mit ben jüngern Bäumen 
fertig iſt, und die Blätter ſchon hervorzubrechen 
anfangen, zum Beweiſe, daß der Saft im gans 
zen Baume fläffig genug if. 

Dfropfen gu Orangerie Bäumen, — nur auf 
Paradiesäpfeln und Quitten, und auf folde 
MWildlinge, die einen ſehr duͤrftigen Wuchs ba: 

, ben. Mon muß aber nur folhe Arten auffeßen, 
Die nicht ſtark ins Holz treiben. Meiſtens wird 
Dazu in der Mitte Aprils die beſte Zeit ſeyn. 

Oculiren — um biefelbe Zeit, wo man .äl- 
tere Bäume pfropft, oder fobald der Saft fläf- 
fig genug ift, baß fich die Ninde an den Wild: 
lingen loͤſet. Das ‚Deuliren. um dieſe Zeit if 

ſicherer, als das um Sohannis, weil die Triebe 
. gegen den, Winter viel befler reif werden. Vor⸗ 
- züglich gut ift es bey Apricofen anzumenden.. S. 

Übrigens die Art. Oculiren und Pfropfen. . 

. 3: Schädlihe Tpiere und Krankheiten, - 
- ,. „Raupennefler — müffen bald im Anfang bie: 
6“ Monaths mit der Maupenfchere abgenommen 
werben 
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.- :sberfie losgeht. Leiden find zum Binben 
beften, .nur muß durch zwifchengelegtes Moes 
Reiben verhätet werden. 

Mau maß da darauf fehen, de fe fo viel 
kder Baum einen angemeſſenen Boden erhal 
pfelbaum liebt einen reifben und etwas 
Boden; Birnen, Pfirſchen und Upricofen, eine 
—— aber in guagere Erde; Näüfe * 


Digen Bopen; Dhnumen faß cine Gebe wie Merfeh 
| Digen en; men eine wie 

u e, behellen fh doch aber einer andern, 
—* aber nicht ar fhön darin. an in 

6. Uebrige Behandlung und Wartung 


Unfraut vertifgen in ben Baaumſchulen, —“ 
zu Ende des Monaths, doch muß bie Wurzel | 
ber jungen Bäume geſchont werben. 
Verſchneiden und Anheften, Smergbäume — 
body nicht eher, als bis bie heftigfien Kröfte 
vorüber find; man brauche ſich damit nicht zu 
ſehr zu übereifen. 
Stachelbeeren und Fohannisbeeren — werben 
faͤglich ſchon im Februat beſchnitten. 
Verſetzen der Orangerie⸗Baͤumchen — im ey 
Gere Töpfe, aber mit voller Erde, wie bey Blu 
men, wenn ihnen bie vorigen Töpfe zu enge ge⸗ 
worben find, Die Wurzeln dabey werden pers 
ſtutzt, und das Baͤumchen erhält obenher eine 
frifche gute Gewaͤchserde. Gind die Baͤumchen 
für die Töpfe zu groß, fo werden fie ins Frege 
Sand gejeßt — aber auch mit voller Erbe, und 
ee Wurzeln werben. ebenfalls vorher etwas bes 
nitten. 
Abzufdneiden — Sektenäfte, Zugreifer, Waſ⸗ 
ſeerſchoſſe, welches ſchon im Zebruar gefchehen 
kann, uͤbrigens auch das todte Holz wegſchnei⸗ 
| re an hen im vorigen Jahr gepfeopften Bänna 
— 


H | 
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von Weißdorn, welche erſt im vorigen Jahre 
angelegt ſind, werden nahe uͤber der Wurzel ab⸗ 
geſchnitten, damit "fie von unten auf deſto flärs 
fer treiben; fird fie vor 2 Fahren angelegt, 
ſo werden fie wie'gewöhnlich befchnitten, und die 
übrigen jungen Schoͤßlinge eingeflochten: 

Heden vom Saurah, — wenn man Fruͤch⸗ 
te daven haben will, fo mäffen entweder nicht 
alle Sträucher beichnirten werden, oder mar muß 
bie Heden nur an der einen Seite ſchneiden. 

Luͤcken ausfüllen, — an den Hecken, Die 
fhon angelegt find. 

Pläße ausfuchen, — für fünftige Samen» 
und Baumfchulen. Ä 

Gräben ziehen, — in feuchten Gegenden 
und Niederungen, oder diefelben heben, welches 
aber ſchon früher hätte geichehen follen. Der 

Na ift überhaupt tauglicher zu dieſem Ges 

hä 


t. 
Todte Zäune ausbeſſern. 


III. Verrichtungen, welche im Luft: und 
BSlumengarten geſchehen muͤſſen. 


1. Geſäet fann werden — Kornblumen, 
Lupinen oder Feigbohnen, wohlriechende Wicken, 
Naſturtium oder afrikaniſche Kreſſe, Ritterſporn, 
Adonis, Convolvulus tricolor — gleich auf die 
Stelle „wo fie bluͤhen follen — doch gehen meh⸗ 

ete von ſelbſt auf, wenn man fie ſchon im Gar: 
Bit Sehabt bat. Auch Calendula, Scabiofen 


. ja m, | 


Die Afterarten, von welchen man Samen 


N it, werben befonders in Töpfe gefüet — 


wi ' 
* *& ——— aber nur in jedem Topfe eine Pflan⸗ 
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che aus dem in vorigen Monarhe 9° eten Sa⸗ | 
en aufgesans find, n füllet alsdenn eini⸗æ — 
Xxcdofe mit friſcher fetter Erde, und bet 
in das Beet ein, damit. fit gehörig erwärmet | 
erden V Tager darauf Die pflanzen 
; ein ſe gönne, Man muß Nie nach der DA ’ 
gelinde begiehen/ nb bie Fenſter im Schatten 
holten is. fie ſich bemurzelt haben: Nach der 
and ann man fie zuweilen mie Baier erfri⸗ 
—5— , und ihnen na ſchaffenheit Witte⸗ 
F zud9 zuweilen friſch gufe 9° Ueberhauot 
u. jetzt mit dem 5 den Glashoͤu⸗ 
fern fiufenreile * 
5. ( nu en 2 
; zu zeigt an, ſo m ß man dieſelben in 
‚sie ohbeete efeßen, wenn ſie den Winter oᷣ 
trode SGlaͤrhauſe geftanden habeny . 
an .Die Pflan⸗ m. dieſ Zeit Roth leiden, 
ſo werden ihre Fr te ſelten ſchoͤn u d feäter: 
teif. Hab dieſe aber ganzen „IB nter 
indurh ! fohber! fanden , fo muß man 
N er jeßt mit friſcher tohe erneuern und aud) 
bie br ohbeere/ won es nöthig Mr um 
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baͤndern abſchaͤlen. Die Bandweiden duͤrfen aber‘; 
nicht gleich zum Verzaͤunen gebraucht werden, 
fondern man muß ſie zuſammen gebunden aufredyri 
ftellen, und auf diefe Weile bey 3 Wochen ; 
lang austrocknen laflen, und fie hernach vor dem 
‚Gebrauch wieder ein wenig in das Waſſer legen... 

13) Wenn die Geßweiden eine Zeitlang ' 
im Waſſer geftanden und ausgefchlagen find, ſo 
kann man fie nun 5 oder 6 Ellen weit von eins _ 
ander einfeßen, damit fie fi im wachſen gehoͤ⸗ 
rig ausbreiten Finnen. Weil diefelben gern an 
allen. Seiten ausfchlagen, fo muß man die uͤbri⸗ 
gen Sproffen, welche unten am Stamme aus 
ſchlagen, und dadurch das obere Wachsthum 
verhindern, fleißig abfchneiden, und nur die ober⸗ 
fien 3 oder 4 Reifer fteben laſſen. 

4) Dian kann jeßt auch lebendige Zäune 
und Gehege anlegen, auch die andern Zäune, 
Gattern, Planfen, Wege, Brüden und Stege 
ausbeflern, nicht weniger auch die Baufelder ver- 
wahren. 

Ä 15) Muß man fleißig Acht Haben, daß 
niemand neue Wege über Kelder ober Wieſen 
mache. Seßtere kann man nun völlig räumen, 
noͤhmlich, fie mit einem Rechen von aller Uns - 
fauberfeit forgfältig reinigen. Man Bann felbige 

auch mir Ber NBiefenfchleppe überfahren und ho⸗ 

Dein, zuvor aber alle Maulmurfshaufen zerftoßen. 

Cie follen auch, wo es noͤrhig iſt, ale 3 Johre 

etwa um Oregorit oder Gertrauds Taa befäet 

werden, ter Same aber nicht Über ı Jahr alt 

fenn. Man kann feibige auch nunmehr mir Huͤ⸗ 

ner: oder Taubenmifte, mir Aſche, Dfenruß 

oder Kalk befchärten, und dafjelbe wohl aus eins 

ander breiten, damit das darin befintlidye Salz 
durch den näcften Regen defio beiier in bas 
ros . 
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7 Die Fiſcherey auf Seen und großen 
Waſſern defto emfiner reiben. In diefem Mo. 
nathe flreichen die Hechte, Bärfe, lachſe, Neun⸗ 
augen, (Briden) Häßlinge, und runden. 


XUT. Was die Jagd und das Waidwerk 
anbelangt, 0. 


| So fangen jetzt 1) die Hafen an fich zu 
begatten, und ift deswegen faſt aller Orten das 
Tagen und Schießen derfelben von Faſtnacht an 
bis Bartholomäi verbothen, mwofern aber ja ein 
Saften: oder Diterhafe zu fchiegen erlaubt wird, 
fo muß man das Männchen zu fällen erachten, 

‚ und die Weibchen verfchonen. 


a) Gehet nun auch die Auerhahn: und 
nach diefer die Birfhühnerfal; an, und werden 
die Auechähne von dieſem Monathe für die bes 
ſten gehalten. 

3) Faͤngt man auch in diefem Monathe bie 
Haſelhuͤhner, ob fie glei jeße am beften zu 
ſchießen wären; denn meil fie fid) nun paaren, 
fo gehen fie auf das Saljpfeifchen, wenn man 
damit recht zu locken verſtehet. 

4) Die Entenpärfh ift nun ebenfalls fehe 
angenehm; doch verfchonet man au da die En: 
ten, und nimmt nur die einzelnen Haͤhne, wie 
es oben unter No. VIL fchon bemerkt ift. 

5) Set giebt es auch zum Theil‘ ſchon 
Kibise, Kraniche, Stoͤrche, Rohrdemmeln, 
Droffen, Amſeln, Nachtigallen, Bachſtelzen, 
Schwalben, Kernbeiſſer, auch wilde Gaͤnſe und 
Trappen, welche man mit der Karrenbuͤchſe ſchie⸗ 
ßen kann. 

6) Zſt nun auch die Zeit Schnepfen zu 


fangen, welche jetzt ihren Wiederſttich haben. 
Nun 
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fchaffen, und wohl gewuͤrzte Epeilen, auch Bis: . 
weifen guten ſtarken Wermuthwein zu genießen, 
ſich vor ſehr kalten Getraͤnken zu huoͤren, auch 
ſich des Purgierens und Aderlaſſens zu enthal⸗ 
ten. Im übrigen iſt das nachzuſeben, mas ſchon 
in ben Attikeln Srüblings - Eur und Srüh 
lingsfranfbeir, Th. 15, ©. 346. und is. 3a . 
ſagt uf. 

AN, Einfammeln fann man in dieſem Ms 
narhe an allerley Arjenenfräureen. und fonfisen 
Sachen ans dem Pflanzenrciche etwa folgendes: 
Bachbungen, Helunterfarisen, Neſſeltndofe, 
Baftart- Huflarrıh, acmeinen Houflattich, Peite 
lenzwurz, Edelleberkraut, Schluflelslumen, Vid⸗ 
len, Nagelkraut mit Raëutenblaärtern, Blumce⸗ 
krenſe, und zu Ende des Mondthes: Nappelbanm- 
knoiden, Adora Maſcatentoslein. Man ſemmelt 
auh in dieſem Mrnarbe die Rinde von Schler: 
bern, Zehrwurz, Golmreri, Das Mech! von Da 
fettzudenblärhe, Die Zarieın ron der Wirte, 
SBertenſchwaͤmme, VBirtenmifier, Brnedictenwur⸗ 
je, Schellkltart, schaun, Heſeſaudentez, 
Irchmurel, Worfsmilhwurtzel, Die Rinde vom 
Zarfenholz, Fichenrinde, Solamarg, large und 
runde Sfteriunen, Suntermannblärer, Meiker- 
ri. bone Lilienwurzel, Wocrhbolderdoz, !0re 
heechlöster. ebſtockelwurzel, die jungen Soͤß⸗ 
Unge vom Hopfen, Heſenpeppelwurdel, Surfen: 
chetwurzel, Sörmar;, Brunrentrefvittter. Him⸗ 
merg.öieldiäter, Meerrrettiawut;zel, Weiden: 
ende, Holderkeime, Braunwur; ©. a. 

Hier Foigen nom emige Eihriiten über Dis ım 
Mir; ;n persichrenden Geſchärte. 

Allarmomer ofonnmücher Eaiender aur Houf : und 
so Dmisthibaft, zur Luſt end Kichengatiner vn: 
der Jägeren, dem Forſtweſen, der Kiichereyn und 
allem andern, was un der Oekpnomie in Fam 
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Monathe des Jahres zu wiſſen und zu thun noͤ⸗ 
thig iſt. Nuͤrnderg bey. Raspe, 1773. 8. Seite 
86 bis 129. 

Riem's monathliche practiſch⸗ öfonomifche Ency⸗ 
klopaͤdie; drute und vierte Lieferung, oder zwey⸗ 
ter Sand, den Monath März und einen Theil 
S Des April und VBorbereltunaen für den May 
enthaitend. Leipzig bey Müller 1786. 864 ©. 8. 
g wo fehr ausfügrlib von allen land : und haus⸗ 
. wirthichaftlichen Gefchäffeen mit der Gruͤndlich⸗ 

keit gehandelt wird, wie man es von dem Hrn. 
Riem dewohnt if. 

Feuer und vollftändiger Gartenfalender.. Nach 
der ı4ten englifchen- Ausgabe der Herren Va: 
we und Abercrombie, bearbeitet von D. ©. 
©. Reid. Mürnberg bey Kelseder. I Bandchen 
1798. 205 S. 8. enthält Die Monathe Tan. Feder. 
und März. (20 Gr.) 

J. C. 5. Müllers volftändiger Monathsgärtner, 
oder deutliche und vollfiändige Anweifung zu als 
len Gefhäfften im Baum⸗, Küchen und Dlus 
mengarten, für alle Monathe des Tahres. Dritte 
verbefferte Auflage. Tranffurt a. M. bey Guil: 
Bauman. ı801. 208 ©. 8. (Der Marz geht von 
©. 42 $r.) 

Bor Wilke monathlidbe Anleitung zur Erziehung 
bes Doßeb, Halle 1787. bey Gebauer. 8. ©. 41 

is 80. 

Reues Londner Koch— uch, herausgegebeun von Fran⸗ 
cçis Collinawood und John Woolams, 
überf. von Thötden. Leipiig 1794. gr. 8. ©. 
539. 564. 795. - 

Merzaͤnte, ein Nahme der aemeinen wilden 

Aente, Anas Bofchas fera Linn., vermuth> 

‚Lich weil fie ſchon im März paarweiſe herum 

fliegt. 

Marzbecher, eine Art Narziſſen, (Narciflus 
Pfeudo-Narciffus Linn.) welche in der Mitte 
der Blume ein becherförmiges fogenanntes Ho⸗ 
nigbehältniß har, und welche im März blühet. 


Maͤrzbier, |. unter Bierbrauen, Th.5, ©. 156. 
54 Marz 
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Tortenbleh, und badt dieſe Torte in einer ges 
finden Hiße, macht cin weißes und roches & 
darüber, auch ſchoͤne hohe Mandelbogen daranf, 
und garnit fie mit einsemachten Städten, oder 
fonft mit anderm fchönen Zuckerwerk. 

Dergleichen noch anders. Man nimme 
ein Pfund groͤblich geſtoßene Mandeln, ſtoͤßt 
dren Viertelpfund Zuder, und fechs Loth feines - 
Mel; reiht fobann fed;s Loth frifche Butter 
recht kraus ab, druͤckt den Saft von einer fir 
monie darein, ſchneider die. Schale davon recht 
fein, thut hierauf die Diandeln und den Zuf: 
fer dazu, rührt es eine halbe Stunde gut uns 
ter einander, beſtreicht alsdann Leine flache Tor⸗ 
tenform mit Butter, fleeicht einen Theil von 
dem Teige darein, , füllt es mit eingemachten 
Salien, und fprißt von dem andern Teige ein 
Gegitter daruͤber. 

Marzipan- Zeug. Man weicht ein Pfund Mans 
dein in kaltes Waſſer, bis fi die Schelen ab- 
zieben laffen,; wenn man fie abgezogen hat, fo 
wälcht man fie aus friiyem Brunnenmajler, und 
reibe fie in einem Reidaſche wit Roſenwaſſer 
klein ab. Hernach rähre man unter ein Pfund 
Mandeln, ein halbes Pfund klein geflegeren 
Zucker, ſetzt denſelben in einer meflingenen 
Panne auf ein Kohlenfeuer, und rührt ihn im⸗ 

mer ob, daR es ſich nicht onleat. Dann läft 
man den Teig fo lanae ttocknen, bis er nicht 
mehr an Den Fingern Hebr; shäitet ien nafyer 
heraus auf ein Beet, rap er etwas verieblt, und 
werte idn nid cwas Zucker aus Man kann 
Mars Des gemeinen Wenenmehls auch ref Bar 
arlichres Kraft eder Grärkemehl zum Nurmwirs 
Ten gebtauchen. Man kann auch tiricn Teig 
im Keler Rıpen teilen, daß er ticht sähe wurd, 
Da: 
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auch zu leugnen ſeyn duͤrfte, daß die Witterung 
eines jeden Tages in gewiſſem Betrachte durch 
bie Witterung ber vorhergehenden Zeit gewiſſe 
Beftimmungen erleive. Dieſes iſt indeflen ein : 
Fach, worin man noch viel zu weit zuruͤck iſt, 
als aus Gründen etwas enticheiden zu Fönnen, : 
Ye man muß daher wänfden, daß ——e 

rfahrungen immer ſorgfaͤltiger geſammelt wer⸗ 
den moͤgen, weil man bloß auf dieſen Wege 
zu einiger Kenntniß gelangen kann ©.0.©.132, - 

Oekonom. Nachrichten der patristifchen 8485 | 

n Sol en. 1777, St. 32 und 1778, St. 32. 


‚St. 
G * 9— Natur, Menſchenleben und Borfehung. I, 


‚Wittenbergiühe Mochenblatt, 1795, ©. 1 

Maͤrzſchaf, in ber Landwirthſchaft, ein feiner Un; 

tanglichteie jur Zucht wegen ausgemärztes und 
von den andern abgefondertes Schaf.- 

Maͤrzſchein, in den Kalendern, der Schein, b. i. 
Neumond im Monath Maͤrz. 

Maͤrzſchnee, Schnee, welcher im Monath Mir; 
fällt. Der Maͤrzſchnee wird gemeiniglich für. 
Die Urfache des Mißwachſes angegeben; nad) bem 
alten Keim: Maͤrzſchnee thut der Saat web. 
Allein der —A für ſich ſchadet gar nicht: 
denn er giebt zergangen das reinſte Waſſer, 
welches ſich in wohlverwahrten Flaſchen viele 
Jabte, ohne den geringſten Bodenſatz oder ſon⸗ 

ha ned Kennzeichen der Faͤulniß, erhält. Was 
U nun dieſes reine e Waffe den Prlangen durch 

Faulmiß fehaden. Es heiße in einem ſchoͤnen 
Bi r ypfchaftefalender: Märsichnee und Maͤrz⸗ 

* SIE, eg id ſcharf und der Saat Ichädlich. 

denn? Anundfürfich kann es nicht ſcharf 
Ne wenn feine Gährung dazu komme. Und 
e kann tiefe deym Schuerwaller, dey der Ki 


te, 
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Maſche, die, ein More, welches überhaupt den 
Begriff der Verbindung, und befonters ber Ver: 
ſchlinaung hat, aber nur in einigen Fällen üb- 
lich if. | Ä 

ı) Ein Ring, befonders fo fern derſelbe 
zur DBerbindung mit einem andern Ringe oder 
mit einem andrrn Dinge dienete; eine veraltete 
Bedeutung, in welcher ehebem.nicht nur Die Glie⸗ 
der einer Kette, fondern auch die Ringe an eis 
nem. Harnilche, die Schuppen, aus melden ein 
Panzer beftand u. |. f. Wiafen, Mafchen, Mus 

fen, und im mitelern tateine Maculae genannt 
wurden. . 

Bey den Seilern lauter diefeg Wort Maͤ⸗ 
fche, und bedeutet die Deje an Tem Ende des - 

: Bindfadens oder. des Seils, momit es an dem 

» Hefen des Drekrades oder am Pflock befefliger 
wird. Ä | 

2) Eine Schlinge, in welchem Verſtande 
bie von den Bogelftellern aufgeftellien Schlingen 
von Pferdehaaren gleihfalld‘ Mafchen genannt 
werden, da fie fonft auch Dohnen, Kaufel, 
Schleifen u. f. f. heißen. 

| 3. In engerer und gewößnlicherer Bere 
tung, eine im Stricken, vermittelſt zwener Strick 
nadeln oder anderer Werkzeuge gemachte Schlin⸗ 
ge, die Schliagen, woraus ein jedes Strickwerk 
beſteht. Niederſ. Maske, Din. Maske, Engl. 
Aleſn, Maſhe, Sram. Mache, im Schwed. 

Alaska. Im Deutſchen pflegt man in vielen 
Gegenden noch den gewoͤhnlichen Ziſchlaut vor⸗ 
zuſetzen, da es denn Schmaſche, Schmoſche, 
Schmaſe lautet. 

Die Beichreibung ber Maſchen in dieſem 
Sinne gehoͤrt in diejenigen Artikel, die von der 
Verfestigung ſolcher Sachen handeln, welche aus. 

Ma: 
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1. Hebezeuge, Mafhinen, wodurch greße 
Saften mit Vortheil der Kraft gehoben, oder 
überhaupt fortbewegt werden follen. Dahin ges - 
hören unter anderen der Hebel, die Wage, das 
Mad an der Welle, Pad und: Gesriebe, die, 
Rolle und der Flaſchenzug, die Schraube und 
mehrere andere, fo mie ein großer Theil der aus - 
ihnen zufammen geſetzten Mafchinen. 0 

II. Ubrwerfe, DBerbindungen von Getries 
ben und Rädern, welche durd) ihren gleichförmis 
gen Gang zur Eintheilung und Abmeſſung der . 
Zeit, des zuruͤckgelegten Weges u. dgl. dienen. 

IH. Muͤhlwerke, hierher rechner man alle 
Maſchinen, welhe durch den Umlauf eines Ras 
Des, oder mehrerer verbundener Mäder gewiſſe 

‚ „natärlicde Producte zum Vortheil der Gefellfchaft 
zubereiten. Diefe Claffe, welche nebfi ber fols 
genden bie zahlreichfte ift, begreift die für das . 
wmenfchliche teben gemeinnäglichfien Maſchinen un⸗ 
tee fih, als a) die eigentlichen Mahlmüpfen, 
wovon die Getreidemählen nur eine’ Art ausmas_ 
then; b) die Stampfmühlen, worunter bie fchs 
und Walkmuͤhlen, die Oehlmuͤhlen, Pulvermüp- 
len, Papiermuͤhlen u. f. w. begriffen find; c) bie 
Scneidemühlen; d) die Schleif⸗ und Polier⸗ 
mühlen; e) die Bohrmühlen u. mehrere andere. 

IV, Syörsulifche Mafchinen. Hierher 
gehören alle Kunftwerfe, welche zur Hebung und 
Öortbewegung des Waſſers dienen, als Pumpen: 
werke, Spritzenkuͤnſte, Wafferfchöpf: und Hebe⸗ 
maſchinen u. dgl. | 

Endlih V. pnevmatiſche Mafchinen, wel: 
‚Ge bloß zur Bewegung der fuft oder anderer 
elaftijcher Fluͤſſigkeiten beſtimmt find, 

Dieſe Eintheilung der Maſchinen iſt aber 
ganz willkuͤhrlich, und es laſſen fi mehrere an: 

0 dere 
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ten Grimnbfaß die Rege 
aus Meſſing und Triebe 
und Wellen aus Eifen 
Dfannen aus Meffing jı 
| fen Uhren, wo die 9 
»— ganz vermieden werden 
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bies ber Zufland ber Ruhe over der Bewegung. 
Eben daher wirft die Traͤgheit der Dhafie emırr 
Maſchine ter bemegenden Kraft bald entgenen, 
ba.» zu ihrem Bortkeil. Es fen ;. B. am eine 
Maſchine anfärstih alles in Rute, Kraf: und 
tat nach den Geſetzen der Statik richtig proper 
tienirt. Man gebe der Kraft einen tinlänsidem 
Ueberſchuß um die Diaikine in Rimegers zu 
fr&en, jo wird dieſer Uederſchuß von Kraft rpris 
zur Ueberwindung der Reibung, tbeils jur Urber- 
windung der Traaheit der Maſchiat WiderSand 
der Juft bey Seite geſttzt) dergendet werben. 
Die Maſchine wird ben gleihem Bırkälmıf rom 
Kraft und laſt defio tangiemer brmesı werten, 
je mehr Maſſe fie ker. weil tie Beidsieuniaente 
Kraft aus der bervegenten Kraft, dividiret durch 
die Maſſe, geſchaͤtzt werden muh. Hafen rue 
alle Theile der Moichine, nebfl Kroft une Ic, 
bie der befchleunigenden Kraft zudemmende Ge 
ſchwindigkeit angenemmtn, fe fickt ibr Behan 
rungspermögen, die erlangte Geihwinzigkeir ber> 
zubehalten, im birecten Bahalınıg ver setanzm- 
ten bewegten Maſſe. Je größer alio dieſelde ik, 
deſto geringer wird ber Einfluß irsend eines kin- 
dermiffes Der Bewegung auf die Aboͤrderang der 
SGeſchwindigkeit ober des gleichfoͤmisen Ganges 
ber Maſchine ſeyn, der, bey den meiñen Ma: 
fhinen von großem Bortheil if. Zn jo fern 
ann man daher fügen, die Trägheir der Mas 
fhine komme ihrer Bewegung zu flurten. 
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wegung ſich mie die Abſtaͤnde vom Ruhepunet 
verhalten, ſo hat man auch, wenn C, c die Ge⸗ 
ſchwindigkeiten von Kraft und daft bedeuten 
VCEZRe. 

- Die Gleichung gilt nicht nur für den Zus 
fand der Ruhe oder des Gleichgewichts, fondern 
auch fo lange als die Bewegung der Maſchine 
in einem gleichförnligen Beharrungsftande bleibt, 
Anfänglich, wenn die Mafchine aus der Ruhe 
in bie Bewegung gebracht werden foll, it außer 
der zur Erhaltung des Sleichgewichts nöthigen 
Kraft noch ein Ueberſchuß erforderlih, theils 
die Reibung, theils die Traͤgheit der Maſchine 
und den Widerſtand der Luft zu uͤberwinden. 

Die Bewegung, welche hierdurch der Maſchine 
mitgetheilt wird, dauert vermoͤge ihrer Traͤgheit 
fort, und nimmt mit beſchleunigter Geſchwindig⸗ 
keit ſo lange zu, bis der von der bewegenden 
Kraft unmittelbar angegriffene Punct mit der 
ihr zugehoͤrigen vortheilhafteſten Geſchwindigkeit 
ausweicht, alsdann hoͤret die Beſchleunigung der 
Maſchine auf, und wenn kein neues Hinderniß 
der Bewegung hinzukommt, ſo braucht die bewe⸗ 
gende Kraft nicht groͤßer zu ſeyn, als fuͤr den 
Zuſtand des Gleichgewichts zur Erhaltung der 

Aaſt mie Einſchluß der Friction erforderlih iſt. 
Die Fortſetzung der gleichfoͤrmigen Bewegung 
der Maſchine erfordert keine neue Kraft, da 
vermoͤge ber Traͤgheit von ſelbſt erfolgt, und N 
Widerſtand der fufe Fommt yun au) Mund, X 

Anſchlag, weil die an bie Salhine gan \ 

. $ufttheilden nach und nack=, an ihrer Re N 

"Rheil nehmen, und dadur weniger N 8 


ſich aber außer der AN 

on ein neues Binder nn ae EN N 
(wie wenn 1 B, cry, EINEN 
ON 


176 Maſchine. 


Stelle gegeben, ſo beſtimmt ſich daraus die 
und die ganze Einrichtung der Maſchine. 


Die vorſtehende Gleichung gilt nur von 
chen Maſchinen, deren bewegung ſich wirklich i 
nem gleichfoͤrmigen Beharrungsſtand b-fincet, 
ſich demſelben ſehr rähert. Dieſes laͤßt ſich abeı 
neswegs von allen Maſchenen behaupten. Bey 
gen ruhret Die unaleihförmise Bewegung von 
Veraͤnderlichkert des Momentes der fall, und 
bey andern von bepden zugleich her. Unter Bi: 
fie Claſſe gehören alle von Menfcherhänden t 
Kurbiin getriebene Maſchinen: denn wenn der | 
der Kurbel A Kin. 4929. ungefähr der Schutter 
Menſchen aleih ſteht, und horizontal nach der : 
arıte Aa fortgeihoben merden foll, io beiigt 
Menſch faſt gar feine Kraft; fobald aber der f 
meſſer der Kurbel in die Lage B unter einen Wo 
von 60° gegen den Horizo:t gekommen ıft, wirft 
Kraft wegen des zu Hütte kommenden Gewichts 
Körpers vortheilhaft. Die vertheilbafte Mich 
daunert big C wo fie verichwinder, und ıı D 
neue beginnt; in E verſchwindet jie adermahls, 
rirımt erſt in B nad rollenderer Umdrehung mi 
ihren Anfang. 

Unter die andere und Tritte Claſſe von Ma 
nen mit ungleichfoͤrmigem Sarg gehdren ale Pi 
nigen, welde die Laſt nur eine Zeitlang bemei 
dann frey g.ben, und hierauf wieder eire neue. 
in Bewegung fegen; ferner ſelche, wide Die 
dur einen Krummzanfen in Beweaung iegen, 
ABCD Fia 4950. Es Kerle die 493 iſte Fig. a8 
einen auf die Are der Bemezung AD des Keun 
zapfens ſentrechten Durchſchritt vor, id iſt das! 
meint der Laſt P ein uröktes, wenn IS der De 
arm des Krummzopfens in den her zonzalen © 
lungen Aa, Ac befindet, und gleich us, mern 
ſich in den lotdedten Erelurgen Ay. Ad bein! 
Ju jeder andern Steße e Dat dus Ronen: den We 
== A «a P, welcher KPD ändert, wie rd die Sxel 
ändert. Der mistiere Mercy des veränderten : 
ments füge ich bequem alfo ın Rechzung dung 
Wenn die Ya Po eei® des grife Momut m. 
R dehalten jollte, fe miäte die Rıbzung ihrer De 
gäng wir der Richtung der Femegung des Kıum 
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eingerichtet, deren reiner Effert am größten it. 
Main nennt daher ben reinen Effect auch ben 
nußbaren oder üfenomiihen Eifer. Er haͤngt 
aröftenrkeils von der Natur ber Kraft und d.r 
zu baregenren laſt ur) ihren vortheilhafteſten 
Seſchwindizkeiten ab, weil hierdurch jederzeit die 
Einrichtung der Maſchine gegeben ik. 

Die Anwendung aller biejee Säge wirb bey 
der Beichreikung der verſchiedenen Maſchinen in 
den beſondern Arcifeln gezeigt, und nach der Ab» 
ficht tee Maſchine, ihrer Zuſammenſetzung und 
Wirkung noͤher entwickelt, weshalb ich mich hier 
nicht länger Daben aufhalten darf. Sch füge 
nur nech einige Schriften hinzu, die ausfuͤhrli⸗ 
der von den Maſchinen handeln. 

Anfangsgründe der Mathematik. Zum Gebraude 
auf Eulen und Unirerütiten heraus gegeben 
von Geo. Gottl. Schmidt. Pref. der Rath. 
zu Gicken. H. Th. II. Aꝛth. Hydraulik und Bas 
j&inertehre. Frankfurt a. M. bey Varrtenttapp 

und Wenner. 1799. 8. S. 100 x. ꝛc., aus mel: 
chem vortrifiihen Werke die ooraen alqemeinen 

Srundſaͤtze üuber Reitinen entlehnt #2. 

Aufer den Werken übir die argewantic Be 
themnatik ven Kaſt ner, Zariten, Bürta, D'Alem⸗ 
bert, De Bernoulli, Euler, Te {cz Stan 
gex.x., wo euch Pie Theorie Der Ma’cinentchte 
zum TocH veürändig abgebardeit wird, und zeise 
ih ded den Art keln Michemuf, Mochänk :c <c 
näher anzeisen werde, verdienen bier deſonders fol⸗ 
ger.de atrannt zu werden: 

Langsdorf Ss Handduch tee Maſchirenledre, ır 
Band, Altenb. 1797. 4. 

Dies von den Nerfafler eigentlich zu ſeinen 
Rorleiungen deitmmre Handduch entcsIt eine 
ſehr ne&ttärdige Tderrie der Madinen, ıitaber 
ehne mändlıtc Anwerung feinem Anfänger ;@ 
emdrehlen. Die Practiker, denen cjagitich mit 
gewidmet feon fch. monıe der häuñge Calcul 
enne alle Fiauden adizreten. 

Lempe, Lehrdezenff Der Weizireiichre, erfte Abs 
dee LPs. 37085. 3UITE Ketocil. 1747 
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Keine unter allen Nationen bat es unfitew 
tig fo weit in Sabrifgeheimniffen und Maſchi⸗9 
nenmwerfen gebracht, als. die brittifche, und man ı 
muß geftehen, daß faſt alle ihre Kabrifate und : 
Manufacturate, faft alle ihre Kunftproduete, bie 
fie auf fremden Marfte ‚feil bieten, nahe an das : 
Endlichvollkommene nach jeßigen Begriffen graͤn- 
jen. Ob der Engländer ohne den Gebraudy der 
Maſchinen diefe Vollkommenheit feinen Fabrika⸗ 
ten wuͤrde haben geben und ſo großen Vertrieb 
im Auslande wuͤrde haben finden koͤnnen, laͤßt 

ſich billig bezweifeln. Man ſtelle den Wollen⸗ 
manufacturen Englands nur die in Deutſchland 
und andern Sändern fich firieten, und zwar fol 
he an die Seite, welche als Tochtermanufactus 
ren von jenen anzufehen, und entweder mit 
zweckmaͤßiger Anwendung nuͤtzlicher, und zu niert 
licher Erleichterung ber Arbeit beitragender, Mas 
fchinen zu wenig noch befannt find, oder fafl 
durchgaͤngig blof durch Menfchenhände betrieben 
und in Thaͤtigkeit erhalten werden, jo wird der 
rund hieran zu zweifeln fogleih vor Augen 
iegen. 

Nach dieſer kurzen und fluͤchtigen Voraus⸗ 
ſetzung, wovon ſchon etwas im Art. Manufac⸗ 
turen und Fabriken, Th. 84, S. 46. berührt 
iſt, ſey es erlaubt, mit Gruͤnden dem ſchiefen 
Urtheile zu begegnen, welches der groͤßere und 
Eursfichtige Theil des Publicums gewoͤhnlich über 
Maſchinen zu fällen pfleat, durch deren Anwen⸗ 
dung der Fabrikant viele Menichenbante, oder 
weiches chen fo yiel ift, Zeit und Koften zu ers 
fparen ſucht. 

Durch die Einführung der Mafchinen (pflegt 
mon jcpr dreiſt gewoͤhnlich zu behaupten) wird 
bie Anzahl der dürftigen größer, eine —“ 

en⸗ 
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derlichen Verttieb verſchaffen, ſo muß er ſich ganz 
natuͤrlich dahin bemuͤhen, fein Manufacturat von 
gleicher Guͤte und in noch billigern Preifen, als es 
der Manufacturant des Auslands kann, zu liefern. 
Dies wird er aber auf Feine andere Art bewir⸗ 
ken Fönnen, als wenn er von ben Mitteln eben: 
falls, und, fo fern es möglich, noch beſſern Ge⸗ 
brauch zu machen fusht, weicher die Manufactue 
bes Auslands ſich bedient, um den nachgeahınten 
Manufacturaten die Eoncurrenz auf fernem Markt 
ju erſchweren. 

Um nun übrigens das bisher gefagte durch 
einige Benfpiele ſelbſt aus Deutfchland zu beſtaͤ⸗ 
tigen, füge ich hier einen Fleinen Aufſatz Des 
Herrn 3%. ©. Schedel hinzu, ber den Titel 
führe: Vorurtheil über Maſchinen und Menden: 
haͤnde, und welcher im Sournal für Sabrif, Ma: 
nufactur ꝛc. 1795, April, ©. 262 fl, befind- 
lich iſt. | | Ä 

„Die Klagen, ſagt er daſelbſt, welche von 
jeher wider das Maſchinenweſen im Fabrikfache 
erhoben worden find, haben hier und da in fo 
fern Eindruf gemacht, daß auch weife Regie: 
rungen auf den Einfall geriethen, der Privatz. 
fuht und dem einzelnen DBorcheil, die bende 
dem allgemeinen Wohl zumider laufen, durch 
Verordnungen Schranfen zu feßen. Sie flüß: 
ten fih auf den Grundſatz, daß zwar Mafcht: 
nen dem Eigennutz der Fabrikeigenthuͤmer, hins 
gegen Dienihengande dem ganzen farbe vortheil- 
heiter find. Seit fih nun Die Meinung feftge: 
fegt hat, daß das Gluͤck eines landes auf der 
Menge feiner Einwohner beruhe, ſcheint wohl 
auch auf den erjien Anblick nichts natuͤrlicher zu 
fern. Durch eine Maſchine wird oft fo viel 
verrichtet, als Faum zehn oder mehr Menſchen 

zu 
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—Ein Hebel, ber in bie äuferfin Zube Der Sen⸗ 
- Jen eingreift, übrigens aber, wie viefe, hoticon⸗ 
tal nebenher liegt, wirb beiändig von einer Miens 
ſchenhand ſenkrecht hinab um wicher hinauf ger 
weichen. Dadurch erhalten alle Epuien in mu 
‚umterbrodhener Bewegung einen Schritt inte : 
und jogleich wieder zutuͤck einen Schritt rechts 
auf diefe Art fchieben fie fi im a Ge 
ſchwindigkeit durch Die getrennten ; 
und laflen ihre Fäden id. “ 
Ä „Man kann leicht einfehen, baß fo eine ' 
Mafcine viele Vorzuͤge, fe wor X Men⸗ 
ſchenhaͤnden, haben muß. Denn es koͤmmt hier 
nicht nur Die Muͤhe des Deſſeinmacher⸗ umb- die 
beſchwerliche Arbeit des Defleinziehers in Erſpa⸗ 
sung, jondern es können auch zu siticher Beit ‚ 
zwoͤlf Stuͤck Bortchen ober Spigen mit 
größten Geſchwindigkeit verfertiget werben, in⸗ 
dem bie Arbeit durch michte gehemmt werben 
Fann, als wenn etwa bie Faͤden der Spulen ent⸗ 
zwey reifen. Allein was das merfwärbisfie iſt, 
jo wird die ganze Mafchine durch eine. einzige 
Menfchenhand betrieben‘; Durch eine Hand, die 
gewiß nicht die geſchickteſte ſeyn muß, indem 
ihre ganze Verrichtung darin beſteht, den Haupt⸗ 
hebel beſtaͤndig niederzubrüden, und wieder em⸗ 
por zu heben. 

„Eine andere fehr artige Mafchine, bie ein 
Schmid in Elberfeld ſeit kurzem erſt erfunden 
har, iſt von eben derfelben Art in Ruͤckſicht auf 
Mienichenhände; fie verdrängt folche unmittelbar, 
um fie mitrelbarer Weiſe deſto zahfreicher wies 
der herbeyzurufen. Ihre Behimmung iſt die, 
Durch Zuchun eines einzigen Menſchen, der 

Schnuͤrriemen fo viele zu machen, als man von 
zwoͤlf fleißigen und geſchickten Menſchen faum 
et⸗ 
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fie Bleiben * 2 Tage ſeten ragen — 
auf ber Haut hervor, u. ſ. w. Ben den ° 
Aheln brennen die Augen nur, die Flecken ſelbſt 
"erheben ji ſich nichg, w welches fie ‚aber jin andern Fal⸗ 
„Jen gewiß hin — Man hat fie fonk für Va— 
tleräten don den Mafern gehalten. 
3... Bon den -Perechien —— fi die 
Wafern, durch ihre Größe, Erpebung uns viel⸗ 
“face Figur. 
109 Sm Frieſel, daß dieſer for‘ nie ing Se 
| fi icht kommt, und Die Maſein keine Sechtigteit 
enthalten u. fi, | 
err Hofe, Zieg ale, in Hueblinkurg hat 
39 in den 34 1284. 1765. und 1786. 
7— Gelegenheit gehabt, die. benannten. 3 
usichlagsfiel er, Majern, Nöcheln und Schar 
lad), am beobachten, und liefert davon in ſeinen 
Beob. aus d. U. W. Chir. und ger. U. 8. x. 
94 1787. 8. bie bon ihm gemachten Eifahrun⸗ 
‚gen. Mafern und Rotheln waren in einigen 
Dal augkih. und dieſe Krankheiten folgten 
einem und bemfelben Kranken auf eins 
= — "9 den Mofern waren gläferne und 
söäfferige Augen charakteriſtiſch. Die, gutartigen 
endigten ſich in 6 his 7 Tagen. Diefe bildeten 
ſchoͤne große sache Flecken auf der Haut, bie 
fh etwas .erhößen, dann blafjer wurden, und in 
wenig Tagen abjchuppten, Mit tem Ausbruche 
biefee, Flecken verſchwanden alle Symptome. 
en dem bösartigern vergiengen über dem Aus⸗ 
— wohl 8 Tage... Im Seſichte Fam er zus 
eff, und fö nach und nad) weiter herunter. Ge 
—— ber Durchbtuch war, deſto größer und 
— die — = — Zr 
och lichen feiche u tg geen⸗ 
—— und, Bey Bermaßelofung 
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tervortritt. sehcheumm 
neck If dad) et die 8 
aumahl die Beänflizung, das Brechen, erwas 
. nad). Aber bie. Erleichterung, wie nad) Dem 
“Ausbruche ver Poden, erfolgt: ben weitem nidhe. . 
Der Huſten dauert mebrenthelld fort, und” wird 
wohl noch heftiger, bejonders Mena im Balie '‘ 
"und ouf ber tuftröhre Maſetn ſitzen. Eben id 
: verhält e& fc; mir Dem übrigch Beichmerben der . 
Bruſt, der Augen, u. |. m. Bas 
Fieber m — in gleicher , iind ſtarkerer 
. MRüße for. 3e gutattiget die Weſern find, 
. Deo gelinver unk‘ leichter wird alles, über Dach 
_ do Meike, wäh vollenberem Ausbruche. 
"Menhnahl giebt altid, mach dem Aukben 
— ein gallichtes Erbrechen eine atöße Erleihte: 
ag. Dusch Ken. Dutch wird ebenfalls mis Br 
——e— viek Slim ausgemorfen. Dee 
. format des Geſichtes faͤllt bie Sieden on 





5* ven — des — bis zum Aus: 
bruche, mb. Dauert mehrentheils 3 — 4 Lege. 
Zuweilen erfolge der Ausbruch. bon am. 2ten Tage, 
ja nach 24 Stunden. Viel früher und viel ſpaͤ⸗ 
ter (bis zum agften Tage) iſt allemahl Abwei⸗ 
Hung von des Regel. Die zweyte Periode gebt 
wom Anfange dei Ausbruchs bis zur völligen Der: 
-  fectiew deſſelben, und bauert 3—3 Tuge, nad 
welchem das Fieber mit dem Ausfchigge ven ' 
fihwinder. Iu bösartigen dauert fie bismeilen 
Ks zum 17ten, sofien Tage, indeß ber > 
chlag 
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Liquir., Altheae, Eydotter mit ſouͤßem Mandel⸗ 
öhl zufammengerieben, Koob, Dauci, Mororum, 
Sorai, Gelat. C. C; Baͤhungen von Fl. Samb., 
Altheae, Verbase,, Hb. Malv. c. FL, Milch 35 
Umſchlaͤge von Semmel und Milch, Spec. pro 
Catapl. emoll.; Dämpfe in die lunge und die 
Trafe arzogen von geifem Waſſer, worin Kleyen, 
Fol. Malvae, etc, oder Gerſte gekocht, und Ho- 
nig aufgelöft. Fey | 
4) Säuren fhifen fih in diefer Krankheit 
nicht,. fo wenig, mie alles was. reißt, ober fie 
müffen in ſchleimige Sachen ſeht eingewickelt 
-feyn, wenn Fäufnif und andere dringende Lim: 
ftände fie erfordern, — HR 
5) Mit Oplaten, wozu man wegen bes Hu- 
ftens, wegen ber nächtlichen Unruhe u. f. m. 
leicht verführt werben fönnte, muß man, bejon- 
ders ben Kindern, fehr behutfam zu Werke ge: 
ben. Ein Eluger Arzt kann indeffen zur rechten 
Zeit große Abfichten damit erreichen, wenn, bey 
frenem SKopfe, ziemlich freyer Bruſt, reinem 
Daemecanale, und ben wenigem ober feinem Fieber, 
fee beweglihe und gereißte Dierven die Natur 
in ihren heilfamften Berrichtungen flören, und 
durchaus bie Ordnung und den ruhigen Fortgang 
der Krankheit verwirren, und ſonſt vieletley Un— 
heil anrichten, wogegen doch in der Welt nichts 
jo treffende und ſchleunige Huͤlfe giebt, als Opiunt, 
Ben heftigen Durdyfällen ift e8 oft unvermeib- 
ih. Man begreift Übrigens Teicht, was hier fonft 
gegen die Dpiate fo laut fpricht; die Meiguing 
der Säfte nach dem Kopfe, Die Schlaͤfrigkeit, 
die Anhäufung des Bluts in den Hirngefäßen, 
weil Hals und Sunge leiden, und dann das Kin: 
beralter, Gegen ben heftigen Huften paßt barum 
das Extr, hyosc,: oft beſſer. 5 
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bavon erfcheinen,, beſonders ſchmerzhafter Athem 


und Huſten: dann muß unverzuͤglich alles Serge 


nommen werben, was dieſe Entzündung erfor⸗ 


"dert. ZA diefe Eutzuͤndung, wie oft, vom Zur 


rüuͤcktreten der Maſern entflanben; fo uß man 


auf die. Wiederhervorbringung berfelben, nad 
der Haut zugleich mir Nädfihe nehmen; und 
Dies geſchieht nad) den Aderläflen und Schröpfen, 


‚ und fobalb das Fieber ziemlich gemaͤßigt if, durch 
“ große Blafenpflafier auf der Bruſt, laue Gußbi 


der oder warme Umfchläge um Hände und Fuͤße, 
im Norhfolle mit Senf vermiſcht, ‚buch eine 
vorſichtige Zumiifhjung Yon. Carıpher . zum. Sal: 
peter, Salmige, Dryind, u. f.w. . Wie weit 
man mit den Bintausleerungen gehen dürfe, und 
ob man fie nicht zumeilen entbehren koͤnne, Ieh- 
ten der Grab und der Zeitpunct ber Kranktzeit, 
die Beſchaffenheit der !ebensfräfte, die man aber 
hier nicht allein aus dem Pulfe beurcheilen ſall. 
Dor Ohnmachten muß man fih durchaus hier 
hüten. . In fehe weit gekommenen Källen, wo 
der Auswurf flocdt, die Bruſt röchelt, der Puls 
finft, der Kermes minerale nichts mehr ausridys 


tet, und die größte Lebensgefahr vorhanden ifl, 


hat der Here Geheimerath Hoffmann”) durch 
Benzoes- Blumen zu vier ran nebſt zwey Gran 
Campher alle 2 Stunden noch manchmahl Huͤlfe 
geſchafft. Zur Befoͤrderung des Auswurfs, wo 
Waſſer- und Eſſigdaͤmpfe nicht hinlaͤnglich ſind, 
hat Chalmers Salmiacgeiſt ſtatt des Eſſigs 
unter das Waſſer, deſſen Daͤmpfe eingehaucht 
werden, zu gießen empfohlen. 
Die kleinſten Kinder ſind in dem Falle ei⸗ 
ner Lungenentzuͤndung von dem Aderlaſſe nicht 
J aus: 
2) Vom Scharbock u. ſ. m. ©. 296, 
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Kranken voͤllig geſund. Die Impfwunden hei⸗ 
len gleich zu, ohne, wie bey den Pocken, noch 
nachzufließen. Das erſte ſiebenmonatliche Kind, 
was Home impfte, war noch dazu mit einem 
Ausſchlage auf dem Kopfe und dem ganzen Lei⸗ 
be, und einem Ausfluffe hinter ben Ohren, be⸗ 
haftet. Es fam doch fehr gur bavon. Die Impf⸗ 
fäden verlieren ihre Anſteckuagskraͤft fchon nad) 
zehn Tagen. Die Zeit, in weicher die Anftel 
kung hafter, iſt Kier -viel gewiſſer und beſtimm⸗ 
ter, ala bey den Poden. — Nachher hat man 
fih der Thraͤnen von Mafernfranfen zum Ein- 
pfeopfen bebient, womit man Charpie befeuchter, 
auch des Speichel, und ber abfallenden Stils 
fen‘). Eule (eßteren, zu Pulver gerieben und 

in flache Einſchnitte geftreuer, feheinen ungemein 
bequem dazu zu dienen, und vermuthlic erhäft 
fi die Anſteckungsktaft berfelben, wenn fie wohl 
verwahrt werden, auch länger, als die des Bluts. 
Diefe Abhandlung über die Mafern findet fi in 
des Heren Hofraths D. S. G. Vogel’ Hands 
buche der practiihen Arznepmwiflenfchaft zum Ge⸗ 
brauche für angehende Aerzte. Ill. TH. zwente 
Auflage. Stendal bey Sranzen und Große 1794 

8. ztes Cap. Bon den Maſern. ©. 213-242. 
Die beten Schriftſteller über die Mafern find 
ſonſt noch: Rhazes. Eydenbam. Morton. Hups 
am. Habn. Stört. Stoll. Tiffor. Mellin— 
Bert Rofenftein. Lreuraud. Borfieri. Ir. 
Hoffmann Watfon, in Lond. Bemerf. T. IV. 
Dome. Ziegler. Heberden (Med, Transact. Vol, 
ur) # ©. Detinger Epid. rubeol. in Frank Dad, 
Cp. Vol. il. p. 149, f. Dufeland über die Blat⸗ 
tern. ate Aufl. S.524 Frank uf w. Deren Wers 
fe dem Arzt, für den fie zunaͤchſt deſtimmt ſiad, nıcht 
uns 


®) Alex. Moaro I. ce ven. Iympi. p.g2. Nerts Brent. 
De. 8 L St 380 S. R NY geiFrae.decoge 
CH. a8. p. 95. 


gi ur. 
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klar in einem Felſen, iſt angenehm zu trinken, 
ohne auffollenden Geruch, läßt aber doch zuletzt 
im Halfe das Gefühl einer Schärte. Der Bruns 
nen ıft gefaßt, und wird in Möhren in zwey 
Badekaſten geleitet. Man rühme es in Haut 
Prantheiten, Schaͤden, Geſchwuͤren, Verſtopfung 
derteber und Milz, Gelbſucht, im Anfange der Waſ⸗ 
ſerſucht, in der Hnpochondrie Verſtopfung des Mo⸗ 
nathlichen und dem Ueberfluß deſſelben, im weißen 
Fluſſe, Saamenfluſſe. Es iſt ſtark beſucht worden. 
Es ſoll nach Paravicini vorzüglich Salpeter halten. 
Man braucht es gleich zum Trinken, 2 Stunden 
darauf als Tropfbad, und dann als Bad  Erun: 
de Vormittags und s Stunden Nachmittags, den 
Podenfag bey Geſchwuͤren, Geſchwulſt, Poda⸗ 
ara, ſchwachen Gliedern, effenen Schäden. Sm 
Trinken ſteigt man von 30 bis 100 Unzen. 


Avertimenti ſopra li Ragni del Maſino overo de 

St. Mlartino — d. G. P. Paravicino 'cel Agiontavi 
une breve relatione del fito miniere, qualitä e virtude 
deui Bagni et a che meliliamo giove voli; gia per 
cuanti feritto dal FEx.Med.Malacrida di Sondrio. 
Mılano 1049 12. 308 ©. PBarapicine a.trbte 
acen Die Leute deredes, tiefe Bäder felb gu deſu⸗ 
den, acht aud die Mittel an, wie man dad Mafs 
fer am beiten, meit von der Quelle, menn es die 
Usftänte nıdt anders erlaubten, befenmen fönre, 
wie Dirt, wie large und mit wog für Vorñcht man 
dar Lafer trinken, ſich darin taden, oder en 
Trepidad braucden tel. Vem Augen der Leins, io 
Bor Durd. birterläkt m. 1. Zap dieies Mafer in 
Vinuıusen Nrenfr tien deüſem fen, doß es Fire 
Weränicrurg acitten biste n. |}. Des G. AM» 
lsciıta Ardert m schr kurz, He scht nur von S. 
ng: > 308., vede eder im Tade ich mer 08 
PB orar:cıat, uad ık Iaerareoih. Sıe lc: * Tray 
dr Qoadrın Beadt Mim, dla Vaitelra U 
4 derendedte do, rs Exrerzir$ 
Urdeper. Haven 2680, Manger IM. Ser Ned 
Ind. Lee, fährt une Yısachc dom gefemt.- 
CR 
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8 Er leitet die Kräfte dieſes Waſſers von feis 
ner ungemernen Leichtigkeit und Reinhen von olfalis 
chem Salze, und fchr feirem martialiiben Schwe⸗ 
el her, und liefert verfhiedene hemifhe Proben, 
auch Berichte von den Kranfheiten,, die duch den 
Gebrauch diefes Waflers fönnen acheilt werden; al; 
le6 aber bernht anf weitläuftigen Ausſchweifungen. 
Quadrıo Mem, dellaValtell. Ill, 438. Journ. de Scav. 
ed. d’Hoas 1708. Nov. 783 4. et Dec. 337— 45, Res 
genaburg. mwöchentlide Nacht. 1758. 96. 

Mausfarın, eine Art Papagey, Pfittacus mafca- 
rius Linn. 

Maske, die, aus dem Stanz. Masque bedeutet 

1. Eigentlih, eine fleife Bekleidung bes 
Geſichts, um aunkenntlich zu bleiben, in welche 
gemeiniglich Löcher für bie Augen und den Mund 
ausgefchnitten find; fie fey übrigens eine bloß 
einfache Bekleidung biefer Art, oder auch ein nach: 
gemachtes hohles Geſicht; im der haeten Sprech 
art die Larve. 

2. Figuoͤrlich a) eine maskierte, durch bie 
Wirte vor dem Geſichte unkenntlich gemachte 
MPerſon. b) Eine verftellee, angenommene Ges 
fiunung , zum Scheine vorgenommene Handlung, 
um einen andern baburch zus hintergehen; in ber 
harten Sprache gleichfalls Die Karve. 

Im Enal. Mask, ım mittleren Rat. Mafcha, Mal 
eara, Yalamalca, Miele leiten es von Dem Arabiſchen 
alvara, ein Spiel, ber, welchen dieſes zu fetten 
fom.nt, daß im Wallachiſchen und m Ulban. Mas- 
kura aleicdfallä einen Poſenreiſſer Bedeutet; andere 
mit Nenage und Wachter von dem icben in dem 
tongoturduen Geſcthze beiindlihen Maſca, eine Here, 
Bee, ing! eichen der Alo, wel man zu den Ratfen 
antanalich ſcheustide Sekalten gewühlt, mie zum 
Tden nocd geijiedt. Wenn man annimmt, daS die 
diterte Urt, ich unkenntlich zu machden, der Geſchichte 
dee Tdeatere zu Felte, darin eeſtand, daß mann 
das Geſidi ſEnr,te und deſchmterte, ic Farn es 
ara ner Mia, Bar, Makel, Sehen, Doumrez 
abtammca, jumayi da demarnchen und vermaschen 
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Reäftere. Hiermir find auch die Woͤrter Eben⸗ 

maß und (Kleichmaf zu vergleichen. 
“2. Die Sectigteit, die Groͤße eines Dins 
ges zu beftimmen, wo e3 bach nur in dem zu: 
jammen 9:;e$ten Augenmeß und ohne Plural 
uͤbnch iſt. 
3) Die Art und Weiſe des koͤrperlichen 
Maßes in der folgenden Bedeutung, wo ber 

Plural nur von mehreren Arten üblich if. Sechs 
Aennen Dresdener Maß. Vier Schäffel 
Leipziger Maß. Wofür auch das Wort Be: 
maß uͤblich if. So aud) Has Weinmeß, Bier; 
maß, Slächennaß, SKängenmaß :c. Die 
Are und Weife, den Wein, qzas Bier ıc. zu 
meflen. * 

U. As ein Coneretum. Diejenige befannte 
Größe, deren man fich bedient, Die Ausdehnung 
und Menge einer unbefannten zu beſtimmen, wo 
biefes Wort ein allgemeiner Ausdrirck ſowohl als 
[ee Arten der Austehnung, ald auch der Men: 
ge und Zeitdauer ift, wofür in einzelnen Faͤllen 
eigene und eigenthämlihe Nahmen üblich find. 

1. Uebergaupt, wo der Plural fo wohl von 
mehreren Individuen, als auch von mehreren 
Arten uͤblich iſ. Das Laͤngenmaß, eine gerade 
finie oder ein Körper, welcher eine gerade finie 
ift, die Ausdehnung in die fänge, Breite, Höhe, 
Dicke oder Tiefe darnach zu beſtimmen. Bon 
biefer Art iſt das Maß der Schneider, obaleich 
ſolches Feine beſtimmte fänge hat. Des Flaͤ— 
chenmaß, eine Flaͤche von bekannter Größe, 
eine unbekannte ihrem Slächeninhalte nach damit 
zu mefien. Des Aöıpermaß, ein Körper von 
befanntem koͤrderlichen Inhalte, den Förperlichen 
Inhalt eines andern darnach zu beflimmen. Das 

Zeitmaß, eine befannte Zeitdauer, bie Dauer 

einer 
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Hanbels, als zur Verhinderung bes Betruges und 
der Bevortheilung ber Einfältigen, unumgaͤng⸗ 
lich noͤthig iſt. Soll aber dieſe Einrichtung den 
schten Tuben verfhaffen, ben man davon er- 
warten fann: fo muß fie fich nicht bloß auf die 
eine und andere, jondern auf alle und jede Arten 
der Maße und Gewichte erfireden, fie mögen 
Nahmen haben, wie fie wollen. Alein fo weit 
Hat man es, Zranfreidy ausgenommen, wovon 
unten einmehreres, noch in feinem Sande gebracht, 
ob man gleich in einigen beutfchen Staaren hierin 
fhon einen guten Schritt gethan Kat. Alto iſt 
ber Berlinifhe Schäffel, die Elle und das Ge: 
sicht, fchon feit vielen Jahren, in allen Eönigs 
Iihepreußifchen fanden, das Herzogthum Schle⸗ 
fin, und in Anfehung des Schäffels auch das 
Königreich Preußen, ausgenommen, eingeführet 
worden. Und im Herzogthum Schleften darf nun 
im Handel und Wandel auch feine andere, als 
Breflauifhe Elle, Scäffell und Gericht ge 
beauchet werden. Allein in Anfehung "anderer 
Mofe und Gewichte, fonderlich des Acer - und 
Feldmaßes, bes Holzmaßes und dergleichen, Hat 
man es noch immer bey Ber alten Einrichtung 
gelaflen; daher man hierin eine fo große Ber: 
ſchiedenheit antrifft, als die Provinzen, ja felbft 
einzelne Städte und Aemter, ob fie gleich alle 
unter einem Landesherrn fliehen, verichieden find. . 
Dos einzige Apothefergemwiche ift es, von dem 
man fagen fann, bafi es aller Drten in Europa 
gleich iR. Hat man ſich nun wegen der Gleich» 
beit dieſes Gewichtes mit einander vergleichen 
tönnen, werum follte es nicht aud) wegen ber 
Übrigen Maße und Gewichte möglich fenn. We—⸗ 
nigilens märe benn doch in Deutſchland Feine 
Schwierigkeit, die folches verhindern follte, 8 
ey 
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keine Bebiente ſind, die Haͤlfte, und die andere 


fte wirb isn ben | Grat der Kaͤmmerey, auf 
Sande aber der Semeindecaſſe berechnet. 
Sind aber bie Denuncianten Officianten: fo be⸗ 


 Pommen fie nur ein Drittel, und die übrigen 
Drittel 


werben, wie gefägt, berechnet. 


Br welche bie Eefbfizafe zu erlegen un⸗ 
igernbgenb find; 


Sr. 


A "werben mit Gefänsnig eder oͤf⸗ 
fatlicher Arbeit beſtrafet; wo alsbann die Ge⸗ 
" büge’der- -Menmianten cefiiret. 

10) Durch die völlige Abfchaffung ber als 
208 dem breslauiſchen Schaͤffet bifeäecuten 
e⸗ 
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13) Wenen ber Weingefoͤße und berfelben 
Gleichtgeit, Kat. man eben dieſelbe Vorſorge bes 
zeiget. Der Eimer muß durchgehends in Schle⸗ 
fien und der Grafſchaft Slatz Bo Quart bres⸗ 

lauiſch Maß Halten; Dieſe Gefäße muͤſſen eben⸗ 
falls geeichet und mit dem’ Zeichen des Meiſters, 
- dem Adler und Stadtwappen verſehen werden. 
Die ſremben Weinhaͤndler, wenn fie die aus. 
fremden Sanden eingeführten Weine auf fleinere _ 
Gefaͤße abziehen und verkaufen, find. gehalten, 
fih Feiner andern’ als geeichrer Eimer und hal⸗ 
ber Eimer zu bedienen, bey Verluſt eines Drits 
‚tele des Werths vom verfauften Weine, -nach 
"dem wahren Gehalte des Gebindes, weiches Drit: 
get von Käufer des Weins abgezogen, und als - 
eine Policey⸗Strafe an das Pollcey⸗ Amt abge⸗ 
fuͤhret wird. 
u Auch mäffen: die Magiſtrate dahin ſehen, daß 
zum Viſiren der Wein⸗ und Biergefaͤße ganz richti⸗ 
ge Biſir⸗Staͤbe gebrauchet werden, daher ſelbige 
von. Breslau umd Glogau, wo fie am tuͤchtig⸗ 
ſten gemacht, zu nehmen ſind. 

14) Weil es, fo wie: überhaupt bey allen, 

alſo auch insbefondere ben dieſen Policey⸗An⸗ 

ſtalten, hauptſaͤchlich darauf ankommt, daß al⸗ 

les dasjenige, was angeordnet worden, auch wirf- 
lich zur Ausführung gebracht und hernach beflän: 

dig befolget werde: ſo begnuͤgte man ſich nicht 
damit, daß: alle und jede Unterthanen, wes Stan⸗ 
bes oder Würden fie find, angewieſen wurden, 
ſich nach gegenmärtiger Vorfchrift genau zu. äd)- 
tens fondern man veranſtaltete zugleich, daß von 
dem dato bes diesfalls  publicisten Ediets nach 
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Verfließung dreyer Monathe, von den Policy; 


Bedienten in den Städten, auf dem Sande. aber 
a ben -Policey Bereitern und· Sandbragenern 
eich, eine Oeneralsenifion und Viſitation: ob 

in 
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in Anſehung der Ellen, Quarte, Gewichte und 
Getreidemaße, desgleichen wegen der Biergefaͤ⸗ 
ße, und was ſonſt anbefohlen worden, alles nach 
dem Ediete zur Ausfuͤhrung gebracht worden, ge⸗ 
halten werden mußte, als von welcher Zee: an 
Die Contravenienten mit den geordneten Strafen 
ohne Nachſicht beleget wurden. Die Protoeofle 
. von der gehaltenen Viſitation muften die Ma: 
gitſtrate unmittelbar, gleicy nad) deren Endigung, 
vom Sande. aber die Sandräche an die Kammer 
jedes Departements , zur fernern DBerfügung 
einfenden. | Ze 
Außerdem werben in ben Gtäbten bergfei- 
chen Viſitationen quartaliter . fortgefeßet, und 
Die Protocolle davon an die Steuerräthe einger 
fendet, ‚welche einen Mapport, was dabey an 
Unrichrtafeiten vorgefommen, an die "Kammer 
ihres Departements abflatten. ; 0000 
Auf dem Sande aber wird dergleichen Gene 
ralviſitation nur einmahl im Jahr in dem Mo: 
nathe October gehalten ,,.. von deren VBerlauf‘.die 
$Sandräthe an die Kammer berichten. Inzwiſchen 
muͤſſen gleichwohl die Policey:Bereiter und lands 
dragoner, fo oft fie die Dörfer, fonderlidy Dies  » 
jenigen, mo Gewerbe getrieben werden, bereifen, 
Die Beihaffenheit der Maße und Gewichte, ins 
- gleichen der Biergefäße, genau unterſuchen, und 
. wenn fie unrichtige Maße und dergleichen antref: 
fen, felbige bey den Gerichten zur pflichtmäftinen 
Bewahrung, bis die Unterfuchung erfolget, depo⸗ 
.. niren, und davon an den Landrath Des Kreifes 
Bericht abftatten, damit derſelbe den Contrave⸗ 
nienten darüber zur Derantwortung ziehe, und 
bie benuncirte Unrichtigteit ‚gehörig unrerfuche, 
Auch moͤſſen Die Policey > Bereiter davon bey em 
Commillario loci Anzeige thun, als et 
„ul- 
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fheinboren Durchmeſſer der Sonne und bes 
Mondes, befinder fi am Ende eine kleine Ab⸗ 
kandlung "”), werin er mit klaren Worten eim 
aeues allgemeines, ‚, metrüichhes 
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£ fin weidhem der Ochrand; der wenn Mofe mb 

Beste hc Aufn non fr. Die ein⸗ 
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0 beybehelten 

>. Den, wie fie von der Cammiflen ber Maße un 















- Pimprimmerie de, J. F. Billault, Imprimen?® da 
+ artement de Loir et Cher. L’an zme de la 
Röp. franc. ü, et indiv. XVI und 144 ©, ge. 8. 
Mit 5 Aupfert. und 26 Seit. Tabellen. — Yu 
Ber diefem hat die Commiſſion nod ein größe: 


ftand druden toffen, — Die Zarftelung des 
neuen Stan sfifhen ** Gewichts u. Muͤnz⸗ 
Dr u. w. €. 9. A. vd. Z. Leipzig 


&. Rum 8 * Zi. und 100 ©. 6. 


ebe ng, melde mit i | jen 
\ een —— —— g. 
Lit. Zeit. nach Verdienſt gewuͤrdiget — & 
...., Der Wolferepräfentent von ber Golbkaͤſte, 
Prieur, hat ſpaͤterhin einige Abaͤnderungen ge⸗ 
troffen, welche durch ein Dekret des National⸗ 
Convents vom’ 19. Germial bes: 3. Jahres der 
Republik (7. April 1795) ig fanftiöhire 
worden find *).. In dem ganzen Syſteme liege 
‚ bey ben Abmeffungen der Längen, Flaͤchen und 


Körper, wie bey den Gewichtmaßen, burdhaus . 


das neue Metre) um Srunde Es iſt * 


786. is des tems pour I’ annde 4. à Paris 179%. 
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Maß und Gewicht. 303 


Viertel. — Das halbe Deealitre, welches den 
ehemahligen Broc erſetzt, iſt gleich 2524 Kub. 
Zoll, oder 2797423 Kub. Zoll Rheinl., odır 5 

- Dresdener Kannen und ı Nößel. — Das Dops 

- pel:Decalitre erfeßt das ehemahlige große Ba⸗ 
til und den Boiſſeau. Es enrhält zı Pinten, 

. oder 1009 Pariſer Rubifs Zoll, oder 1117;% 

- Stheinländifche Kub. Zoll; und nad) Dresdener 
Maß 22 Kannen, ‚oder faſt 3 Meben und 1 
Biertel. “ I 

Nimmt man das Decalitre zehnmahl: fo 
bekommt man das Hectolitre. Dies beträgt 
504553 Kub. Zoll, over 105 Pinten,- und er: 
jeßt die ehemahlige Seuillerre nebſt der Wine 
und Salourde. Es kommt gleich 5598r35 Ku- 
Bits Zoll (ungefähr 34 Kub. Fuß) Rheinl. , oder, 
nach Dresdener Maß, ı Eimer, 46 Kannen, 
oder faſt 1 Schäffel Getreidemaß. — Das hal: 
be Hectolitre ift an bie Stelle des chemapli: 
gen Quartant und Minor getreten, und bes 
trägt 2523 Kub. Zoll, d. i. 524 Pinten oder 
4 Boiffeaur; nah Rheinl. Maß aber 2794,33 
Kubif Zoll, und nad Dresdener Maß 55 Kan: 
nen, oder fafl 8 Meben. — Das Doppelsgec: 
tolitie, welches die alte Piece und den Gep: 
tier erfeßt, enthält‘ 10092 KubifsZoll, oder 
2117653 Kub. Zoll Rheinl., oder 33 Dresdener 
. Eimer, oder faft zwey folder Schäffel Getrei⸗ 
Demaf. . | \ 

Das Hectolitre zehnmahl genommen, gibt 
das ZAilolitre (Stere, . over Aubit- Dietre) 
anfiatt der alten Tonne. Ks enthält 50461 
Kub. Zoll, oder 5 Pieces, und ifi gleid) 55 8847% 
Kub. Zell Rheini., oder Dresdener Mat 17% 
Eimer, oder faſt 10 Schäffel. — Das balbe 
Ailolitee erfegt die alte Pipe, und beträgt 

Ä | 25250, 
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‚310 ns Maß und Gewicht 
Der Verf. beweiſt =), daß bie gegenwaͤr⸗ 


tige Nomenclatur zu zuſammengeſetzt ſey und 


ſchlaͤgt vor, fie folgendet —— zu —— 
* 32* wan bie Worte deka, heito, Kilo, my- 


‘. ia am: bem ‚Griechifchen genommen hat, we jie 


tanfend, achntauiend bebeuten, 


zehun, 
und davon die Mer⸗ Deameire, Hectomerre, 
. . Kiomelre, Myriamette, woriche sehn, Kumbert, 


tauſend, zebntanfend Metres bebeuten, webilber 


bat; watum hat man Alpen bas Wort Mono 


- genommen, welches ı behenitei,.tumd in der Fran⸗ 


**. Syrache in den. Wörtern monolyllabe, 


‚„_monotone etc. chen 


— —— —X Dadurch: muͤßte die gegeutwärtige 
Noweunelatur unſtreitig ſeht bereinfacht werden. 


Es iſt offenbar, daß die verſchledenen Stofs 


e fe, die Strecken Berges; bas Holz, doch alle 


lgemeſſen j d. h. nach der Grundeinheit, 
Mono und — aa er zu den ju 


vergleichenden Gegenſtaͤnden, beſtimmt werben. 


Wenn man einen Mone Zeug verkauft, ſo⸗fieht 
Seder, daß fein Diono Sand verfauft wirbzres 
iſt folglich unnuͤtz, bie zu nerfaufenden Wagren 
noch burch- ein anderes qualificirendes HBost: zu 
bezeichnen , und fih mit den ‚neuen "Wörsen 
Metre, Are, Sitte, welche bie Wörter nur ner: 
längern, ohne ihnen einen beſtimmtern Werth 
beyzulegen, erft fange zu bemühen. ‚Ober ;flcht 
etwa zu befücdhten, daß ber Wirth einen Dino 
(ein Metre) Sammet bringen werde, wenn man 
ein Mono (ein titre) Bein verlange? ". F 

Wenn nun aber das Wort Mono die Stelle 
des Metre bey Waaren, welche man mit der 
Elle abmißt, fo wie auch die des Woetes fitre 
bey Oetreibearten und. floͤſſigen WBaaren.. m. 
f. w. vertreten Kanu, warum follte dieß nicht 
auch bey ‚dem Worte Deca, Dei u. + m. 


REEL, Becher, !Schäffel, Sack malter. 


Dieſe find an Gehale gach gleiher Stufenſolge 


einander entfprechend. Die Gewichte heißen: As, 
Bram, Serupel, Drachma, Loth Unze, 
Pfund, Stein, Centner, wovon jedes nachfol⸗ 
gende das Zehnfache des unmittelbar vorherge⸗ 
henden fl. Die: — — Gewalt wird fuͤr 
jeden Canton ober Bezirk den Zeitpunet beſtim - 
mem, auf welchen das gleiche Maß und Gewicht 
in demfelden eingefoͤhtt werden ſoll. Zu’ dem 
Ende wird fte beranftalten, bag eine hinlängliche  . 
Anjzahl genau verferfigter Mutter⸗Maße und 
Gewichte In jebem Canton niedergelegt werde, 
H re elite —— ben bis⸗⸗ 
Re ge lichen aßen Löffentlich debannt ge⸗ 
«macht werden. = Bin-ite': an. werden nur allein 
die neuen und Sewichte zone, Bolicey : Aufe 





und Gewichte bebie that. Jedem, der nicht zus 
gehörigen Zeit nit-de © 








177- 204. 

Suhsdsiei (Te. Blad.) Rabriot von dr im 

Königreih Preußen befintlidenfärgen: und Scids 
mafen. Königsberg 1772. 4. 

Biırgleibung der gewöhnliden Mate, Grmwit:- 

und Münzforten, von 3 en Dresten dep 
ec. 


ne 1787. 91 ©. 4. D. B. LIXXIU 
d. ©. 264. I 

Ucter Maß und Gewicht in Sranfen. Tcurnal von 
und für Zranfen. 1790. 3 Heft, Ar. v. 

Bon den Raßen und Bewidhten der Alten huns 
bein feigende Büder: 

An inguiry into the State of the ancient Meafures, 
l.ondon, Knaplock. 1721. 8. ıQlpd. ı pi. 8. Ada 
Erud. 1723. ©. 315, 

Anchemii biblifhes Rehenbädlein, oder Zchien, 
Maß, Gewicht und Münzen, welche der Dirt: 
nung nad in ber Bibel vorfinufen, nah Rense 
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Maͤßel. Maͤßigkeit. 329 


nad dunkle Manfus, wenn es einen gewiſſen einem 
Bauer zu feinem Unterhalte angewieſenen Theil Fel- 
Des oder Ackers bedeutet diefed Wort Mage ıft, ın, 

"Dem ed aud) Mafus, Maffa, Mafa, Maflum, Mafada, 

“ Mefa, Mefus, Mefluagium etc, ete. und in verſchiede⸗ 
nn Provinzen Frankreichs Meix, Mois, Mes, Mas, 
lautet, woraug nach dem eingeſchobenen n nieſelnder 
Mundarten Manfus geworden. 


Maͤßel, f. unter Mag, II. 2. a. oben, ©, 266. 
Mapeller und Maßerle, |. Maserle, oben, 
. 217. Ä 
Maßhecht, f. unter Hecht, Th. 22, ©. 581. 
Maßholder, |. Maserle, oben, ©. 217. 
Maßhuͤbel, im gemeinen eben einiger Gegenden, 
: Feine Hügel, oder fegelförmige Erdhaufen, wel: 
che man in den Gräben während des Grabers 
fiehen läffet, um zu wiſſen, wie viel Kubik⸗Fuß 
Erde man aus dem Graben geführet habe. Sie 
beißen auch Maßkegel. | 
Maͤßigkeit. So fern diefes Wort von Maße 
‚ »abfiammet, bebeutet es W J 
1) Den Zuſtand, da man maͤßig iſt, d. i. 
Das richtige Verhaͤltniß gegen die Natur ber 
Sache, den Endzweck u. f. f. beobachtet, und 
in engerer Bedeutung, die Fertigkeit diefes Zu: 
ſtandes. Es wird am häufigfien nur in enge 
zer Bedeutung von dieſer Beobachtung des rich: 
tigen Verhaͤltniſſes im Gebrauche des finnlichen 
Mergnügens und im engſten DBerflande in dem 
- Genuffe der Nahrungsmittel gegen ihren Ent: 
zweck und bie Gefundheit bes Körpers gebraucht, 
Da fie denn die Enthaltfamfeit, Seufchheit und 
Müchternheit unter fich begreif.: Die Maße 
bezeichnet diefes Verhaͤltniß ſelbſt, Die Maͤßi⸗ 
ung die Beobachtung deſſelben, und Maͤßig⸗ 
eit den Zuſtand oder die Fertigkeit dieſer Be⸗ 
obachtung. 
x5 | 2j) 
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Ze te area Seice bir 
Eee: D Ur: Term ca rot. Ye 
ze ziers kl, mus Mic: ıe ma Be 
Furıge: ud Seilzgersu des ers zeige. 
Ze m süge Dim ÖInrıs.-. rei 
e, 2i2 rı maemzrı ner ir. rn nur? 
Summer JIuee ı. ze Irrı Trerri..us 
A:: 1222 zı< ve ag Tezylar Außer 
eimme & uf zeige ws om Te 
Tırde :ı Te, 28 ehe nz ces Yoer. 
De Kern u Semi, Ferır Rızız 
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Kunſt, alt zu verden, us 'mem zz To: 
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Maßkanne. Maßlade. 347 


Verſchiedene andere Fragen die dieſen Ge⸗ 
genſtand betreffen, find im Artikel Eſſen, Th. 
11, ©. 586 fl. und Gaſterey, Th. 15, ©. 
467 fl. Ichon beantwortet, weshalb ich bier da⸗ 
von fchweigen fann. Hier muß ich nur noch Die 
Anzeige hinzu fügen, daß ic) aus dem vortreff⸗ 
lihen Werte des Heren Pred. ee \ 
fen: die Hausmutter in allen ihren Gefchäften, 
11 Th. 3te Auflage, Leipzig 1791. ©. 419 fig. 
das mehrſte geſchoͤpft habe. Sonſt find außer 
ben eigentlich diaretiichen Merken, unter denen 
Hufelands berühmtes Buch: die Kunft, das | 
menſchliche teben zu verlängern, oben an flehet, 
vorzuͤglich nachzuſehen: J 

Joh. Pet. Frank Syſtem einer vollſtaͤndigen me 
diciniſchen Polizey. ill. B. Manheim 1783. ©. 
655 fl. wo beſonders von den Anordnungen der 
Obrigkeit gehandelt wird, um die Mäßigkeitbeg 

einer ganzen Nation zu befördern. 

Grobe Maͤßigkeit. Hohes Altır. Eine Abhandlung 
des Hrn. Doct. Gramberg in Oldenburg über 
tie Maͤßigkeit des berühmten Cornaro. Gt. 
in, dem Hanndp. Magaz. 1782. 44 St. Eol. 689 

is 698. | 

Ludwig Cornaro Porfellung von dem Nugen 
eıneg nüchternen und mäßigen Lebens, von Doͤct. 
Chriſt. Gottl. Shwenfe. Dresden u. Leips 
ig, 1755. 8. Neue Auflage, Frankf. und Leipy. 
1766. 8. Das Driginal iſt auch 1788 in Verona 
toieder aufgelegt, (Difcorfi della vita fobria di 
L. Cornaro. 98 &©.8.) und der Doct. Sch lüs 
ter hat vor nicht vielen Jahren, eine neue Les 
bensbeſchreibung Cornarn’s herausgegeben. 

Maßkanne, eine Kanne, welche ein Maß ents 

hält. . 

Maßkegel, ſ. Maßhuͤbel. 

Maßkunde, ſ. Meßkunſt. 

Maßlade, ein Werkzeug der Schuſter in Geſtalt 

einer kleinen Lade, das fängenmaß des Fußes da⸗ 

mit zu nehmen, 0 u 
Dice 


348 Mäplieben, 


Diefed Werkzeng wird gewöhnlich aus Buchs, 
oder Pflaumenbaumhol; gemacht, und beſtehet zus 
dier in einander gefalzten Linialen, welche decgeitalt 
mit einender verbunden find, Daß fie zuſammen ein 
laͤnglicht es Viereck oder Daralleleframm machen. Dieſe 
vier Stoͤcke oder Liniale ſind dergeſtalt zuſammen ges 
fegt, daß das Döere und Untere, welche beyde an 
einem Fleinen Etriele befefliger find, den man anfajs 
ſet, und fie bey demſelben nach ji ziehet, über die 
andern benden zeggleiter. Unten am Ende der Mais 
lade ift ein unbeweglives Duerhoi; rechtwinklichtbe⸗ 
feßiget. Das bewegliche tinial hat Abtheilungen von 
Elfenbein, an melden die Lange, fo wie man es 
auszerogen bat, bemerfet wird. eben dem unrern 
Nuerholze befindet ſich ein anderes, von eben der 
Geſtalt und Beſchaffenheit, nur mit dem Unterſchie⸗ 
de, daß, ſo wie die Maßlade ausgezogen worden, 
ed ſich nicht nur über den undeweglichen, ſondern 
auch beweglichen Theil derfelben zugleich, aufwärts 
gegen den Kopf zu, verichieben laßt. Das bemeglis 
che Linial ift in 26 Pleine Abcheilungen, deren jede 
3 Linien von einander find, und von den Schuſtern 
gemeiniglid Stiche genannt werden, getheilet. Wenn 
man nun die Maßlade. fo weit auszicher, als man 
fann, und naͤchſt diefem das bewegiihe Duerholz 
bis nahe an den Kopf hinauf ſchiebet: fo beträgt 
die ganze Entfernung dieſer beyden Duerhölzer von 
einander eilf und einen halben Zoll. Wenn die Mage 
erwähntermaßen, fo weit als möglıy ausgezogen 
worden: fo fann man, vermittelt derſelben, dag 
Maß nah einem jeden Fuße nehnıen. Wenn nun 
die Maflade in dieſem Zujtande ift: fo zähle man. 
von dem unteren unbewegiihen Quesholje an, bis zu 
der_zwölften Abtheilung, da man denn bis zu ders. 
jenigen gelanget, welde die Schufter die Fleine Mag 
zu nennen pflegen, welcher Ausdruck fo viel, als die 
Känge eines Kındesfußes von eilf bis zwölf Jahren, 
desroegen bedeutet, weil diefelbe alddenn nicht weıter 
zu reichen pflegt; reicht fie aber wirklich weiter: fo, 
fallt fie fhon in das große Maß. j 

Moaglieben, nur im Plur. gebräuhlih, 1) ein 
Nahmeẽ der Maserle, |. oben, ©; 217. 2) Ein 
Nahme verſchiedener wild auf den Wiefen wach⸗ 
ſenden Pflanzen. 
n 1. 


Maßlocke. Magner. 351 


rother gefuͤllter roͤbriger Slume; 0) mie 
fproffender. Blume. 

. 2) Jaͤhrige Maßlieben, ; Bellis annua, 

.. caule füubfoliofo, Linn. Bellis maritima foliis 

- agerati Bauh. Mir mehrentheils blätteigem 

J Staͤngel. Dieſe Pflanze dauert nur ein Jahr, 

und iſt im füdlichen.-Europa einheimiſch. Die 

Stängel erreichen bie Hoͤhe von 4 — 6. Zoll 

und tragen nur eine Blume, die in der Mitte 

grünlich:gelb, am Umfreife ‚oder Strahl aber 
weiß iſt. 
7 Maßlieben iſt ferner dee Nahme einer | 
Art der Wucherblume , N Boloblume: N: 6 

Bi 19,9. 482. 

9.. Der Dotterblume, f. Th. 93 S. 451. 
Ve & ‚Einer: Art der Ragelbume, ſ⸗ TE 54 
* 6€ Br T 2. . 

53 Die unter. dieſem Yahmen:befonnte lan. 
gen, die Ieste ausgenommen „: welche. derſelbeneb 

* Aeh deen esn — — uf. unfern Wieſen 

einheimiſch fo ſcheint Maß Bier fo viek als 

Matte, ER ju bedeuten; indeft nicht® gewoͤhnli⸗ 

ber ift, als daß in den dentfchen .Mundarten t und 
. 8 mit einander abwechſeln; zumahl da die —2 
blume in einigen Gegenden ausdruͤcklich auch Mars 
tenblume genannt wird. Aber wenn dieſes Wort eine 
: Art des Ahorns bezeichnet: fo gehöret es zu Mafe, 

Mafer, und wird' alsdann auch tichiger Maslicben 

geſchrieben. 


Maßlocke ‚en in ESchleſien aͤblicher Nahme einer 
Are Pilze mit kurzen Stielen, welche unten und 
"oben gelb find. — Herr Abelung hält es für 
‚ein flavonifches ABpet. 

Maßloͤper, 1. Srodfifd 


Maßner, im Bergbaue, derjenige, welcher zine 
‚ober mehrere Maßen gemuthet hat, zum Untet⸗ 
ſchiede von einem Fundgruͤbner. 

Map: 
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. welfung geben, weil man biefe Methode niche 
nur bey den Maßſtaͤben, fondern auch bey Pen: 
bein und andern Werkzeugen anwendet. u 
0 Die Mafftäbe bey den verfchiedenen Kuͤn⸗ 
; sten und Gewerken werden in den befondern Ars 

tikeln beichrieben, 4. B. ©. 

J Maßſtab in der Feldmeßkunſt, ſ. unter 
Kandmeſſer, Th. 60, S. 655. 
Maßſtab der Artilleriſten, Caliberſtab 
4. unter Ranone. 

Maßſtab der Glockengießer, f. unter 
Blode . | 
x "Maßflab der Hutmacher, f. unter Sur, 
und bie dazu gehörige Gig. 1564. | 
Wenſchenmaßſtab, Antbtopometer, f. 
unter Leibesgroͤße, Th. 72, ©. 78 fa. und 
ig. 4173. . .......51. 3 3 
u 223 ve A % greotiopäbie der bürgerlichen Baufunft. 

Adam’s mathematıfebe Juſtrumente. ©. 25. u. ff. 
.Anzeine von der ‚Lerpziger dkonoız. Societät. fe 
ael. Melle, 1775. ©. 6. (Solzerne Mapfiäbe 

find den Räffe und Trockne veränderlich. ) 
RKefer * n's zeichnungen. ©. ze. 85. (derjüngter 


Rue Ze aD. or * 
Maanmer's Geometrie. I. S. 212. (Verjuͤngter Maß⸗ 
ab.) | 


| ab. j | 
Tr Faggot (Jac.) Wie ein Mafflab von Metall 
ur 5 zu machen -fey., det, ungeuchtet der Veranbe 


35£ Maßweihe. -Mame, 


duch Süle eines Handzirkels Finnen gerunden 
merken. Um 1699. 4. ı Epb. 33 3. 38 K. 


2 Sr. 
en. ter (Joh. Mid.) Xacticht ren einem 
in! Surfer gefchenen Ryenlichiihen Malle 


170% 
Uedrigers fehe warn auch Penthers befann 
tes Berk. Th. I. und Sancıınad 6D. 1 TE, 


Micsweibe, eine in enizen Segenden übliche Bes 
nernung des Goldgeyets, wo des Morr’aus 
Mosweihe verderk: if, weil fih Liefer Vogel 
gern in mefigen eder moraſtigen Segenden aufs 
haͤlt. 

Bisfis, ſ. Wafle. 8 

Maſſae Getrenk, ein Getraͤnk, welches die Erro⸗ 
pzer aus dem Safte ter ———— bereiten. 
S. urte Cocos⸗Nuß, 8, E. srı. 


Maflıcre, heißt Mord, Tedſchlag, Blutbad. Dis 
daten abgeleitete maſſakriren, morden, zieber: 
mechen, ein Blutkad unricten. 


Maſſe, die, aus dem Franz. Maffe mb fatein. 
, bie Menge der Materie eines Körpers, 

10 man bieles Wort von cllen Körpern brau⸗ 
hen fann, wenn man ron denielben meiter nichts 
keieihnen will, als des fie aus ri:fer zuſammen 
bangender Materie beſtehen. Kine ungebeure 
Mafje. Erhabene Arbeit in ganzen Maſ. 
En ie in ganzen zulammen fangenten großen 

tuͤck 

In einigen Faͤllen werden beſondere Arten 

von Dingen, ſo fern ſie ein Ganzes ausmachen, 
Maſſen genannt. Dergleichen in die Credit 
Maſſe in ben Concurs Prozeſſen, die Erb 
ſchaftsmaſſe, Alaſſa hereditatis, der ganze in 
einem Seven ario verzeichnete Inhalt einer Der 


laßenſchaft :c _ 
5n 








Reververit Ofen. -: - 0 
Maſſiv, aus dım Franz. Mally uub, biefes aus 
> 1) Aus lauter Mauerwerk 5 x 


maflıves Haus, deſſen Haupt⸗ unb Geisene 
wände ganz aus Dauerwert „ehe kölzerne Aus 
bindung, bahn. — . 
2) Bon Metallen gebraucht, bebeuter es fo 
viel als dicht, im Gegenfahe des. hohl. Ein 
maſſiver Znopf, ein durchaus aus Dietalk bes 
Kehender Knopf, welcher nice Kohl if. ; 

3) Ben. den: edlen Metallen gebraucht, bes 
: Deuter: fo. viel, als rein, von einerley Mate: 
‚n.zie, ohne. freiden Zufaß, ohne doc, bem yoris 
n Yeariff der Dichtheit auszuſchließen. Ein. 
Knopf von maſſivem Silber öder Golde, im Ges 





ar ee RR Maſt. — 
ctreffliche haft, wodon Speck und Fleiſch der. 
beſten Befhmad bekommen. Je meht Berſchie⸗ 
vdenheit in der Maſt iſt, deſto beſſer wird Das 
wilbe und zahme Vieh, ſonderlich die eingeflalls 
ten Schweine. Die Obermaſt mißraͤth öfters; 
späte kalte Nachtfroͤſte in Fruͤhjadre Falte an; 
" Baltende Megen jur äthgeit Ungeziefer, Mehl. 
thbau und andere Sachen verderben jonderlich bie 
Bichen und Buchen, und dieſe fragen nicht im⸗ 
mer die Menge von Fruͤchten, welche man, na⸗ 
tuͤrlichen Umſtaͤnden na, erwarten koͤnate. 


- Nah Verſchiedenheit ber Menge,’ — 
ber Eicheln, pflegt man in den Forſten folgenht 
Abteilungen der Maſt zu machen: u 


—R 


) Wenn ein Ueberfluß daran ‚gefunden . 

Er wird/ und die Eicheln recht reif und voll ſind, 
heißt es Die Belle Map. Dierbey muß aber mehr 
auf die Sommers ald Wintereichen :gefeben wer⸗ 

. ben. Iſt von leßtern der Dritte oder vierte Thlil 
‚uber wohl gar die Hälfte vorhanden, und die 
Bäume find ſehr voller Fruͤchte: fo darf man 
nicht fo gerabe zu auf volle Maft rechnen.” Die 
Wintereicheln, welche man auch Teauben: ober 
Trummaft zu nennen pflegt, werden erſt nad 
Michaelis in unſerm nördlihen Deutfchlande reif. " 
Ein fräher ſtarker Nachtfroſt kann fie.in einer 
Nacht fo verderben, daß fie von den Schweuien, 
wenn ſie auch babep Kungeen follten, nicht be: 
zühret werben. 


b) Wenn die Buchmaſt allein gerathen iſt, 
welche wegen ihres fetten oͤhlichen Weſens etwas 
geringe Nahrung giebt, oder wenn zwar die 

meiſten Eicyen Maſt haben, aber nicht recht voll 
ſihen: wird es die halde Maſt genauut. 


c) Wenn 
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Fe du Yofiklsg az, su vezufiee | 
ge un Mika diejerigen Ticheda 
ekeen, veſche weh Zerig gehichen 

te raten; te di 
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in feinem Reviere erwerbe, und nach tockerge 
henden Jahren ſchließen koͤnne, wie viel Schock 
Schweine in dieſem Jahre wehhl darin gemaͤñtet 
werden duͤrften. 

Dieſe Beurtheilnug muß in Zeiten geſche 
hen, und nad tem Auſchein vor Ausgang des 
Augufis an den Deerforfim:ifter Eerichter werden; 
weicher ſaͤmmtliche Berichte Der :c. Kammer cam- 
municiret, und woraus ſich vorlaͤufig ergiebt, eb 
in dieſem Jahre auf viel oder wenis Maſt in Der 
Provinz; zu rechnen fey. Hiernach, und im Ders 
bältniffe der gangbaren Getreidepreife, wird ın 
Zeiten das Mafigeld für ein Schwein in diefem 
Sabre vorgeichlagen, und von dem Forſt⸗Depar⸗ 
temene apptobitet. 

Dieſes 


« P_ 





werden 
m aber Die Dia fo befchaffen feyn pi 
fe, daß der Pächter Maſtſchweine einnehmen kann: _ 
fo muß alles Bich ver Härungs- Iutersfienten : 
28 Wochen aus den Mafipölzern bleiben; denw 
Der Paͤchter iſt in bie Rechte des Forſteigenthuͤ⸗ 
mes getseten, und Bar Die Maß unter einem 






wohl erworbenen "Titel zu benußen, 
Wenn dis Bersactung der Mof ni nice be 
herrſchaftlichen Forſt⸗ Intereſſe gemäß geichiefien 
werden koͤnate, ober andere Llocal⸗Umſtaͤnde die 
Adminiſtrirung der Maſt durch Fehme oder Ein 
nahme der Schweine auf herrſchaftliche Rechnung 
belieben laſſen: fo wird ſolches von dem Forſt⸗ 
amte in der Gegend Busch Umlaͤufe befanns ge⸗ 
macht, und «in Tag fefigefeht, an welchem bie 
geute ihre Schweine an einen beflimmten Det zur 
Einnahme bringen koͤnnen; auch wie hoch in dies 
fem Jahre das Maſtgeld (weiches auch von kei⸗ 
nem RNaſtvaͤchter gelleigert werben barf) beſtimmt 
ſey, und endlich wie viel Schweine, zufolge 
der, bey der Beſichtigung aufgenommenen Taxe, 
uͤberhaupt eingenommen werden ſollen; zu welcher 
ge auch die freu einzunehmenden etatsmaͤßigen 
utat= Schweine zu rechnen find, 
Damit nun nicht zu viel Schweine vergebens 
„erben, und manche wieder zuruͤck ges 





. 98 
Kieſen Ran müßten: fo if es gut, menn rt 


378. u 3, af 


ı 


.M) Dat die. Beireibung ber Maſthoͤlzer mit 
ben Schweinen, wenn neh Maft ift, niche fans 
ger als überhaupt 18 Wochen Statt habe, nad 


deren Werfliefung alle Schweine aus ben ‚Heiden 


genommen merben möüflen. 
8) Daß er, der: Moflpache wegen, nicht 


. e Anfpruch auf die Hürung made; und wenn. er 


ſelbſt Hürungse Intereffene, wäre, Key Mangel 
an Maft. die Mit- Interefienten nicht ausichließe, 


welchen die am 24 Augufl geſchloſſene Huͤtung 


gleich nach der Beſichtigung, wenn Feine Maft 
vorhanden iſt, wieder frey aufgegeben wird, obs 
ne daß der Pächter berechtiget fen, Eher: des⸗ 

wegen, noch wegen des Maſtmangels berhaupt, 
einen Erfaß ober irgend eine Remiſſion an ber 


Yache zu fordern. 


Hierauf wird Ai Bei htigungs: MPootocoll 


| mic ber Tare verlefen, und ber Anfang mic Der 


Sieitation gemacht. : 


: Eine Hachtung auf mehrere Jahre, wird 


: nicht leicht ohne Erfuͤllung des nach einem zwoͤlf⸗ 


jaͤhrigen Durchſchnitte jährlich aus. dem. Maſi⸗ 
Reviere wur ‚Safe gefloffenen Ertrages. zugeſchla⸗ 





— Di⸗ übrigen tieitations⸗Geſchaͤfte ſind die 


PT ze 


—— Commiſſars, welcher das Protocoll 
ig N. eſchehener Mitunterſchrift bes Forſtamtes 


licher, licitanten, zu weiterer ſchleuni⸗ 


* Verfügung und Einhohlung hoͤchſter Appros 
= bation, mitteiſt Berichtes und mit angefügten -. 


FMecapitilatioten und Bilanzen, einſchicket. 
Die Approbation witd dem Sorfibedienten 
— — he damit felbiger a gie 


Fan in 6 fern die ciagenenmenen Schweine 


W. “ 


30 2. Maſt. . 


hehe, er Dia —— fogleih Diet 
..@ tiber a 
— zevibiren, und Davon, m ) ber. 2 


| mern berichten fellen; damit in Zriten en er zug 


tbige veraufkaltet werden fine. 

is Bey Sefihtigung und Taxation der Maſt⸗Hoͤl— 
zer find jederzeit Leute zu nehmen, die in didemund 
belaubtem Holze die Baume beſteigen, und ſolche 
nicht ‚une von obenher. betradhtenr ſondern auch hin 
und wieder, ſowehl aus den Wipfeln der Bäume 
als auch von-den mittleren Aeſten, zur befleren Beur⸗ 
theilung der Mal, Zweige ausbrechen, und jum 
Beſehen herunter n Fnnen‘, weil bey der Raſt 
Unfer Interreſſe, mit Verhütung. dererjinigen Scha⸗ 
den, welche die Maſt betceiben gelen ‚aufs forgfäls 
tigfte zu beobachten ik. Diefe Steiger find aus Uns 
fern Forts Eaffen zu eiahlen, und, fo viel möglich, 
jederzeit einerley bberionen eujubehalten, weil durch 
die Uebung ſolche, je mehr fie. gebraucht werden, von 

ahr de Jahr zur Beurtheilung der Map größere 

aͤhigkeit erlangen, wozu, wegen beforgliden Apgan⸗ 
.. ges der ‚Alten, von Zeit zu Zeit jungeteute mit ans - 
geführer werben muͤſſen. . 


. 2 
Menn die Ma dergeflalt gut gerathen, daß 
Kehmen zumachen ß find: fo mäßen — Krieger. und 
Domainem Kammern mit dem DOber:Forft- Meiſter das 
Maſt⸗Geld gemeinfchaftlich feftfegen, wobey auf ben 
Getreide⸗Preisß befonders mit Ruͤckſicht zu nehmen 
ift, und ſodann über die Maf- Gelder die Billigung 
von Unferm in Schlefien dirigirenden Minifter eins- 
oien, auch das Maſt⸗Geld den Aemtern und Magis 
raten der Immediat-Städte befannt machen. 


. 3. 

Es mag nun in Unferen Waldungen, oder in eis 

nigen Revieren, wolle Maſt zugewachſen, oder nur ' 
Sprang ˖ Maſt vorhanden feyn: fo müflen dergleichen 
Reviere, wo einige Maſt defindlich iſt, von altem 

‘.. Bartholemäi, oder dem 4. September, an, gefchlefs 
fen, und Beine Huͤtung, mit was für Bieh es fen, . 
in 











Dee Ton Maſt. 385 
Gr.’ 3 Pfennig Accidenz 
— — — SGterbe⸗Geld. 
— — — Buchten⸗Geld 
— — —. Huͤter⸗Lohn 
9Gr. 3 Pf. auf jedes Stud Maſt Schwein. 
Die 5 Gr. 3Pf. Accidenz ſollen folgendermaßen 
vertheilt werden, als: — 
Zu. Unferer Caſſe wegen des megfallenden Ober, 
Jager⸗Meiſters, Jagd⸗Raths, Jagd⸗Secretairs u, 


5 
ĩ 
1 
2 





‚Receptoris Antheil . . 1 Gr. «6«Pf. 
dem Ober⸗Forſt⸗Meiſter . 1—2 2— 
dem Beamten . — 10 — 
dem Forſt⸗Schreiber. er Fa ve 
dem Foͤrſter . oe _ 1 1— 


Ä 5Hr. 3Pr. 
Der ı Ge. GSterbe:Geld wird dafür gegeben, 
daß, wenn ein Schwein in der Maft frepiret, vom 
Amte oder Magiftrate dem KEigenthümer dafür die 
Verguͤtung mit 2Rthir. 12 Gr. gefchehen muß; wo⸗ 
bey jedoch beſonders erinnert wird, daß, wenn etwa 
der Sterve⸗Groſchen nicht hinreichend ıft, die anzahl 
Der frepirten Schweine nad dem Yusfage zu vergüs 
. ten, ‚der Eigenthämer die Vergütung. aus Unſerer 
Amts: oder Forſt⸗Caſſe zu gewärtigen: habe. 
Fuͤr dag Ddrennen wird befonders für das Städ 


. 


| 3 Pfennige entrichtet. 


2 
Wenn die Schweine nicht eingefehmet werden; 
fondern die Maft aͤberhaupt verpachtet wird: fo fols 

Sen von jedem Reidsthaler Pacht-Gelde 3 Gr. und 
Beine weiteren Um : Gelder, in Rechnung paſſiren. 
Diefe 3 Gr. werden folgendergeftult vertbeilet. 

Zu Unſerer Cafe. 1Gr. 4Pf. 


Den Oder⸗Forſt-Meiſter⸗— 8 — 
Dem Beamten 0 —_ 4 — 
Dem ForftsSchreiber FR 2 — 
Dem Foͤrſte.. — 7 — 
3Gr. 


Ben den Immediat-Staͤdten bekommt von den 
Um:Geldern vorfichenter maßen ebenfalld_feinen Ans 
theil Unſer Ober-Ferſt⸗Meiſter und Ferſt⸗Schreiber. 

Was von den Um-Geidern aus Unſern Königs 
fihen Aemteen zu Unſerer Caße berechnet wird, flie⸗ 

Gec. technol. Enc. LAÄRXV.TÜd, Bb bet 


' 29 — 
2. Maſt. 13387 
als die Faſeln gebrannt werben; denn die unge⸗ 
brannten find verfallen. Die Eichen, Birken, 
. Buchen, und alle Obſtboͤume duͤrfen zum Schaͤ— 
“den. des Jagdrechts, oder Maſtrechts nicht ge 
ſchuͤttelt weiden; ſo wie es auch nicht erlaubt iſt 
das wilde Obſt oder die Eicheln aufjufefen- und 

. wegzuſchaffen. 

Handbuch des duͤrgertichen Rechis in Deutflan. 

IV. Th keipiig ı 8. 69-70 - 


7 
iſchers —B der Rechte. IE & 8 
Ehrbters juriſtiſche Abhandlungen. I. 33 


In den Koͤniglich Preußl. Staaten iſt dar⸗ 
über insbeſondere noch folgendes verordnet und 
Rechrens (ſ. allgemeines: Landrecht. Erſter Theil, 
RAU. Titel, J 187 — 196.) Ä 


$. 187. - 

I Ba Maſtungerec tommt in der gezel, 
nieht‘ Provinzial Geſetze ein Anderes austrüudlid ve 
ſtimmen, dem. Eigenihawer der Baͤume zu. 

188. 
So lange die Moftung dauert, muͤſſen die Re⸗ 
viere, wo die Schweine ſich befinden, mit der uͤbri— 
. gen Hütung gefchont werben. 


$ 180. 
rn. €8 folat alfo an Drien, wo Mafiung iſt / das 
ůbrige Vieh erſt hinter En Schweinen. 


$. : 

Die Schonungsgeit. der Maſthoͤlzer nimmt der 
Regel nach mit vem Tage Bartholomäi ihren An⸗ 
„fang, und dauert bie Dehnagten, 


§. — 

In der Mitte des uhafßis muß, mit Zuziehung 
des Hütun;sbercchtigten, durch Korfiverftänsige bez 
ſtimmt werden: ob volle oder nur Sprengmaſt vors 
‚handen fey. 


Die Schonung ber Teahhöher muß aber nich. 
nur bey voller Maſt geſchehen, ſondern auch als⸗ 
dann, wenn die Sprenamuft zur Nothdurft des Eis 
gertpümers, oder zur Einführung fremder Schweine, 
zulaͤnglich ift, 

Bd 2 %, 193 


Pt — 2. Malt: 


| 1 

Benn aber STR Das — in ei— 
‚nem fremden Forſte als eine Grundgerechtigkeit zus 
fommt: fo fann er ſich deficlben der Kegel nah nur 
bey voller Maft —— 


$. 

Wenn n — AR: fo eh ee mit dem 
Lefen der Eichen, Bubeln und anderer dergleichen 
ur Schweinefuttzrung tauglichen milden Daumfrücte 

ih begnügen. 


$. 1 
Die Maftgerechtigfeit ıft unter einer, ſelbſt 
beflimmien, eu en nicht mit begrißen. 


Der Maſtberechtigte fdan den Gigenthänter des 
MWoibes, rt die Holjungsberehtigten nicht hindern, 
.. Mafıhöljer nad fortmäßigen Grundfägen ju 

ſchlagen. 

Bon dee Maft und deren Benutzung übers 
haupt handeln übrigens nach folgende Werte: 
Dergius Polizey» und Cameral » Magazin. Mi. 

Th. ©. 318. 9 90. (Moft, eine Forfinugung. 

S. 329, $. IL, * darüber ein Nugungs:Etat 

zu machen. ) 

Don Pfeifer's Forſtwiſſenſchoft. S. 163. 

Von — Lehrbegriff der Sorfkmiffen: 
fhaften. S 686. 

Deflelb. Forfibandbuc 1.25. ©. 443. (Erhaltung 
der Maftnugung. ) 

Sannov. Magazin. 1765, ©. 95. (Eichelmaſt für 
die Schweine. ) 

Forſimagazin. V. ©. 167. 

An eınen teutfhen Kammerpräfidenten. S. 262. 

Neue Abhandlungen der Eckijden Landwirthſchafts⸗ 
gefelichatt. I. S. 183. 

Geconom. contreverf. I. ©. 187. 

Don Mofere Forſtarchiv. X. S. 312. (Wirz⸗ 
buraiihe Derordnuna, die Beraleibung Dec 
Maft betreffend.) IX. Th. ©. 73. (Schweinemaſt⸗ 
Verordnungen. ) 


Von 











2. Maſt. Maſtbuche. 


m Mäften des Babe, Schweine» Schaf: a 
Ssederpiebeg; von J. 2. Chriſt. Frankf. a. 
1790. ©. 137. 


Maft (Safel:) fr oben, ©. gr. | 
(Sodes, der) f. oben, A 35 - 
— (größe, der) f. oben, ©. 363. 
(Salbe) f. oben, ©. 37- 370. 
(Sau) [. Th. 22, ©. 400, und oben, 


368. 
Be f oben, ©. 368. 
(hintere, der) ſ. oben, ©. 353. 
(Holz) |. oben, ©. 366. 
—— —oder Raſtamien⸗) fiche we, 


ae ſ. oben , ©. 372° 

(Nuß⸗) ſ. oben, ©: 367. 

(Gber⸗) f. oben, ©. 368. 

(Spreng ) f. oben, S. 371. 

(Trauben-) |. oben, ©. 370. 

(linter-) ſ. oben, ©. 368. 

(Opgel:) f. oben, ©. 371. 

Mor:) fi oben, ©. 372. 

(Wald: f. oben, ©. 368. 

(Wrur) f. oben, ©: 368. 

Maltaccembelus, fo nannte Klein den Zecht. 

Maſt Accidenzien, für die Forſtbedienten, ſ. un⸗ 
ter Sorftbediente. Th. 14, ©. 548. f. 

Maſtbaum, f. 1. Maft, oben, ©. 363. Au 

iſt Waftbaum eine Benennung der Edel oder. 
Weißtanne, f. Riefer, N. 4. %h. 37, ©.300. 

Maſtbeere, einer von a vielen Rahmen der 
SEberaͤſche, Th. 168, ©. 20 - 

‚Maftbuche, ober Maftbüche, in einigen Ge⸗ 
genden ein Mahme der Rothbuͤche, weil fie zur 
Maft: dienlihe Bucheicheln trägt; ©. — 


7,6. 271. ea: 


er: 


IE 


1 EP 


[4 


Fa 
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gang verrichten laſſen folle. Wieſemann pres 
fet zu diefern Ende zwey abgefchälte Weidenflöf- 


Fe, weldje fo gebraucht werden, daß fic Dicht 


ben einander, längs dem Hintern, bey Staͤhl⸗ 
‚gange lirgen müffen; er räch auch einen kleinen 
‚zinnernen Ring in ein durchgenoͤhetes Kuͤßlein 
einzunähen,, und mit Bändern an den After zu 
befeftigen. . . 
Dionis befiehlt, daß der Patient fih auf 
zwey dicht an einander liegende Bretter zum 
Studlgang feße, oder auf ein Brer, worin das, 
oh nicht größer, als ein Thaler eingefchnitten 
iſt. Arnaud raͤth den Ermwachfenen an,. daß fie 
während bes Stuhlganges ifre zwey Finger jur 
‚Seite des Afters anlegen follen, um bie Austre: 
tung: bes Darms zu Vverhüten, und will, daß 
die Mütter, oder Sfugammen eben dieſes mit 


ihten Singern bey den Kindern thun follen; auch 


‚behauptet er, daß diefes beffer fey, als auf eis 
nee Brille, mir einem Fleinen loche, zu _fißen, 
weil hierdurch das Austreten nicht verhindert 


- werde, amd er bat wohl Recht; denn es fcheine 


unmöglich zu ſeyn, die Breter, Stöde, oder 
Ringe fo anzubringen, daß die Deffnung genau - 
‚gegen ben After paſſe, und weder zu groß, noch 


zu Fein ſey. | 


Die Kinder auf den neben einander ausge 


fireften Beinen der Mutter, vad Hippoera: 


tes Rath, zu feßen, ift nicht nur etwas unbe: 


"quem, fondern auch zweckwidrig. Wahrfcheinlich 
iſt daher Arnaud’s Math, die Singer dazu zu 


gebrauchen wohl der befte. \ m 
Die Abhandlungen des Hippokrates Eornes 
lius. Celfus, und, Paul von Wegina don 
den Maftdarmfifteln und den "Vorfällen des Ahr 
ters, mit Anmerfungen und Wahrnehmungen 
von Perrus Camper Aus dem u 

x ri, 


% 


er‘ 


” ’ 


Br 5 Baden. 


—— SE a 


\ 


F auetrict, die oft nicht anders als mit vieler Dih 


‚be: zurhchgchraht meiden kann. Der Mustel 


ziehet fi, jemehe man den Darm ‚surädbringen 
. will, defte ftärfer zufammen. Wenn die inwen 
dige Haut, ſammt ber dünnen hautartigen, nete. 
‚vichten, :und - musfulöfen - Membran, auswaͤrts 


gekehrt iſt: -fo wird fie mic duͤnnem, gelben, 
auch wohl mit Blut en: one über: 


eingeklemmt, und deswegen init EUREN ober hi 


‚zogen. 


Die Austretung bes Mikdarıne, if deswe⸗ 


gen in dieſem Falle von ſehr complicirter Art, ſie 
iſt eine wuͤrkliche Veränderung des Orts, ver⸗ 


bunden mit ausgetretenen Zacken um ben After, 


nern, ‚nun ‘aber augwärts gefehrten Haut, bie 


„“ Blut überzögen iſt. 


Bey ſolchen, wo wegen einer zrtlichen & 


z ſchlaffun der Muskeln, der Darm hervorſchießt, 


wird der Vorfall je länger je größer, allein nicht 


| eingeklemmt, und berurfacht Deswegen weber Ent: 


zuͤndung noch Schmerz; das ganze Ungemach 


wird Durch das Austreten verurſacht, wobey das 


allerunerttoͤglichſte iſt, daß die Excremente be⸗ 
ftändig in. fleinen Portionen herausgehen,. und 


überall binfallen, wenn folches nicht gehörig mit 
Zuͤchern verhindert wird, und wenn man aud) 
dieſe gebraucher, fo vermehret doch ber Geſtank, 
zeil man fich nicht alle Augenblicke reinigen kann, 


die Beichwerlichfeiten biefes unangenehuren Ums 


Br 
- Die Besrachtung aller diefer mitleidswuͤrdi⸗ 
P —— 6 hat bie. Aerzte bewogen auf Mittel _ 
tenfen, : Durch welche dieſes Ungemach gehei⸗ 
——— — gemacht — 
— 
ve; a 


* — 
* or 
„- e ‘ 


und zmehtens eine währe Entzündung ber ins . 


Ir: Boprral, zeeihe: mm: Den. Biateniieme 

tik, veriier: Me nik: zur, wii 

pe: Ren unt dee Prefñer, nüdmim der: Sim. 
—— WEIDEN. 

Ser ausarırrren: Dorm it Rem Dıemiame: 
1e nich: Mmnperiisi,. Nad dieier Oortattor princt 
maı: er. Dorn: wieder: em, be: denr armine: 
its sure beibı. De: Der Operonmorn aür: munf 
e: m: de: J Bmo: surürt aebaiten werben. 

Lee Auerreten dee Oorms mac nun Km 
Airerr Perjonen .aefinrben, wie es wih ic zunf 
nd: iolche: wieder binen arbrabi, un? auraf 
„gebaiser wrrder.. Um ba: retzrere zu bewerklei- 
haen, bet man emen [herr Verbante, De aus 
einer zuut um Der Leib gebenden Binde, abe: 
Suürtei befieh:, Der. mar. vorne vereimas:. md 
ir: oehen Mit: man, nan Diner zu, ine am: 
der: Binde renmmırkue durchzießht ua nachier 
lange ven Hüften. nac. vorn: breine:, un? mi: 
pen. Gurte. vereinige: Nachve: ba: man vieie 
Suıncı ar ber Gürte! rei: genühne: woraus Die 
J Bındı entfionden: ii. Das Stuf welches 
Janss Dem Hmrerr. berumter lauft, wird aerbeti:, 
eve: in wer: Studer ar bem Öurte: bereinger, 
un: ais die andern angereg:. 

Wenr. pe: Darin wieder herein gebracht iñ. 
jener mar einer. Klumpen Char. einen 
EStciwamm. oder einen andern tan’ich. runden 
Korpe: aut Der After, barau ein. Somprene, 
un hernau: beiefiiar: man Diele: alles Schöng 
mi pe 7) Binde. 

lim dem Nsorfahe Des After: zuvor zu fom: 
men, rieth fehon Dippofrstes, Do}. man Die 
Patienten auf einer Jen: engern Brille pen Stuhi⸗ 

gang 
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«ds vie mit 
wenn nülmlic, bez Geumb des Mbfceffes öfter, 
«is Vie Leriinung Bieit, 
mern Der Patient Eur 
Durd;gunge ver Excieente geprefſet wi. Itas 

£ Die Grub 





seen Gineingeftedt bat, zugleich in die Mündung 
der Fiſtel eine Feine Sonde oder ein Styler hin⸗ 
ein bzingen, bie Sonde mit bem finger anzu: 
treffen ſuchen, ſich dabey aber fehr in Acht mehs 
men, daß man den rechten Weg nicht verfehle, 
und zu entdeden ſich bemüßen, ob der Darm 
angegriffen ober entblößt ſey. | 
‚ Die Zeichen der vollſtaͤndigen Ziftel, ober derje⸗ 
nigen, weiche zwey Deffnungen, eine ins, und die ans 
da: 


m 


r 


Maſten, ) en 4 „ae meein Beſanmaſt 
Geſtalt porforr ee Feen ungeheu: 
" Par Bi 4 were Zähne, welche 
1) Als ya auslaufen. Man 
haben, fett Zn za Dreadifchen Sn: 
ben. Junge Tr ana war, und ein 
. ben nicht _ m Seae hatte. Im Jahr 
3) a . yesper Krandere ein ſolcher 
den Mahr: mu Zr 8 Eebra in Sranfreid. 
ben. Di nen, 223 Schuh hoch, 
‚hen diee me: mithin weit dicker als 
(02) Bor ya ern. Das Gprißlocdy war 
Reichun . .— De Kdhle war 6 Schuh in 
Ochfen and vier Schuß breit. — 
Sich Secen — — debalt von 
Nahrn ugs wc ze zu fügen iſt. 
Sehe "Te Nuraunten vieles Fiſches gehört 
| in arseer Alacrocephalus, der 
dars „ er Semmes Aachelot, Phyſ. Ka- 


ur 
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..nawmentel, oben, ©. 400. 
or mehr gemoͤſtet mird. 
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sr PN zere man für bie 
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Maſtersky. Maſtfiſch. 407 


und in Senegambien in Afrifa mäftee man, sad 
Mungo Park's Erzählung, die jungen Maͤd⸗ 
chen mir Kamelmilh, um de fo unbeholfen ale 
möglich zu machen, welches dort die größte Schön« 
heit iſt. Auch bey den Türken werden die Das 
men im Serail gemäfter, wie es im Sournal der 
Moden, Detob. 1789, ©. 431. erwähnt wid, 
Dom Möäften ber Obſtbaͤume, fiehe unser _ 
Obſtbaum. | | | | 
Maſtersky, if bie befte Art ber Fafteomifchen und 
jaroslowiſchen Juchten, welche alle Eigenfchaften 
. der fchönen Zuchten an fih haben, und baker 
auch felten und theuer find. | 
Maftfeder,. Fleine, kurze und fette Federn, welche 
: fi auf einem Flecke über dem Steiße einer Bang 
beyſammen befinden, und welche man ihnen aus⸗ 
zurupfen pflege, wenn man fie auf die Maſt ſtel⸗ 
‚let Bon dem veralteten Beyworte maſt, fett. 
Maſtfleck, in ber landwirthſchaft Oberjachfens, 
fette Stellen in dem Acker, weiche uͤberfluͤſſigen 
"Dünger bekommen haben, und ſolchen durch den 
flarfen und dien Wuchs bes darauf fichenden 
Getreides verrathen; geile Flecke. a 
Maſtfiſch, Phyſeter Turſio Linm, ein ſehr gro⸗ 
ges Saͤugethier, aus der wallfiſchartigen Gattung 
der Kachelots. Die Gattungskennzeichen, welche 
des Maſtfiſch mit feinen Verwandten gemein hat, 
find 1) Eine Sprißröhre, da Hingegen die Wall⸗ 
.. fifche zwey befigen. Diefe Soritzroͤhre aber iſt 
bey einigen oben auf dem Kopfe, make am Nak⸗ 
fen, bey andern aber auf der Schnauße befinde 
ih; 2) Haben dieſe Fiſche im untern Kiefer 
Zaͤhne, im obern Feine. ‘ 
J Was nun den Maſtſiſch inſonderheit be⸗ 
trifft, ſo hat er feinen Nahmen von einer auf 
-" feinem Rüden befindlichen gerade. in bie Hoͤbe 
Zu Eca ges 
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Namumpurt in Heinen Trop⸗ 
ger ze Tener wach) und ‚nach die 
.Jemer reger meihe ſodann auf ber 
: wuptem ınd pe große Klumpen aus 
means wur mtr ben Baͤumen entwe: 
Tee ur Auch mit Defen mwegfehrer, 
u® re \unfeiben eine mit ge u 
; — See macht, um die von dem 

eure Anke ma Maftirförner darin zu 
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Maſtix. 4141 
wenn anders das Wetter trocken und hell iſt. 
Denn wenn Regenwetter einfällt, und der Me: 
gen die Erde befeuchrer, verunreinigt fie allen 
Maftir, der fodann nichts tauget. Auf eben 

dieſe Art wird auch in Candia und andern Orten 
der fevante mit der Einfammlung biefes Gum⸗ 
mi verfahren, . 


Nachdem dir Meaftir eingefammele ift: fo 
thut man in in ein Sieb, um den Staub und 
bie Unreinigfeiten davon zu bringen. Der auf 

"ber Snfel Chio gefammelte Maftir iſt ber befte, 
indem er viel größer und von einem weit balſa⸗ 
mifchern Geſchmacke ift, als der aus andern le 
Santifhen Orten. Es gehoͤret aber don biefem 
Maftir, wo nicht alles, doch das meifte dem tür- 
kiſchen Kaifer; denn jedes Dorf auf: der Inſel 
Chio, weiches Maftirbäume zieher, iſt gehalten, 
dem’ Großſultan oder rürfifchen Kaiſer jährlich 
eine gewilfe Quantität Maſtix zu liefern, deren 
Anzahl fih, wie Touenefort und Geoffroy ver: 
fichern, auf 300 Kiften, jebe zu 2813 Pfund 
beläuft. Es verpachrer aber ber Kalfer obige 
Einnahme vom Maſtix an den Zöllner zu, Con⸗ 
ftontinopel, jedoch mie Worbehalt der ſchoͤnſten 
Körner, welche für das Frauenzimmer bes Ser 
rails, und Die vornehmfien Hofbebienten. geliefert 
werden muͤſſen, bie ſolche, und infonderheit das 
Frauenzimmer, beſtaͤndig kaͤuen. Diejenigen 
Bauern, die nicht Maſtix genug haben fammelst 
koͤnnen, um ihre Steuern damit abzutragen, farı= 
fen oder bargen folchen von tihren Nachbarn, abet 
vergleichen ſich mit dem Zöllner, welder Iinsge= 
mein die Oke für 1 Piaer annimmt, .und. (E@ 
hernady wieder für 2 His 24 Piafter verfaufe * > 
Unn viefeg it nun der eg, Lurch Ben ihn bir 


n 








Maſtix. | 415 
Maſtix der Glafer, oder Maſtix von. 
ZAunada, womit man die Sprünge und 
Ritzen aller Arten Gefäße vermachen Bann, 
ohne daß er fpringe, Man nimmt ein halb 
Pfund Spaniſchweiß, ein Viertel Bleyweiß, are 
Derthalb Unzen Silberglätte und eine Kanne Seins 
dhl. Das Spaniſchweiß wird gut zerrieben. 
Durchgefiebt, und das Bleyweiß wird pulverifies 
bereit gehalten, damit man es fogleich bey der 
Hand hat. Dann wirft man die Gilberglätte - 
in das Oehl, Focht es damit, nimmt es wieder 
vom Seuer und läßt es Falt werden: Nun gießt 
‚man es über die pulveriſirten Materien die man 
ın eine Schüffel gerhan har, und knetet alles zu 
einem Teig, weicher ber fogenannte Glaſer⸗Ma⸗ 
flir it, womit fie bie Kenfterfcheiben verfitten, 
Damit Fein Waſſer zwifchen. ihnen und den Rah⸗ 
men durchdringen kann; auch dient er zu man⸗ 
nisfaltigem andern Gebrauche. Die Oberfläche 
Diefes Teigs trocknet mit ber Zeit. etwas; will 
Man ihn aber wieber gebrauchen: f knetet man 
3ön nur zwiſchen den Fingern, fe wird er- fo 
weich wie Butter und fo bindend wie lehmerde. 
an trägt ihn nad) Belieben entweber auf bie 
Fenſterfcheiben, oder auf das Holz der Rahmen, 
um. alle Ritzen zu verſtopfen und er wird zuletzt 
fo weich, daß man ihm nicht gut abldfen Fann, 
ohne die Scheiben zu gerbrechen. 

Mraftir zur Sayance. Man calciniet Au⸗ 
Rerfchalen, pulverifiet und Mebr fie durch, ober 
— fie zu dem feinſten Pulver Dann 
» MM man eins ober mehrere Eyweiße, je nach 
eine = dfe Arbeit erfordert, ſchlaͤgt fie ftarf durch 

eben er, laͤßt den Siquor alsdenn etwas ruhig 
Der ginn „aD nacht mit ihm und dem obigen Puls 
Terz ziemtich flüfigen weichen Teig, kur 
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Maſtir. 418 
ſchaͤdigen koͤnnen. Endlich beſtreicht man auch 
mit dieſer Miſchung die Spitze des inoculirten 
Zweigs, damit ſie ſich nicht ſpalte, ſo wird der⸗ 
ſelbe vor allem Schaden bewahrt ſeyn. 
| Einen andern Maſtix diefer Art macht man 
vos pulverifircem Kalf und weichem Schmierkaͤ⸗ 
fe, one Salz. ...... 
| Maftir.der zu Parquerboden gebraucht 
- werden kann. Man loffe einen Theil feifches 
Wachs und zwey Theile Geigenharz; zuſammen 
. zergehen, und mifche die pufverificte Kohle von 
verbrannten Schöpsfnochen darunter. . ” 
Oder: Dian mad eine Mifchung von gleis 
chen Theilen Ziegelmehl, Geigenharz, gemeines 
Deh und Gummi u 


7 Maftir zu Brunnenröbren. Hierzu wer 
den jehn Pfund Ziegelmehl genommen, und acht 
“bis neun Pfund lebendiger Kalt, der mit. weni⸗ 
gen Waſſer geldfcht und puiverifirt worden. Oder 
man legt die Kaiffteine fo lange Iın Waſſer, bis 
. fie anfangen zu zifchen, nehme fie Dan heraus, 
trockne und pulverifire fie. Wenn dies Pulver 
trocken, fo vermifcht man e8 mit einem Pfund &i 
fenfeile, und rührt alles mit Nußoͤhl oder einem: 
halben Pfund Schöpfentalg ein, fo erhält man 
einen undurchdringlichen und daurenden Maſtix. 


Meftir zum Gyps. Pech, Ziegelmehl 
und Schmergel, von jedem ein Pfund, wird fein 
pulverifict und durchaefiebt, und in einem Ge " 
fäß über dem Teuer geſchmolzen. 

Weißer Maftir. Man nimmt Schiefer: 
oder Bleyweiß, ein wenig arabifches Gummi, 
Eyweiß, Kandzucker und Knoblauchſaft, läßt. 
alles zuſammen zergehen, und ſchlaͤgt es gut un⸗ 
ter einander bis es ſchaͤumt, damit man die Un⸗ 
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Maſtix. 


relnigkeiten wegnehmen kann. Zuletzt zerreibt 
man alles recht lang mit Waſſer. 

Rother Maftir. Man jerveißt guten ve: 
nebigichen lack mir Spiföhl unb ein wenig. benes 
tianiſchem Terpenthin, Wenn man fi diefes Ma⸗ 
ftir bedienen will, ſo zerreibt man ihn mit Sir 
niß und träge ihm ſogleich auf. 

Gruͤner Maſtix. Man thut pulverifirten 
Gruͤnſpan, mit. etwas Cutcuma und beneriank 
ſchem Terpenthin in einen $öffel von Meſſing oder 
Silber, den man über gelindes Feuer hält, und. 
alles mit einander vermiſcht. Dann faßt man 
die ganze Miſchung in ein Stuͤckchen [waren 
Atlaß, haͤlt den Knoten mit einer Zange: über 
gelindem Kohlfeuer, und fängt bie Tropfen in 
ein untergefebtes Glas auf, fo lange bis: nichts 
mebe Durchdringt. Beym Gebrauch erwärmt man 
biefen Maftir fowohl als die Arbeit ſelbſt, und 
träge ihm mit einer Emaillir⸗Nadel auf. 

Azurblauer Maftir. Man jchmelzt Mas 
ftirförner mit ein wenig venetianifhem Terpenthin - 
in einem 'Fleinen Fupfernen Gefäß, und pulvere 
feinen Safurftein hinein. Diefer Maflir wird mit 
einer Emaillir⸗Radel aufgetragen, und jo wie 
der Stein, den man damit faͤrben will, erwaͤrmt. 

Maftir zur Ausbeſſerung des Mar—⸗ 
mors. Man mifcht Ziegelmebl, Beh und Wachs 
unter einander, und thut auch zuweilen Sarben 
darunter, um die Abern und Bellen des Mars 
mors nachjuahmen, Auch macht man Formen zu 
Zierrathen von Gyps u. beral, daraus, und bie 
Tiſchler bedienen fid) deffen, um die Mängel bes 

Holzes zu verbeffern. 

Verſchriften zu einem ſtarken Maftir. 

Man kocht bey gelindem Feuer ein Pfund ges 
© meines den, ‚ vier . fettes Pech, zwey Un: 
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Maftir:Ligueur, 


Auch wird dee Maftir: Thymian, "Thy 
mas Maftichina öfters Maftirfraur genannt. # 


Heitir-Eiqueur, Man nehme reiht guten Me: 
fir, 2 Pfund; Cardamomen, Coftuswurzel, 4 
von jedem 5 ford; Paradiesholz, Eubeben, Die 
Ienwurzel, Mosmorienbläche, Weinfleinfalz, von 
jedem Ziorh; Pomerangenichafen, Neifenblüthe, 
Zimmtblürhe,, Savendeibläthe, Eitronat, von je 
bem ı loch; mache alle diefe Species klar, thue 
fie in eine Flaſche, gieße 12 Maß Epiritus 
Vini darüber, die Flaſche wohl vermaßre| 10 
bis 12 Tage in gelinder Wärme, bringe ſodann 
bas Sanze auf die Abziehblafe, fchätte 6 Maß 
"offer, nebſt 2 Pfund Kreide und ı Stuͤck 
fhmarite Brotrinde, binju, ziehe den Geift auf 
gewöhnliche Art ab, und verſüße ifm mit 3 
und in 2 Maß Drunnen-, ı Maß Roſen, 
und z Maß Eitronenwoffer gefotrenen Zuders, 
“ filerire ihm nach einigen Tagen, und gieße ſodann 
folgende, zuvor in Weingeiſt aufsctöfeten Oehle 
hinein, naͤhmlich: | 
Jasminoͤhl, Rhodiſerholzoͤhl, Muscatenblu⸗ 
menoͤbl, Bergamottenoͤhl, von jedem 3 Tropfen; 
Moſchuß Eſſenz, Ambra Eſſenz, Eederöbl, von je: 
dem 2 Tropfen; Zimmtblüthenöhl, Zimmtohl, 
Thomianöhl, von jedem ı Tropfen. | 


Frankfutter Maftirliqueur. Man neh 
me guten Maftir, 2 Pfund; GSternanis, Anis, 
Fenchel, Citronenſchalen, Pomeranzenfchalen, Eal- 
mus, Sarbamsmen, von jedem 3 Loth; - Maflir: 
Hörner, Cardobenedieten⸗Kraut, Meliffe, Ehren: 
preiß, Engelſuͤß, Violenwurzel, Weinfteinfalz, 
von jedem 2 loth; Muscatennuͤſſe, Muscatenblu⸗ 
‚men, Nelkenbluͤthe, Nelken, Pomeranzenbluͤthe, 
lavendelbluͤthe, Rosmarienh ſuͤthe, Zunmtblärhe, 
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4 Maſtirwaſſer. 


umd jerſſoße man, thue ſie in eine Sie‘ 
ge, gite 4 Maß guten aderzoaenen Bra— 
fein darüber, Laffe alles 24 Ötunden ſtehen, 
ziehe es ab, und verfüßeden erhaltenen Geiſt mit 
Zudermafler, das aus ı Pfund Zuder und 
Mak Waller bereitet worden if. 

Lin anderes Maftirwaller. Man neh 
me guten Mafir. 4 ford; Muscatenbläche, 
Nelkenbloͤrhe, Weinſteinſali, von jedem 2 loch; 
arabiſche Coſtus Wurzel, Paradiesholz, Calmus, 
Zimmebläche, Cardamomen, Pomeranzenſchalen, 
Salgant, Anis, von jedem a toch; Wenn alles 
dieſes Mar gemacht worden, tbur man ed in er 
ne Flaſche, gießt 6 Maß abgezogenen Brannt⸗ 
mein ‚darüber, laͤßt es etliche Tage digeriren, 
ziedt es dann mit Zugießung von 4 Maß Mai- 
fer ad, und verſuͤßt den erhaltenen Geiſt mit 3 
Pfund. Zuder, der in 4 Maß Waſſer gefotten 
worden iſt. 

Kin anderes Maftirwaller. Man neh 
me Maftir, 6 ford; Weihrauch, 3 Loth; Myr⸗ 
hen, Sardamomen, Galgant, Neiken, Eitronen- 
len, von jedem a ſoth; Benzoe, Zittwer, fei- 
nen Zimmt, weißen Ingwer, Eubeben, Schlan: 
genwurzel, Savendeiblüche, von. jedem 1 loth; 
Muscatennuß, Potalche, von jedem +. ford; 
macht alles gehörig Flar, thut es in eine Siafche, 
sieht 6 Maß recht gut abgezogenen Branntwein 
Darüber , läßt es 8 bis 12 Tage in gelinder 

Waͤrme digeriren, bringt ed auf die Abziehblafe, 
gießt 3 bis 4 Maß reines Brunnenwafler dazu, 
zieht den Geiſt ab, und vermiſcht ihn mit Zuk⸗ 

. Eerwaffer, welches aus 3 Pfund ordinären Hut: 

zucker, 1 Maß Mofen- und 2 Maß Brunnen . 

waſſer vorfchriftsmäßig ift bereitee worden, und 

filtrirt ihn dann nach einigen Tagen. 5 
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426° Matares Matelot;- 


a, weile bünmer find. Eben fo —— 
der Umfang; bean ‚einige 

© im Durdmeiler. Die äufere 

se afchgram und ſeht runzlich. Juwendis 

eißer und Kat, wellenförmige Kreife um 

meinſchaftlichen Mittelpunet; auch kin 

END ‚ou Der födher, welche men vom W 1:73 

herleiten fönnte, wenn fie dazu nicht zu viel Res 

‚ gelmäßigkers hörten. _ Die Subſtanz Ri ztemlich 
dicht und von r Schwere. Sie wird 

heut au Tage ehr gebraucht. 

Das Se... m diele Wurzel ift, foll 
in Amerifa zu ge - Die Wurzel fübet 
gelinder ab ale "i und fiorfer ala Die 
choaanne, 1 ı fis derjelben find zwey 

Quentchen. 

Mataro, iñ ein Inholts maß zu füffıgen Dingen, 

deſſen man fih an einigen Drien ber Barbarey 
bedient. Es iſt von berfchiedener Größe und 
enthoͤlt in Tripoli, als ein Deblmaf „1237 Pa 
riſer Kubikjoll, in Tunis Oehl 956, und Bein 
478 Par. Kub;. 

Mataro‘, iſt ein etwas rauber, rothee fpaniid jer 
Bein, der dem Portwein aͤhnlich if, und dfs 
ters für dieſen verkauft wird, Man bauer ihn 
in ‚Katalonien. _ 

Matalon, eine Art — ber Caraiben. © uns 
ter Rorb, Th. 44, ©. 312. 

Marärfcye, die, ein nue in Schlefien Sefanntes 
Hort, mo gewiſſe Holföffe, weiche aus Ober⸗ 
ſchlefien Oder herunter kommen, dieſen Nah⸗ 
men führen. Es’ iſt ohne Zweifel ein ſlavoni⸗ 
ſches Wert. 

Matelas, ſ. Matratze. 


Mitelot, ſ. Matrofe. * 
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elmbe jem, 

unter —— de —— — daben ze ante Bern 
ſicht in gebraachen, felße an Memanden als there 
wu3 bekanmte Leute ze sesfaufer, ze dem Erde fſel- 
Sıse ſeibſi un Verwatzeaas zu behalten, und thren 
Le5eäuctgen nie unser die Haude ia eben, als uam 
füz me Se9_ Berta ihres⸗ Priviiezu und anderer mılle 
kahelichen Eurafe refgonfable bicthen felluen. Zugleich 

ward reſolsiret, daß den Praterialiken nd Sewuür⸗ 
ne auch der Handel en Bu mi obigen xier 


fer sıer eh * umser chen Grund, wad jmae 
© Verwahrung 

und Ausgesung, 45 2 Si man wahege⸗ 
Kommen, daß die dusch unvorßchtige nad leichtñu⸗ 
nige 


*, Mai den 7 Nov. 1690 ſellen die Mas 
 rcten m Werke az Nie zacması uijiket 





449 Material Kunde, 


te3 nach dem Berlinifchen Sprahgebrauhe an- 
‚geaeben findet. 
Beraius —5— Polizey⸗ und Cameroal⸗ ‚Magazin, 
©. 150 
| as Materialife und Materialismus in 
der — bedeutet, iſt hier nicht der Ort zu 
erffären 


Material Runde, Materia technologica, nennt 
Bedmann’) einen Thell der Waarenkunde, 
ber fih mit der richtigen Beftimmurtg der zu den 
Gewerfen und Manufacturen nöthigen Haupt⸗ 

‚ und Mebenmarerialien beſchaͤfftigt. Mur ift die 
ſes Sach noch menig bearbeiter worden, und bat 
noch viele tücen, die aber eben fo gur nah und 
nach ausgefüllee werben fünnen, als fie in der 
Materia medica ausgefüller worben find, feit 
dem bie Naturforſcher fich ber letzteten angenom⸗ 
men haben. 

Als ein Beyſpiel, wie beit man borbem in 
Diefem Fache zurücd war, dient unter andern der 
Grenheitsbrief, den die Berumwerfe im, Fürften- 
thume Halberſtadt und der Grafſchaft Reinſtein, 
im Jahre 1704 ben 23ſten Decemb. erhielten, 
in welchem der Indig noch unter die Mineras 
lien gerechnet worden, auf welche den Gewerken 
zu bauen erlaubt ward. | 
| Zu den Werfen, melde bie mehteſten Bes 
reicherangen im Sache der Material: Kunde ge 
währen, hört insbefondere: | 


Koh. Beckmann's Vorbereitung zur —* | 
funde, oder zur Kenntniß der vornehmften aus⸗ 
laͤndiſchen Waaren. — ſeit 1793. in 8. 


Ma⸗ 
°) Anleitung ed" Technelonie. Vierie Aude Gottinges 
1796. 8 ©. 20, 2) 


4 Waterial⸗Waaren. 
bder Bäume und Früchte, als Pommetanzenſcha; 
‚In, China, ie; Blumen, als Roßmorin⸗ uud 
Granatenbluͤten, ic.; Blätter, ald Senesblärfer, ec. 
.,8) Früchte, als Feigen, Datteln, :c. (auch mit 
.  bergleigen Waaten zu handeln, wirb den Dias 
- " serialiften, zu Hamburg nicht berflattet: .beföne ' 
ders nicht mit Zeigen, Reſinen, Eorinthen, 
Pflaumen, Mandeln, 1. es märe denn, daß fie 
. Mitglieder von der Arömerfompagnie wären, dder 
ſolche MWaaren’ außerhalb Sandes auf Märkten 
"und Meflen verfauften;) 9) Gummi und Hart⸗ 
je ,als Ambra, Aloe, Myrrhen, Weihrtauch, 265, 
20) Kräuter und Blätter, als Thee, Wermüihrc. 
11) Edelſteine, als Amethyſt, Carneol, ıc 13) 
Hölzer, als Franzoſenholz, ꝛc. I) aus der See 
kommende Sachen, als Corallen, Perſlen, rc -. 
13) Metal und Mineralien, als gebranntes Ku⸗ 
“ pfer, Quedfilber, Alaun, st. 16) deſtillirte Dehle, 
als Anießoͤhl, Rosmarinöfl, ze. 17) gemeine Dehle, 
als Mandelögl, Nußoͤhl, rc. 18) Geiſter oder 
Spiritus, als Scheidewaſſer, ıc. 19) Wurzeln, 
als Angelike, ꝛc. 20) Salj, als Salpeter, Wein: 
ſteinſalz, ꝛec. 21) Samen, als feinfamen, Melo⸗ 
nenkerne, ꝛc. Der Preis fo vieler Materialmdas 
een ift wohl am beſten aus den hamburger, nuͤrn⸗ 
berger und amſterdammer Preigzerteln zu erfehen: 
Ludovici's Kaufmanns: ericon, vermehrt, ven 
Schede!, Th. IV. Leipzig 1799. Eol.735 f. Dies , 
ſes Werk ift zugleich als eins der vollftändigs- 
ften Handbücher uber die Waatenkunde zu -des 
brauchen, au welchen .Zwede, außer dem im 
dorftehenden Artikel genannten Beckmand i⸗ 
ſchen Werfe unter 'anzern auch noch folgende. 
‚am empfeplei find. 6 J 

Joh. EHrif. Schedel's neues und vollſtaͤndiges 
allgemeines Waaren: Lexicon. 2 Theile. Offenbäch 

bey Brede. 1800 fl. 8. . | 
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Irre Zuatorte Ser mir mathe 
Kıfınbungsfunit, eser mathematiſ 
lyſe :u9, weite ki in ceieimeng Zt 
bester. Die nike Vertereicung zu 
ht: allgemeine Rechenkunſt oder Bur 
rechnung, welche lehrer, durch Huͤlfe 


v 


454 Mathematik. 


gewandten Maiqgematik gerechnet, Außer den 
Anwendungen ber Geometrie und Rechenkunſt, 
mit beſondern Theorien aus den mechaniſchen 


Wiſſenſchaften verbunden, erfordern fie aber in 


der Ausübung eine Menge anderer Kenntniffe, 
welche nicht mathematiich. find. Daher werben 
die Wiſſenſchaften von einigen als befondere 
Wiflenfchaften betrachter, oder fie bringen felbts 
ge in einen neuen Haupttheil ‚unter dem Nah⸗ 
men der vermifchten Mathematik zufammen. 
Die Mathematik wird aud) fogar auf Dinge 
angemenbet, welche nicht finnlich find. Sie gibt 
nähmlich Anweilungen, wie Wahrfcheiniichfeiten 
und Hoffnungen ben Spielen, Dauer des menſch⸗ 
lichen tebens ben Seibrenten, Tontinen, MWitts 
wencaffen u. dergl. einer Berechnung zu unter. 
werfen find. Hiervon koͤnnen befonders die Ab- 
handlungen des Herrn von Klorencourt *) 


- nachgelefen werben. Ueberhaupt gibt es wenig 


menfchliche Verrichtungen, von welchen nicht ein 
Theil auf mathematifchen Gruͤnden beruhete. So 


. macht fi oft ein Künfller oder Handmwerfer mas - 


thematifche Megeln von feinen Befchäftisungen, 
weiche ihn feine Aufmerkſamkeit Ichret, ob er 
gleich ihren Zufammenhang mit allgemeinern 
Gründen nicht einfieht. Auf ſolche Art erfindet 
ſich faſt jeder eine gewiſſe natuͤrliche Mathema⸗ 
tik zu ſeinem Gebrauche, welche aber nur in die 


..engen Graͤnzen dieſes feines Gebrauches einge⸗ 


ſchraͤnket iſt. Zur Ueberſicht des Umfanges der 


mathematiſchen Wiſſenſchaften iſt beſonders eine 


Schrift des Herrn Si bh’) zu empfehlen. 
Die 
.®) "Abbandlangen ans der juriſtiſchen und politiſchen Mes 
‚ Altenb. 


hen 78 
2) Mathematifche Encpelspäbie nene ganz umgearbeitete 
.auflage. Hamburg 3794 3. ' ⁊ 
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Hlats ſelbſt war der Erfinder der geometriſchen | 
Auafafis, und feine Schüler befchäftigten ſich be:. 


ſonders mit den. Kegelfchnitten und andern. krum⸗ 
“men !inien, wodurch der Grund zur höhern Een. 


9 


metrie gelegt wurde. Die Veranlaſſung zu die⸗ 


»ſen Erweiterungen ‚gaben beſonders die Probleme 


von. Verdoppelung des Wuͤrfels und. von der 


Theilung eines Wintels in drey gleiche Theile, 


mit deilen Auflöfungen fich die meiften Geometer 
Damahliger Zeit befchäftigten. - — 
Naͤchſt der platonifchen Schule haben auch 
die Selehrten in der alexandriſchen Schule die 
mathematiſchen Wiſſenſchaften ungemein  bereis 
chert. Euflides befonders, welcher ungefähr 
00 Jahr vor Ehriſti Geburt lebte, brachte die 
ei zu feiner Zeit erfundenen Säße der Geome⸗ 
trie in ein Syſtem, welches noch bis jeßt unter 
dem betannten Nahmen euflideifche Elemente als 
das Mufter fomohl des geometrifchen Vertrages, - 
als auch der Strenge der Beweife betrachtet 
wird. Diefes fein Spftem befland aus dreyzehn 
Büchern, von welchen derjemige Theil der Geo⸗ 
metrie, welcher ſich auf Betrachtung gerader fi: 
nien und des Kreifes gründet, Elementar:Öeome: _ 
trie genannt wird. Kin anderer Mathematifer 
aus der alerandrifhen Schule, Nahmens Hyp⸗ 
fitles, fügte in den frätern Zeiten diefen drey⸗ 
zehn Büchern noch zwey Bücher hinzu, welche 
Die regulären Körper abhandeln. - 
Keiner unter den Alten bat aber wohl die 
Geometrie mit fo wichtigen Entbedungen berei: 


chert, ald Archimedes von Syrakus. Außer 


ber Sehre ton der Kreismeflung unterſuchte er in 


ber böhern Geometrie die Eigenfchaften der fo- 


VParabel, und ‚diejenige krumme tinie, die von 


genannten Condiden, erfand die Quadratur der 


ihm 
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ging, n. durch verderhte Ausiprache Machanx. 


nanene. 
Mathuriner Moͤnche, f. Trinitarier. 

Mar, Maxvey. 

Matialittc, eine ſehr geinde wirfedde Purgie⸗ 
wu:;c ans Meaipamen, Die mir der echoa 
cwrfärm Purgurmwerze zicl Achnlichleit Yu 
ber Ir. 

Tee Saum, +» unter Koanuo, Sp. Dr 
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430 Mattanza, Mattblume. 


dergleichen Umbra und Mafficot find. in mat 
ter Demanr, welcher wenig Teuer, wenig 
Olanz hat. Ä 
ge den bildenden Künften iſt fehe oft bie 
Abwechielung des Slänzenden und des Matten 
zur guten Wirkung nothwendig. Auf Schau . 
münzen thut es fehe gute Wirkung, wenn Der 
Grund glänzend, und die in den GStämpel eins _ 
aegrabenen Segenflände matt gemacht merben. 
Eden fo wird an vergoldeten Zierrathen einiges 
poliert, anderes matt gemacht, damit die Haupt: 
theile durch das Matte ſich beffer heben, ode 
. auszeihnen. Diejes Matte wird auf folgende 
‚: Urt hervorgehrach:— | 
Wenn die Blanzvergoldung poliert iſt: fo ſtreicht 
“ mon einen dünnen fanften Anftrich von ſchoͤnem reis 
nen Pergamentieim auf, der Feine erdige Thellehat, . 
and nue fehr fhwad if. Er muß warm aber nicht. 
heiß ſeyn. - Man ftreicht nur einmahl Aber die Gold» 
. ftellen, die matt werden follen, und ſucht ihn in alle 
WVertiefungen der _Bildhausrey zu bringen, mwodurd 
"das Gold matt und zugleich feit an den Grund ge— 
drüct wird. — Bon den übrigen Methoden diefes 
zu bewirfen, f. unter Vergolder. 
u y) SIngleihrn auch von dem Geſchmacke. 
Dos Bier, der Wein fchmeckt matt, menn 
. ee die lebhafte Schärfe oder Kraft verlohren hat. 
. In der dritten Hauptbedeutung im Dän. mat, 
Im Schwed. matt, im Angeif. methig, im Engl. ma- 
te, im Boͤhm. mdle. oo. | 
. Mehr fehe man im Adelung. Bon dem Beats 
ten in den ſchoͤnen Wiffenicharten handelt Sulzer 
in feiner Theorie der ſchoͤn Künfte. Br 
‚ Mattanza, fo wird an den Seefülten des mittellan: 
\ difchen Meeres ein Zug bey dem Thunfiichfange 
| “genannt, wo man öfters mehrere Hundert Thuns 
fiſche mie Wurfſpießen ꝛc. toͤdtet. S. unter Ma⸗ 
krele, Th. 83, ©. 104. 
Mattblume. |. Alattenblume. 0 
a | Matt: 
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Begriff iedrigfeit,, Tiefe, Héhlung, je bes 
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ſ. . 
—— ober. Hangemarte, f. in . 
mermatte, f. unter Fußtapete. 

4 Matte, ohne Plur., ober die Matten und 
-Alsdann ohne Gingul., ein. Wort, welches ben 
: Begriff der Eonfiftenz, ber dichten Verbindung 

der Theile, ber Maſſe har. Man brauche es 
nur noch im gemeinen leben vieler Gegenden, 
vo bie getonnene oder gefäfere Milch, fo wie fie 
vor .. sum 


4 


gs wiatiten Date 


wie Soldat will; von bem gel. Matthias, 
1— mung“ chedem barauf gepehngt. ‚worden 
ſehn 
Wattiren, mattieren, ‘bey. den —— 
matt, unpoliert wxerarbeiten - “ufipoffert fafley; 
1 Silber weiß filed. Bm Art, hzeteiebene 
Arbeit, Th. 19, ©. 26... 
iackern, der,‘ im gemeinen feben einiger e⸗ 
"genden eine Art des Bands oder fen, 
oder Sandhuhns Glareola, Klein, 
fein, welcher au Heine Braehvo get gei * 
wird; ohne Zweifel von. den Fe ober Wie⸗ 
fen, auf weichen ex. fichaufhält: Die legte Hälfte 
feines Nahmens druͤckt vielleicht ſein Geſchrey 
dus, von kirren, daher er von ändern” auch 
Schrid, im’ lat. Crex, Corlinus, Clorius; | 
Sran;. Corlieu, Corlis, im Atab. Corli ge: 
nannt wird. 
"Eine andere geſcheckke Art wird Mott⸗ 
huͤhniein genannt, gleichfam Mattenhuͤhnlein. 
Mattland, das, im Oberdeutſchen Wiefenland.. 
"©. 5. Matte 2. 
Martianer‘ Bad,'im Eanton Glarus in Helve⸗ 
Rtien, iſt unbedeutend und auch wenig bekannt, 
Mattloch, ein Bad in Rutlandſhire in Engtanb, 
* enthält erdichtes Salz und etrdas Meerfal;. Die 
Wörme iſt nicht ſehr beträchtlich. Es treibt 
den Schweiß. “ Ä 
A Armilirong on the Waters at Mattlock in Rut« 


"landfhire. &. St, Duncan Med. Comment, for 
the Year 1780. London 1781. St. 2. Nr, 3. 


Matto, WMattos, fo werden bie Packen genannt, 
worin die zugerichtete Selde aus Italien zu und 
fommt.“ Ein Matts enthaͤlt 4 Knuppen, und 
eine Knuppe bey Orgaſin 6, bey Trame 4 
SDtrtoͤhnen. Dan „fann dieſe Ahrtheilur gen mit 
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| Mauer. | 5053 
ßenſeite des Gebäudes durch den Anker niche 
verunziere: ſo muß er in der Mauer endigen; 
damit aber die Anker nicht vom Kalke beſchaͤdigt 
werden: ſo muß man ſie, wenn ſie von Eiſen 
find, mit Pech oder Theer uͤberziehn; find fie 
aber von Holz: fo muß man fie andrennen oder 
mit Lehm umfchlagen. Die Alten nahmen zu 
den hölzernen Anfern Olivenholz, weil dieſes 
niche fo leicht vom Kalke angegriffen wird. Dieſe 
Anfer werden gemeiniglich an den Enden ber 
vorderen und hinteren. Mauer, neben den Seitens 
manern, angebracht; allein man fann auch noch 
zwiſchen den Seitenmauern einige anbringen, und 
fie dafelbft unter oder über die Balken der Des 
‚ ten der Storfwerfe Iegen, damit man fie nicht 
fieht, oder auch in die Scheidemauern. Will 
man dieſe Anfer nicht durch bie ganze Spannung 
des Gebäudes hindurchführen, fo kann man fie 
einige Ellen lang machen, und mit Schrauben 
an die Balken befeftigen, Big. 4935. 

Die Umfaffungsmauern, womit man Gär- 
ten, Kirchhöfe, Höfe und andere freye Pläße 
umgiebr, erfordern nicht weniger Sorgfalt, als 
bie Hauptmauern ber Päufer. Sie brauchen 
aber eine geringere Stärke, und find ſtark genus⸗ 
wenn fie nur zZ bie Z Elle did find; dad, müfert 
in gewiflen Entfernungen, als etwa ale gi 
10 Ellen, Pfeiler von wenigſtens Eye Sı5°” 
Fe angebracht fegn. - Don gilt dieſe Stoͤrt 
von ae an von Bru e 
nen aber, oder von Keldfleinen muͤ ar 
‚ Färfer feyn. Zu oberft muͤſſen dieſe Shen 
ne Bedeckung erhalten. Diefe Fann us ID 
ziegeln beſtehn, welche in Kalk gefege << ode 
auf Satten aufgehängt werden, pie auf wi 
auf die Mauer refion, Sparren aufse m 
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ben, welcher Fall an den Radſtuben in Gruben: 
gebäuden ſtatt Hat, und alsdenn muß Man bie 
Mauern, welche die angegebenen Höhen haben, 
in ihrer obern Die um die Hälfte des’ in der 
obigen Tabeik gedachten Mauerrechtes bier mas 
hen. Zu ber Stärfe einer Suttermauer trägt 
auch diefes ſehr viel‘ bey, nenn die Steine fo 
bermauert werden, daß ihre breitere Seite im- 
mer binten zu liegen kommt; vornähmlicy aber . 
widerſteht dann eine Mauer fehr gut dem Drußs 
fe des Erdbodens, wenn fie nad einem Zirkel: 
flüde gegen die Erde zu gebogen iſt, melde 
“Bauart häufig bey den Madftuben gebraucht 
wird. Zur Befeftiaung einer. folhen Mauer 
dient auch diefes ſehr viel, wenn fie hinten ge⸗ 
gen die Erde zu und einige Ellen in die Erde 
‚hinein, Strebepfeilee befommt, wodurch fie denn 
gleichſam mit der Etde in mehr Verbindung ge 
bracht wird. Wenn auf einer Tuttermauer ein 
. Gebäude aufgeführt ift: fo wird fie laͤnger hal 
ten und dauerhafter feyn, vorausgefeßt, daß der 
Grund gut iſt, als wenn fie frey fieht. Sowohl 
‚mechanifche Gründe, als auch die Erfahrung be: 
weifen die Richtigkeit biefes Satzes. | 
An manchen Orten werden bieje Sutter: 
mauern Vorſetzer genannt. , 
Die Scheidemauern brauchen, ba fie in⸗ 
nerhalb des Gebäudes und niemahls der Witte⸗ 
rung fo ausgefeßt find, als die Umfaflungsmauern, 
auch nicht fo flarf zu feyn, ale diefe. Die 
Stärfe piefer Mauern iſt verſchieden. Wenn fte 
SZaupemauern verbinden, fo muͤſſen fie $ — 
Dicke der Hauptmauern zw ihrer Staͤrke —8 
ten. Andere Scheidemauern werden in dem 7 
terſten Geſchoſſe nur 12 denen — Te 
most, und in den obern Dee oh 


- 
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noch ſchwoͤcher ſeyn. liegen aber ———— 
ſo muͤſſen ſie a Elle bis 1 Elle 6 Zell ten. 
. Oft werde bie Scheidemauern, mehrerer | 
keit halber/ mit Bogen. gemauert ,- fo daß man 
ihrer Sänge nad) einige Bogen neben einander‘ 
ſetzt, und den Raum dazwiſchen mit einer ge 
wöhnlichen Mauer ausfüllt. Diefes if “ 
gut, weil alsdenn ber obere Theil niche nik feis 
ner ganjen fa ben untern drüden kann, da er 
auf dem Bogen ruht. Wird die Mayer: iwifchen 
: ben Bogen 'ſchadhaft, oder foll eine er durch⸗ 
brochen werden, ſo fann- bey diefer Einricheung 
leicht und bequem gearbeitet werden, unb man 
besucht die obere Mauer mie abzufleifen. 
Was ben Bau der Mauern ſelbſt aubetrifft, 
8. ve miemabis eher damit angefangen werden, 
bis ſich der Grund gut gefegt hat. Fetrner 
ah Die Dinuer. ſchichtweiſe, eine Schicht nach 
- ber anbern, aufgeführt, und nicht mehr als am 
einer Schicht rinss herum, anf einmahl, «Hear: 
beitet werden, fo daß ſich bas Hanze Gebäude 
von allen Seiten, an den Ecken und an: ben 
Sefladen, an den Giebeln und innern Wänben 
zugleich ergeht. Dean wenn dieſes nicht gefchicht, 
und man nur einen Theil erſt aufmanern, und 
alsbenn wit dem andern nachfolgen wollte: „I | 
würden die Mauern fi ungleich fegen, und 
Riſſe befommen, die Bereinigung der Theile 
bliebe unsolllommen ‚ und alfo auch bie Verſtei⸗ 
‚nerung des Kalkes. Ben der Arbeit muß man 
vorzuͤglich Darauf fehn, daß Die Mauer fo gleich 
‘ emd mogerecht, als möglich, aufgeführt werde. 
. Und um hierbes ganz figer zu gehn, iſt es möe 
thig, daß man an. beyden Enden der Mauer Lat⸗ 
richtet, an weißen bie Schnur befeklig. 
werden Tann, wmenat gemancet werden fol. 


| 
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Hetrn €. 2. Zieglers, Churhannoͤverſchen Lands 
bauführers, Luantmertung Der von dem Königl. 
veuß. Generals Dbers $inanz = Kriege» und 
omainen s Directorio aufgefegten Preisfeage über 


die Urfachen der Seftigkeit alter Römifcher und 


Gothifher Gebäude, und die Wittel, gleiche 
Douerhaftigfeit deu neuen Mauerwerfen zu ers 
halten. Berlin 1776. 4. 43 Bogen. — Ron me 
nigeree Gruͤndlichkeit ift nachfolgende Schrift: 
®ründliche Unterſuchung der Urſachen von der Fe⸗ 
fligfeit des ‚alten Mauerwerks, nebft einem aufs 
richtigen Unterrichte von gehöriger Zubereitung 


des Kalks zu einem fehbindenden Kalkmoͤrtel, 


um ein eben fo feftes Mauerwerk als in den 
alten Zeiten auf die mohlfeilde Art zu machen, 


von J. €. Huth, Königl. Preuß. Landbanmeis. 


fer des Fuͤrſtenthums Halbesfadt. Halberſtadt 


. 8. 3 Bogen. — Uebrigens handeln von 
Dieeiben @egenftande aud noch : 


Dekonomifce Nacricten_der patriotifchen Geſell. 


. ſchaft in Echlefien. 1775... 386. 
Schreber's alte Sammlunaen ıc x UL ©. 136. 
Meye r's unbekannte Wahrheiten. Steht ind u iX 
. Magazın für die bürgerliche Baukunſt. 1. Bd. 
2 xh. ©. 204 | \ 
Bon merfwürbigen Mauerwerken in den 
ſchottiſchen Sollandern, flieht eine Nachricht 
aus Anderlon Account et cet., in ber Berlin, 
Monathfchrift, Decemb. 1790. ©. 337. | 
Don den berühmten babylonifchen Mauern 
f. im Yet. Garten, 3b. 16, ©. 156 fi. 


Die ungeheuere Mauer in Sina iſt das 


erſtaunlichſte Gebaͤude im ganzen lande. Sie iſt 
bereits vor 2000 Jahren angefangen worden. 


Die Sineſer errichteten ſie in der Abſicht, ſich 


gegen die Tataren zu ſchuͤtzen. Sie iſt ein Mei⸗ 
fterKücf des Genies, des Fleißes, und der Aus⸗ 
barcung, und übertrifft alle Art von Befefiiguns 
gen, welche die Alten je unternommen haben. 
Da Sina durch eine Bergkette bon ber Tatarcy 


getrennt wird, fo iſt Diefe Mauer, welche in der . 
ta 


Dre: 


Pd 


fin 

vielen Sahrhunderten noch jeht feſt ſteht. Sie 
hot an. soo franz. Meilen in ber tänge, wenn 
"man ihre verfchiedenen Krämmungen mit rechnet, 
und die Zwiſchenraͤume erfeßen bie Gebirge, die 
in gewiflen Gegenden eine natärliche Befeſtigung 
ausmachen, fo Daß auf bie eigentlihe Mauer 
nicht mehr denn soo franz. M, fommen. Waͤh⸗ 
rend der Regierung der Sintfiihen Kaifer mar 
diefe Mauer beſtaͤndig mit einer Million Solda⸗ 
sen befeht, indeß ſeitdem die Tataren Sina er: 
obert haben, begnuͤgt man ſich damit, nur eis 
-  nige befondere Pläße derfelben zu bewachen. Lin: 

geachtet der verfchiedenen Nachrichten der Rei⸗ 
fenden fann man doch behaupten, und zwar auf 
die wichtigen Zeugniſſe, Daß die geöfite Höhe 
diefer Mauer Feine 30 Fuß übertrifft, und daß 
ihre Breite fo groß if, daß 8 bie 10 Mann 
dicht an einander gefchloffen darauf leben fonnen. 
Borheck's Erdbefchreibung von Aſien. Il TH. 

Düffeldorf 1794, 8. S. 689 - 690. | 
Um das Vermodern der. Ballen, deren 

Enden an die Mauern gelegt werden, zu ver⸗ 
Bindern, muß man die Balken vorher in Salz 
legen, auh die Mauerfleine, einige Stunden 
vorher, ehe fie gebraucht werden, in Salzlauge 
liegen lafien, und dann diefe Mauerfleine mit 
ber flachen Seite um den Balfen herum legen, 
fo daf der Kalk das Holz nicht berühre. 

Die Entfernung des Kalfes vom Holze foll 
‚auch dem Entfichen des Schwammes vorbeugen, 
| wie: 


23 Mauer, 


anzubringen, worüber Goldfus Häuferbau von 
- Seimenpaßen, ©. 138 nachzuſehen iſt. 
+ Bom. Abheben ober Abbrechen alter 
Mauern und Thürme, fo daß die Steine wis 
ber anderweitig gebraucht werben fönnen, f. feine 
ziger Sntelligenzblatt, 2778. ©. .298. Die 
Hauptſache befteht in ber Vorſicht der Arbeit 
leute, daß fie nicht viele Steine zerfchlagen. 
Auch der Kalkſchutt, ober das alte Kalkwerk von 
eingeriffenen Mauern, welches fonft gar nicht 
geadytet, fondern unter ben Schutt geworfen und 
weggefuͤhret wird, iſt alsdann noch zu gebrauchen, 
und erſparet viel neuen Kalkſand, wenn es kleia 
geſtoßen, geficber, und zum neuen Baue mie ax 
aemenbet wird, S. Wittenbergifches Wochen. 
blatt, 1769. VI. St. ©. 44. Nur mödıre in 
ben meheſten Foaͤllen der neue Sand nicht jo hoch 
zu fliehen kommen, als bie Koften, welche bie 
Bearbeitung des alten Kalkwerkes erfordern. | 
Wie Spalier⸗Mauern eingerichtet wers 

ben muͤſſen, ſ. unter Spalier. Nah neueren 
Verſuchen, die fih auf bekannten phyſiſchen Er 
führungen grädden, trägt es zur beſſern Zeiti: 
gung der Fruͤchte an den Spalier: Mauern fehe 
vieles ben, wenn man biefe ſchwarz anftreicht; 
eben fo, wie verſchiedene Gewaͤchſe in ſchwarzer 
Erde viel beifer zur Meife fommen, als in hek 
ler gefärbtem Boden. Die ſchwarze Farbe wirft 
naoͤhmlich die Strahlen der Sonne weniger zu: 
ruͤck, als die weiße, und ein fchwarzer Körper 
wird deshalb auch immer flärfer erwärmt, als 

sin andess gefärbter. - 
Neues Polytechniſches Magazin. J. B. Winterthur 
1798. 8. ©. 365. fl. 

‚. Was endlich die Benutzung gemeinſchaft⸗ 
cher Mauern betriffe, fo verordnen bie hei 
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ebeſtehet darxin, daß der Verfaſſer mit lauter Kopf⸗ 
| ſegelſa ichten mauert, um aber den gehörigen 
3erdand zu erhalten, fordert er, nebſt den ge⸗ 
woͤhnſichen Ziegeln, noch eine neue Urt, die üm 
or, die Hälfte länger ik. Diefe beyden Arten werden, 
> Janenweıfe abgewechfelt.. — Ein Auszug aus obi⸗ 

#5 gem, Werke fieht in Huth's Magazin der Bau . 

se kunſt. l. B. 1. Th. S. 274. S. auch Zen. allg. 

Kit. Zeit. 1787 N. 170 Col. 336f.. : 

Reaumürs Abhandlung, warum die Farbe der 

"Steine, an neuen Gebäuden fi ändert: S. Unas 
tom. demitde und botan. YUbhandlungen der 

Partriſer Academie. VIL S. 594. du " 
De Leyritz über die Mittel, in einer großen 
7 Kiefe unter dem’ Waſſer zu mauern. ©, Obfer- 

vations für la phyfique, fur P’hiftoire naturelle et . 
, der, les arts etc. Par M, PAbbe Rozier, 1. A. 
Mongez le jeune, et de Ta Metherie. Tom, 

XXX. Jan. — Jun. 1787. 480. ©. 4. (Die dritte . 
Aphandlung.) Parts, im Bureat ‚des Journals 
. de Phyfique, :(@r fänt hölzerne Kaften ſchicht⸗ 
weife mit Steinen und mit Saͤcken poll trocknem 
Moͤrtel an, und verfenft fie alsdann unter Das 
Waſſer; dieſes dringt im die Kaften ein, der 
Mörtel wird aus den Säden heraus geſpuͤtt, 
und verbindet die Steine auf eine fo feſte Weife - 
‚unter einander, daß die hölzerne Einfaffung nad 

. Bertauf don einigen Monathen, ohne dem Maus 
erwerke zu fchaden, meggenommen werden fann. 

— Dieſes ift wahrfcheinlich ein bloßer Bor: 
ſchlag; der in der Ausführung wohl verunglüfs 

Sen mödte) | 

Mauer (Babylonifche) f. oben, ©. 519. 

— (blinde) f, oben, ©. 494. .. 

. (Drand:) |. in B. Th. 6, ©: 419. 
(Bruchftein-) f. oben, ©. 497. _ 
(durchbrochene) |. oben, ©. 494. _ 
(Einfaſſungs-, Einſchließ⸗, Kinzaus 

nungs⸗ ober Ringmauern von geſtampf⸗ 

ter Erde) ſiehe unter Lehm, Th. 70, 

nn ©, 210, " 


Mauer 


* 
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Mauer (‚Seldv) ) Mauern.zum Einfoffen ber ud. 


"Außer den eben erwähnten Einfaffungs: 


. mauern „ und den Umfofjungsmauern, 


oben ©. 501. führt man in ſolchen Ga 
genden, wo es viele Selditeine gibt, fol 


de Mauern von Feldfteinen,, ohne Mos 


oder Mörtel, auf. Sie duͤrfen etwa nur 


4 Fuß hoch ſeyn, da .fie vorzüglich nur 
* beſtimmt ſind, das. fremde Vieh 
von den Aeckern abzuhalten, und. dem eigs 
nen Viehe, welches auf ber. Stoppel ꝛc. 
weidet, den Ausgang zu. verwehren. Die 
Hauptſache beſteht darin, die Mauer un- 
ten merklich breiter als oben zu machen, 
und die Steine gut zuſammen zu paſſen, 


u damit fie durch ihr eignes Gewicht Feſtig⸗ 


keit erhalten. Oben werben fie nicht kei 
ten mit Raſen belegt. 


Sprenger's Calender, 1776. ©. 27. | 
. Repziger Jtelligenzblatt, 1792, ©. 46. 
Anweifung zu Anlegung und Wartung guter Hecken. 


| U U} 


. (geborftene) f. oben, ©, 521. 


Hannover 1756. 8. S. 3 

D F. M. pract. g *. Jagdweſen. Maynz 
1791. 8. ©. 62. 

( Seuer:) . oben, ©. 492. und unter, 


Schorſtein. 


(Fluͤgel⸗) oder Fluͤgelwand „ iſt die vor: 


derſte und hinterſte Seitenmauer oder 
Wand bey einer Schleuſe oder Brüde. 
Bey einer mafliven heißt fie Slügel 
mauer, und bey einer hölzernen Fluͤ⸗ 
gelwand, 

( Sutter) |. be ©, 94. 503. 510, 
und unter F. Tb. 35, | 
(Barten:) |. oben, ©. Son und unter 
Öarten, Th. 16, ©: 338. ° 


‚Mauer 


28 


Done, Mauerbefhlag 


Mauer (Talur )-sum Treiben der Kirfchen, f. 


. 


1 
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unter Aitidye „Th. 39, ©. 86. 
- (Teufels: ) f. im Art. Landwehre, Th. 
6 ⸗ S. 610. 
Eine andere ſogenannte Teufelsmauer, 
die aber aus einzelen, aus der Erde her⸗ 
vorragenden Felsſtuͤcken beſteht, findet 
man in ber Gegend von Blankenburg am 
Harje, die fi) von ba in eine betraͤcht⸗ 


liche Weite gegen Morgen fortziehen 


ſoll. Dieſe ſcheint einen zufälligen ur⸗ 
—* gehabt zu haben. 
Ir ne) ſ. sben, ©. 493. 497. 


| (Unterftügunge ) f. oben, ©. 493. 


(ununterbrochene) ſ. oben, ©. 494. 

(vordere) f. oben, ©. 493. 

(wafferdichte) f oben, ©: 5ı0. und un: 
tee Mörtel. 

(Weller) f. unter Lehm, Th. 70, ‘©. St. 
(3iegelftein-) |. oben, ©. 497. 


| Mauerband, das, Franz. Cordon, der ſteinerne 
Rand, oben an der Suttermauer einer Geflung. 
Ben ganzen Erbmerfen werden an diefem Drte 
auch Sturmpfähle gebraucht. 


Bey Gebäuden iſt es ein Fleiner Sims, ber 


außen an einem Gebäude im der Gegend ange 
bracht wird, mo inwendig eine Dede liege, wess 
halb das Mauerband die Etagen von einander 
ſcheidet. Die Verzierung deſſelben beſteht ge⸗ 
meiniglich aus einem Bande oder breiten GStrei- 
fen, der einige Glieder unter fich har. 


Mauerbeſchlag Mauerſalpeter, Mauei⸗ 
ſchweiß, ſ. Mauerſalpeter. | 


Mauer: u 
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548 s. Hal, 3. Del. 
> weier vertteiben, tab Seße if aber mehl, Mi 
. Bewäbhe, wie men sm abıere mil, ai 








für das enflärtigere YNIund. 
,‚ euffpeern, Dass Maul hängen 
gen Lefien. "jemanden ums Maul geben, 
. Im ſchmeichela 
’ 2) Fituüelich. a) Ein Auf, doch min ia 
„der Bartn ud sroßen ESogrechatt, beſonders Dbers 
Naul geben. 








543 Maul der Pferde ıc. 


x j 
Man theile fie in die vordere unb hintere 
fippe ein. Die letzte unterfcheidet. fidy von ber 
erfien theils durch die fage, theils Durch die meh 
rere Schlaffheit. Zur Schönheit der Lippen ge 
hört, daß fie fanft, Förnig, nicht zu dick und 
nicht zu welf ſeyn. igenfchaften, die von der 


. Race und dem Alter des Thieres abhangen. 


Die langen borjligen Haare, welche die fin: 
pen bejeßen, nennt man die Barthaare. Sie 
find jo weit. ale ihr Notzen befanne ift, be 
ſtimmt, dem mweidenden Pferde fein Futter von 
Sufetten zu reinigen; -denn indem es mit biejen 
Rräubigen Haaren das Gras berührer, werden 


die Inſekten verfcheucht, und das Thier vor ih; 


sem Einſchlucken gefihert. Aus der Menge und 
mehr oder wenigern Seinheit dieſer Haure kann 
man die Mace bes Pferdes beurtheilen. , Bey 
Pferden von edler Abkunft find fie weich, fanft, 
und ungleich weniger, als bey rerden- von ge 
meiner Race. Durch eben diefe Eigenfchaften 
untericheiden ſich auch die Barthaare des Heng⸗ 
filed von denen der Stute. 

So fanft die fippenhaut in ber Gegend ber 
Naſenloͤcher ift, fo rauh und hart wırd fie, je 
mebr fie fih dem äußern Rande nähert, mel 


-. des unter andern auch dazu dienet, die fips ' 


pen dor leichten Verwundungen zu Ichüßen, wel: 
hen fie beym Grafen ausgefeßt find. So wie 
fih aber die Ränder der kippen nah den Ra 
chen einmwärts beugen, wird ihre Haut wieder 
bünn und fanft, bis fie ganz haarlos ſich in bie 
innere Lippenhaut verliert, und bier ihr Weſen 


% und ihre Farbe ändert. 


Die Sarbe der innern Lippenhaut muß, 


‘fo wie die Ausfleidung der Naſe, roſenfarbig 


"und belebt ſeyn; fie iſt, fo wie dieje, ein reden 


E 
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344 Meil der pfere a. 
1 Meiter, alt bie Beſchaͤdigung ber 1Bak⸗ 
Eu . Das Zahnfleiſch in eine Verlängerung 


‚von der innern fippenhaut, welches bie-Zähne 
"son ollen Seiten umgiebt. und. ihnen zur Befe⸗ 
 Risung bienet. Diefe Theile verdienen die Beob⸗ 
achtung befönders beshalb, da man von der Far⸗ 
be des Zahnfleifches, fo tie von der übrigen Aus 
‚ Kleidung des Rachen⸗ ‚ mit einer Art von Zw 
verluͤßigkeit auf die Geſundheit des Thieres mb 
Reinheit feines Blues ſchließen kann. Bleiches, 
ſchwammichtes, todtenfarbiges, mit Heinen-.wei' 
Ben Bläschen -überzogenes Zahnfleiſch iſt ein ſig | 
res Zeihen von einem. tranten Zuſtande des 
Thierss. ” | 
De Gaumen if der vordere gewoͤlbte 
Theil des Rachens, der ſich von den Schneide 
zaͤhnen bis zum Ende der Backenzaͤhne erſtredt. 
Er beſtehet aus einem. dichten von verſchiedenen 
Gefäßen zufammengeflochtenen Netze, _ welches ' 
buch feine ganze fänge ſtufenweiſe in Furchen 
abgetheifer ift, die das fonft leichte Herausfallen 
des Tutters aus dem Maule verhindern; 

Die Haut, welche den Goumen uͤberzieht, 
ift eine Hortfeßung vom Zahnfleifche ,.. folglich eine 
Verlängerung ber inneren Lippenhaut. 

Die verfchiedene Dice des Gaumens bat 
einige fo verführer, daß fie ohne Ruͤckſicht des 
Törperlichen Zuftandes nur jene. Thiere für. jung 
Balten, die einen fetten und erhabenen Gaumen 
haben, jene hingegen für alt. anjehen, bey denen 
der Gaumen mehr. niedergedrädt if. Mir 
wiſſer Rädfihe auf den Körpersuftand: ne 
Thieres iſt indeß diefe Meinung nicht, fo ganz’ 
ungegründet, ob fie uns wohl feinen gewiſſen 


.. Aufſchluß über Das Alter des Thieres giebt, die 
| ie: 


. Pr Maul der Pferbere: 


hat Pferde mit niebern, bien und fleiſchigen 
„Laden, bie demohngeachtet ein fühlbares Maul 
‚fo wie es magre Saden ohne Empfindlich⸗ 
eit für das Mundfläd giebt. 

Ueberhaupt muß man bie Süßlbarfeit bes 
Mauls gegen bie. Kauft, und die leichte Haltung 
sicht fowohl in feinen magern umb empfindlichen 
Saden, als vielmehr in ber richtigen Vertheilung 
‚ der taft des Pferdes, in der Biegſamfeit und 
Elaſticitaͤt der Hankſchen fuchen. Pferde, die 
nicht ins Gleichgewicht gelegt find, deren Schwe⸗ 
ze nice aufs Hintertheil vertheilt iſt, werben 
behy den feinfien und empfinblichfien Laden dech 
noch ſchwer in bee Hand feyn, weil ihre laſt 
und die Schwere des. Reiters auf den Schultern 

subet. | ' 
i Nicht felten find die Saben vom Gebiß zer⸗ 
prellt und vom Eiter angefreffen. Verletzungen, 
die Durch einen ungefchichten Gebrauch des Mund 
ſtuͤcks verurſacht wurden und nun ſchwer wieder 
eheilet werden koͤnnen. Pferde mir dieſen Ge⸗ 
brechen faffen fi niche geene ins Maul fehen, 
noch weniger aufjäumen; werben fie geritten, fo 
fehnellen fie unaufhörlih mit dem Kopfe, fleigen 
oder gehen aus Schmerz, welchen das Mundſtuͤck 
auf ven befchädigten laden erregt, oͤfters ganz 


rch. | 

Der im Keblgang zwifchen beyden Sana 
{chen tgelagerte, nad allen Seiten bewegliche 

musfuldfe Körper wirb die Zunge genannt. 
Die Haut, welche fie aͤußerlich umgiebt, 
ift eine Verlängerung der Gaumhaut, Die ihr. 
glattes Weſen in ein. raubes verwandelt hat. 
Shre Verrichtung iſt, das von ben fippen aufge 
nommene Sutter zu übernehmen, in das Maul 
: iu bringen, «es ben Zähnen zur Zermalmung 
u .  VORs 
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vorzulegen, und n “un. noch vielerle 
zerkaut und mit Sep, 4 8 Nferbe 
duch den Magenfchlun wo Als z. B. 
foͤrdern. | 3 Rachen, 
Bey Betrachtung der >, "wächfe, 
ihre Sarbe ‚ auf ihre Eo:. en * nd dem 
äußerlichen Zuſtand zu ſehen, and. 


wundet oder verlegt if. Die a 
muß rein, fo wie Die ganze Ans 0 Dr 
Rachens rofenfarbig und belebt fen, 
ſiſtenz muß förnig und hart feyn, Eu 
gen jind .ein Beweis der Schwaͤche u, 7’ 
eines Franken Zuftandes. Zu Diefem Z.4” * 
fellen fi) in dem letzten Ball nody der Es u 
und der Schleim, welcher die Zunge übergie,.. 
Nach dem äußern Zuftande muß die Su, 
ohne Verleßungen feyn. Nicht felten wird Buck 
eine ungeichichte Anwendung des Mundſtücke oje 
Zunge balb ober ganz durchſchnitten. Ein Ue 
bei, melches eben fo iparfam heilt als das Zen 
prellen der Saden. D:s Tutter legt ſich In die 
Munde, wirft als fremder Korper und erſchwe⸗ 
ret die Heilung. | 
Aus den oberften und flärfften. Theile. ber 


hintern Sinnbafen entfiehen die Banafchen. 


Ihr Bau hat auf die gure oder ſchlechte Stel— 
lung des Kopfes und auf die Schönheit dieſes 
Theile feibit vielen Einfluß. Breite Ganaſchen 
machen den Kopf dick und vechaͤltnißwidrig, bes 
fonders, wenn noch die äußern Theile, Die man 
die Backen nennt, zu fleilchig find. - Sind die 
Genaſchen dick und eng, fo wird es dem Prerde 
ſchwer, die Stellung anzunchmen, in weiche es 
nah ten Regeln der Reitkunſt verſetzt merden 
muß. Zu foharfe Ganaſchen geben ben empfinds 
Iihen Pferden, wenn fie fih in die Muskeln 

im 2 des 
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Inieses ab 
Sar, aur 69 
Ben fhmesiheft 
ſine fie 
Der muß verjalmigmifie wer 








Kıhlgang 
fen, damit ſich Bie Junge tor dem Eindrücken 
bes Mund ſtücks werheraen, nut bug eizer vers 
il De 


Kinubacken snfamminiaufen, aud Bad nortere 

Maul bilden, Kader man Öfters in der Vertie⸗ 

fung, we die Kinnkerte ruhzt, Berkärtungen, eder 

aridie Seſchwuoͤre, die von dem fglien Einlegen 

Pig > ihrer ungeſchickten Anwerbung ent 
en. 





re 





?) Beteinigte Wiffenfchafden der Aferdezucht Bau Ger 
fert von Zzuneder. L3.L Heft, Mauubeim 
Zeipgg 1797 BD, 8- &- 9 —rı. 


. mie, a uit 


sa Mol der Pferde. 

Odämiren gleichſam beſaet. Ge 
meinigiid; bekommen bie Pferde dergleihen Ze 
"fo, wenn man itznen zu viel frifches Dem zu 





freffen gibt. So lange es nur noch bey dr Eut⸗ 


zänbung bleibt, kann man öfters bie Gefchmice 


verhuͤten, wenn man dem Pferde des Tages ders 


mahl, und auch öfters das Maxi mit rohe 
cm Wofler, worin Maun zergangen if, übe: 
all ausmälhte. Einige schmen eine Mir 
Eſſig und Waſſer; andere nchmen deſtilirte Bat 
fer von Wegerich, fattig, unb andern i 


Fählenden Kräutern; was aber das kalte friſche | 


Srunnenwaſſer nicht ausrichtet, richten dieſe auch 
nicht aus. Sind hingegen bereits Seſchwuͤre da, 
fo muß man neben dem Auswaſchen mie Alan 
wafler noch heilende Dinge gebraudyen, wehin 
unter andern eine Mirtur von Eſſig und Sal,, 
womit man bie Ashmwüre auswaͤſcht, zu red» 
nen il; oder man macht ein Pulver von zwey 
Loth gehranntem Alaun und ein Duentchen Mar: 
a und befireuer die Gefchinäre damit. Auch 
if ein Waffer, worin Honig und Branntwein 


senlihe worden, zum Ausreinigen fehr tauglich. . 


Die Zunge reißt Öfters auf, und befommt 
Schrunden nady ber Sänge ober Quere, welde 
nach Beſchaffenheit Der Urſachen größer ober klei⸗ 
ner find. Grobes flängelichtes Heu, und. unrecht 
gemachte Gebiffe verucfachen gemeiniglich dieſes 
Uebel, Kleine und der Sänge nach gehende 
Schrunden werben mit warmen Wein ausgewa 
ſchen, und mic Rofenhonig befirichen. Daß mon 
einem Dferde, melches tiefe Querſchrunden in 
der Zunge bat, diefelbe bis an den Ort der Per 
. wundung ganz hinweg ſchneiden folle, wird wohl 


kein vernünftiger Thierarze billigen. Man kann 


einen ſolchen Schaden ſehr gut curiren, wenn 
oA | man 
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F eine —E vorbanden Dieſe enjſteht nun 


entweder von fchneller Er rhitzung und jählinger 
Erfättung des Zahnfleiſches duecheisfaltes Sau⸗ 
‚fen oder Wei Pr Zähne, ober. auch Durch 
ſcorbutiſches 

Aderlaß am Halſe und duch‘ folgenden Kůele 
| trank zu helfen. 
Man nebin natmlich 


— 3 Selbeter 3 Loth | 
J ſchaue dieſes in einen Topf, ließe ; 10 Wiaß 


reines Waͤſſer Darüber, und laſſe es fo lange | 
fochen ‚ bis die Gerſte ganz aufgeplaßt iſt, feide 


fodann diefes Dekokt durch ein Tuch, theile es 
in brey Theile, und gebe hiervon dem teanten 
Thiere Morgens, Mittags und Abends einen 
Theil kalt zu faufen, waſche auch mit dieſem Tran: 
. fe, ‚nachdem man etwas Weineſſig dazu gethon 


bat, das Zahnfleiſch, und gebe dem Patienten . 


ja fein hartes Futter. J 


Sollte aber die Entzuͤndung von verdorbe⸗ 


nen und holen Zaͤhnen herkommen, ſo muß man 
dieſe entweder ausbrennen, oder aber noch beffer, 
heraus nehmen; oder - 

Dan nehm | 
Loͤffelklraut 3 för: 
Bilfenfraut Den 
Zabacksblaͤttet a 


ebluͤt. Dan fuche durd) ‚einen 


Sefe öl 


un fop Bu 
fhneide und Bra biefe Saden tar, giefe ein 


Noͤßel Weineſſig darüber, und laſſe es einige... 
Zeit kochen. Hiermit waſche man bie Zähne 


und das Zahnfleiſchh, lege ſodann Kinter dem 
Kopfe am Halfeein ſpaniſches Fliegenpflafter, -- 
oder ziehe ein Hagrfeil ein. Sollte Klee num 
“ feine Feflerung erfo Ka, men Mr Ri RN 


de 
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| Obglͤd ber ſogenamite chineſi ſche Pavier⸗ 
Maulbeerbaum, ber naͤhmlich, aus deſſen Rinde 

mehrere Einwohner der Suͤdſee⸗Inſeln durch blo⸗ 
ßes Klopfen ihre Zeuge verfertigen, die Winter 
in Frankreich ſehr gut aushaͤlt, und ungewoͤhn⸗ 

lich ſchnell waͤchſt, ſo iſt doch, nach des Hetrn 

Johaunnot's, wie des Herrn Faujas Erfah⸗ 

. zung, der gemeine Maulbeerbaum ’(Morus alb. 
Linn.), befenders die Rinde ber jüngern Amels 
ge deſſelben, dem erftern noch vorzuziehen. -Bende 
Heren haben nach. mehreren mit der Rinde des 
gemeinen Maulbeerbaums angeftellten Verſuchen 
die von Kämpfer in deſſen Amoen. exot. be⸗ 
ſchriebene Methode der Japaneſer befolgt, und 
vermittelſt derſelben nicht nur die äußere graue 
Rinde, welche ber Weiße der Faͤden nacheheilig 
war, leicht von dem uͤbrigen getrennt, ſondern 
auch den gruͤnen und gruͤnlichen Theil derſelben 
zur hoͤchſten Weiße gebracht. Oefteres Wiſchen, 
nachdem die Rinde zuvor in einer alcaliſchen 
fauge gekocht worden, und- anhaltendesKiepfen 
verwandelt diefe Rinde in eine, dem fchöhflen 
Flachſe ähnliche, abet viel weißere Subſtanz, 
die wahrftheinlich einmahl zu einer großen Voll⸗ 
kommenheit gebracht werden wird. 

Die abgezogene Rinde, die am Moraen in 
die Papiermuͤhle geliefert wird, iſt am Abend 
bereits in brauchbares Papier verwandelt, wel—⸗ 
ches am andern Morgen trocken und zum Ge⸗ 

brauche 


gen als eine wahre vegetabilifche Keliquie mit, einer 
leımen Manet umgehen worden. Der Stamm biefes, 
‚beyuabe 2co “ıhr alten Wablbrerbäunme hat che; wie 
der beruhm e "Caltag n® di.censi cavallı uuf d. m Aetna, 
in mehrore Theile ati ant, hät aber und verrduötene 
früche Zw: , und läßt hoffen, daß ex ſſch much ewige 
Jahre erh titen werde. 
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berrbaumd , deren men fh wir Bere im 
NMitrung des Grirereurms bedier?: dieit find 


der walde, der edle, ber ſpeniſche en? der 


italien:iche. 


"7 Man verfieher unter dem Taesl- 
 besrbaum terienigen, meber cur »rirem zes 


nen eier eines een Susciherken: Barmen 
t:yrm. Ben Ei 1 des Fande, onr m 


Bern Moarerts Behsiprzung Bis ſcheerũe wa 


sim Mob Aerm ıbiflers Semetouner ser 


Buch Neter Acer her ers ober recineheh zer 
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erden Sie ber an nz: pi: mir 


De Insunde TeMmeizum sırk some 
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miufß man fie von folchen Baunıen ſammein, 
.. ‚ven Blätter das Jahr hindurch nicht gepf 
worden End: denn wenn gleich das Blaͤtterr 
Yen dem Baume nicht ſchadet, fe verminder 











b) Ben Ber Art Bie Raulteerfiume 
fen; Wartung der Gimlinge 





maßl umgegraben, und eıwas trockner Duͤn 
Darüber geſtreut werte. _ or 


Die Breter, die has Samenbeet einfdl 
fen, möäfjfen nicht über einen Faß breit tem, 
wie nm Die Pflanzen begiefen und Bes Lnft 
ausfären koͤnne, ohne hineinfleigen zu bürf 
Der Maulbeerſamen kann chen fo did und di 
kaupe eben fo wie Ber Salarfımen gefäet u 
den; wenn er aufgegangen iſt, un man we 
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alssann eine Menge 
traͤchtliche Unleſten verurſacht, 


Fo Prläten ber Blätter 
Peg nr fo oft geſchnitten 
hdochſtens alle 4 oder 3 Jatr. 
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Maulbestbaum. 583 


e) Von der Zeit und ber Arit Stand⸗ 
maulbeerbaͤume gu pflanzen. 


+ Man bat aus dem, mas oben gefagt wor⸗ 
ben ift, erfeben fünnen, daß der Maulbeerfäms 
ling, den man zu Anfang des Frühlings in bie 
Baumſchule verpflanze hat, ſchon im April des 
Jahres ofulire werden kann; daß in eben dem 
Sabre das Baͤumchen feine Höhe erreicht; daß 
es im folgenden an Dicke und Gtärfe zunimmt; 

und endlich, daß, wenn der Baum vollkommen 

‚gut geraͤth, und fein Wachsthum durch nichts 
„aufgehalten wird, er nad drey in der Pflanz- 

ſchule zugebrachten Fahren im: Stande feyn wird, 
auf eine bleibende Stelle verfegt zu werden. Da 
man aber nicht Herr über die Umftände ift, fo 
mollen wir lieber, ſtatt drey, vier Fahre anneh⸗ 
men. Muͤßte er länger als fünf Jahre in der 
Baumfchule bleiben, fo wuͤrde diefes ein hinläng- 
liches Zeihen feiner Fünftigen Unbrauchbarkeit 
feyn, und es flünte zu beforgen, daß er bey ber 
Verſetzung ausgehen würbe. *) 

Hebrigens muß bie Dice ber jungen Maul⸗ 
beerbäume bey ihrer Auswahl nicht in Anfchlag 
fommen, Man muß einzig auf das - Alter der- 
felben, und auf eine fhöne Rinde fehen, wenn 
man ihres guten Sortfommens bey der Berfeßung 
gewiß fenn will. Sind die Zweige und bie 
Stammeinde glatt, blafgrän, mölben fidy die 

| 004 " Ziels 


8 
Fr dag fie zum Verpflanzen tauglich wären, et⸗ 
reichen, Solche Bäume beiegen fid) Kart mıt Meg, 
und wollen hernach auch wicht fort. Auch bringen ſie 
für deu Seidenbau nur wenig Nutzen, weil die Biäts 
ter mager nnd, und dem Seidenwurm wicht genng 


Nahrung geb 





® ift wohl zu merken, das in fchr fchlechtem Boden 
2 2 im 9ten his NAAR, N übe und 


Maulbeerbaum, 585 


de Maulbeetbäume zu erziehen, man ihnen. ein 
‚fetteres Exbreich anmeifen müßte, als den oku⸗ 
firten, weil diefe gar zu fehr gedeihen, und ein 
zu nahehaftes, zu ſaftiges, zu Fraftuolles Blatt 
geben würden. Auch iſt ed aus vielen Beobady- 
tungen über verſchiedene Himmelsſtriche befannt, 
daß ein ‚Fälteres Klima die fhönfle Seide ker: 
vorzubringen geſchickt fen, und derMaulbeerbaum 
"ben der gehdeigen Pflege und Wartung, fich 
auch an fältere Laͤnder gewöhnen Fünne”); dabeh 
iſt es ihm ſehr zuträglich, wern das Stuͤck fand, 
wo man ihn pflanzt, nad) Morgen oder Mittag 
zu gelegen ſeyn kann, umd noch befler waͤre es 
für diefe Are Baͤume, wenn. fie auf die ſuͤd⸗ 
oder öftliche Seite eines Huͤgels zu ſtehen kaͤmen. 
Nenn man diefen Erfahrungen gemäß bem 
Maulbeerbaume vorzugsweiſe ein etwas mageres, 
ſandiges und leichtes Erdreich anweiſt, ſo muß 
man die föcher oder Gruben, worin die Bäume 
geſenkt werben follen, acht bis zehn Tuß ins 
Gevierte breit, und beierehalb tief machen. Je 
nachdem bas Erdreich beffes iſt, muß man von 
der Breite abnehmen und der Tiefe zulegen, fo, 
daß bey einem fetten ſchweren Boden, der bie 
Feuchtigkeit an ſich behält, die Söcher nur 6 Zug 
“ ins Öevierte, hingegen viertehalb tr der Tiefe 
haben muͤſſen. | ' | 
Es iſt gut, in allen diefen verſchiedenen 
Er dreichen, ſchen im Herbſt die Gruben zu ma; 
‚gen, worin man im folgenden Fruͤhjahr bie Bäu- 
. | Ä 005 me 
> a dem firengen Minter von 1768 — 1789 haben die 


auibeerbänme in den vrenßiichen Gtaatem größten: 
Theile der Kälte widerſtanden; hingegen find viele Nußs 


Nuf 
amd andre Obſtbaͤume, Die für härter angefeben wers 
Dem, auögegangen. gefeben wer 


X 








Enbiener einuufcfer, und ſie 20 bit sc uf 





Der beſten, die die färftige Rene ausm.rden 
felien, abſchneiden und ber dieſen nur ein dis 
zwey 2:0 über dem Scamm Heiden later, Yadey 
aber bemerken, ch ſich am Dielen cögeriunrafeen 
Enden einise Kzeines Yımazız beünden; denn 
forft erißie man tie Zweige einen Zell koͤher, 
mit einem Worte Ba, mo mar Kneiren bo 
merke, etwas eberkai5 derfelben abıtuzen. 
Machden man auf ebige Weiſe für bie 
zeieia und die Krone bes Baumes geieret 
Bat, wieft man in die Grabe, Die zu ſeinem 
Emsfznge beſtimmt if, einen Seh hech gecer 
Erde, bie man ton der Dberlähe des Zeidgs 
nimagmt; hiernaͤchſt fenft man den Baum eig, 
doch fo, deß man ben okulirten Theil über ber 
Erde luft, und feine Wearzeln in ihre natuͤrli⸗ 
che L2ge bringt. Hern:h deckt mean ſie mir ei— 
nem kalten Fuß Erde von derfaben Art, als 
Die unteniingende, zu. Es fans nicht fehaden, 
wenn 














2 Maulbeerhaum. 


ſelsweiſe an den Zweigen. Stiele find hellgruͤn, 
anderthalb Zoll kung. 
Er blühen, wenn bie Blätter noch jung 
find, bey uns im Monarch Man. Die Kaͤtzchen 
find cenlinderförmig, nach Gronov fo di als 
ein Gänfefiel, zwey Zol lang. Nach eben die 


ſem Schriftftellee trägt er audy Auf jedem Stam 


me entibeder bloß ınännliche oder bloß weibliche 
Blumen. Herr v. Wangenheim hat abe 
außerdem Baͤume beobachtet, die fomohl maͤnnli⸗ 
che als auch meibliche Blumen jugleih trugen. 
Kalm*) Hat dergleichen ebenfalls gefehen, und 


:fogae Bäume: gefunden, die auf einem Stamme 
Nnicht allein. männliche und weibliche, ſondern auch 
‚. Smitterblumen trugen. | 


Die Rrüchte find dunkelroth und. faft ſchwarz, 


Ä nach Catesby Beſchreibung mehr laͤnglich als 
rund, im Geſchmacke gut. Sie ſollen etwas 
ſoaͤuerlicher ala unſere ſchwarzen ſchmecken. Sie 


werden in Nordamerika von den Einwohnern we⸗ 


gen ihres erftiſchenden Geſchmacks ſehr hoch ge: 
ſchoͤtzt, und haben fo wie die von dem ſchwarzen 
‚Maulbeerbaume das Gute an fi, daß fie fang: 
ſam nad) einander reifen. | 


Die Hortpflanzung biefes Amerikaniſchen 


Maulbeerbaums gefchieher wie ben dem vorigen 


duch den Samen, durch Ableger und durch 
Pfeopfen. Ber indeffen das letztete beobachten 
will, muß bazı feine eigenen Stämme wählen, 


weil nah Miller in England dieſes fo wenig 
auf Schwarzen als weißen Arten moͤglich gemes 


fen if. 
Trac 


*) ©. Abhandl. der Schwed. Akad. ter Wi 
3. 38. ©, 151. 9 Akad. der W ſerſchaſten, 
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. Der Papier: Yaulbesebaum. M 
zus papyrifera, folis evaris trılobstisque ica- 


za, 3 difissmibus fe 
‚ tomenıofis frucribus hifpids. Du Rai Hesbf. 

w. 8. L ©. 645. M. papyritera, foliis pal- 
matis, hifpidis Linn. Mill Moench. Mo- 
rus fatıva, foliis Urticae Mortuae, cortice pa- 
pyrifera. Kaempf. Amoen. 47ı. Hi. du 
fapon. Tab. 40. Fig. L et ejd. Append. de 
PHiftoire du japon p. 23. Forſters Reife um 
die Welt. II. S. 210. Thunberg Flor. Jap. 
72 feq. Engl. Paper-Mulberry -Tree, Bean; 
L’Arbre ä Papier. | 

Diefervon Kämpfer befchriebene unb threils 

in feinen Amoen. exor. Tab. 372., theils in 
der ſpaͤter und, nach feinem Tobe erft 
Benen Reiſebeſchreibung Tab. 40. abachtiiere 
Baum, wählt in Japan, China, Sin Carolina 
- und auch in einigen Suͤdſeeinſeln. In Japan 

wird er Kaadſi genamt. | 

Die Biäsrer weicher in ihrer Form fehe von 
einander ab, Nach Der angeführten er 


pP wre 
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* 
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633 Daniserrtuum. 
Anfonge gran, nab ei ber völigen. 
‚Beeren yurpusferbig braun. 











Die änfere 





—* Piken, fhr Dop —* fehr hart. 
pflanzet man fie durch 


J In Japan 
finge fort, welche bald Wurzein ſchlagen, uab 


ansgebreitesen Wurzeln junge Schoͤßlinge trei⸗ 


bet, kann Du Rei aus eigner Erfahztung be 


weiſen, die ng mit befläriger, daß folde 
nah zwey jahren ficher ausgehoben und ver: 
pflanzt werben. können, Abselegte Zweige reis . 


ben die Wurzeln ungemein langſam. In Zeit 


von fünf Jahren waren noch den Harbkeſchen 
Berjuchen tielelben kaum zum Abnehmen und 
Ausheben tuͤchtis. 


Er Hält in England nach Mitter die Win⸗ 
ter im Freien aus, und nad feiner Angabe har. 
man es in Harbke mit ihm ebenfalls verſuchen 
wollen. So vorfihtig man jedoch deym Ausfer 
zen gemwefen, daß men. ihn an einen Dre gebracht _ 
hat, wo er beſchuͤtzt ſtehet, fo leider er deſſen un 
erachtet alte Jahr an feinen Zweigen,. und bey 
harten WBinrern, ‘wie ber von 1766 auf 1767 
war, fehr viel. Du Roi behaupter daher, daß 
ee fir unfern noͤrdlichen Himmelsfirich zu weich⸗ 
lich bleibt, um oßne Bedeckung gezogen werben 
zu koͤnnen. Wenigſtens friert er bey harten 
Wintern bis auf bie raus ab, die alsnann 


wet Der 
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p. 247. t. 180. fig. 55 *), Die Blätter find 
länglih am Grunde verlängert, und fchief herz⸗ 
förmig, in den Winkeln fichen einzelng Stacheln. 
Die Bluͤthen find von ganz getsennten Ge⸗ 
ſchlechtern. | 


| Diefer Baum waͤchſt häufig in den Waͤl⸗ 
dern bon Braſilien und Carthagena, wie aud) ın 
Jamaika, und auf vielen caribifchen Juſeln, und 
. trägt nad. Herrn Jacquins Beobachtung bes 
ftändig feine männlichen und weiblichen Blumen 
auf verfchiedenen Stämmen, da hingegen Mil: 
ler. verfichert, daß die weiblichen mie den männs 
lichen nicht nur an einem &tamme, fondern auch) 
auf einerleyg Zweigen wachen. Er iſt ein hoher 
Baum, mit vielen Aeften und einer anfehnlichen 
Krone, welcher in allen feinen Theilen voll von 
einem fchleimigen , fchwefelgelben Saſte if, der 
berausfließe, ſobald fie gerißt oder verwundet wer: 
den. Seine Rinde if hellbraun, und fein Holz 
fhön gelb und Kart, und theiler dem Waller 
feine gelbe Sarbe mit. In den Winkeln feiner 
Blätter fißen bisweilen hin und wieder einzelne 
und auch zwey pfriemenfdrmige Dornen. Geine 
Blätter fichen auf kurzen Stielen, und find von 
verfihiedener Größe, an ihrer Bafis eyrund, here 
nach länglich, und endigen ſich in eine feharfe 
Eriße; fie haben eine dunkelgruoͤne Karbe, und 
find am Rande fägenartig gesähnt, unten aderich, 
und zumeilen. ganz glatt, zuweilen aber ein we; 
nig haarig und rauf anzufühlen, die eine Baſis 
derfelben aber ift immer fürzer und etwas ſchmaͤ⸗ 
ler als die andere, daß fie ſchief qm Sriel gem 
„ww en 


°) U übrigen Sononvme f. unten Gelbhalss Theil 16, 
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- Maulthier, 649 
Eyern, beſtreut es mit klar geſiebtem Zucker, und 
laͤßt die Maultaſchen recht langſam backen. 
Allgemeines Kuͤchenlexieon für Frauenzimmer. II, 
Rh Leipzig 1794. Col. 124-125. 
Maulthier, dasjenige Baftardehier, ‚welches‘ den 
Eſel zum Vater, und eine Pferdeflute zur Mut⸗ 
ter bat, und welches von’dem Mauleſel, «der 
von einem Henpfle und einer Eſelinn kommt 
fege verſchieden ift. Es ift zwar im Artt. Maul 
. efel fhon etwas vom dem Unterſchiede dieſer bey: 
‚den oft mit einander verwechfelten Thiere. gefagt, -, 
allein Hier muß noch folgendes hinzu. gefüger - 
“werben, nn 
Zufoͤrderſt ift der Mauleſel (auch der klei⸗ 
ne Mauleſel, Equus Hinnus, Buffon. Sup- 
plem. quadr. VIII. Tab. =. Tab, 314. Schre⸗ 
ber’s Saͤugth. Fab. 315.) viel kleiner, als das 
Maulthier, und fcheine alfo von feiner Mutter, 
- der Efelinn’ das Maß des feibes zu behalten; und 
das Maulthier (auh Das große Maulthier 
Equus Mulus, Buffon. Supplem, VIIL t. ı.) 
iſt viel größer und dicker als der Mauleſel, und be: 
: hält gleichfalls das Maß dee Stute, feiner Mutter”). 
Wenn man ferner die Geſtalt des feipes Diefer 
beyden Thiere mit einander vergleicht, fa finder 
won fie von auffallender Verſchiedenheit. Der 
Maulefel hat einen bännern Hals, einen fchnei 
dendern Ruͤcken, wie ein Karpfenrüden, das 
Kreuß fpißer und abhangiger, anflatt daß: das 
Mauithier ein beſſer gebilactes Vordertheil, ei⸗ 
nen ſchoͤneren Hals, rundere Seiten, flacheres 
Kreutz und glattere Huͤften hat: Alle beyde ha⸗ 
| En I 7 us ben 


*) Die Groͤße und Dicke des Leibes fcheind Daher ue 


von der Mutter als von dem Wake ver 
. arten absuhangen,. an i a an * 
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Dis Bordertheil, mit ei Sie: 
Ieder gemachten überwentichen X 
FHsaca astgejacktes mrter dem 
Stich, auf ven Kluge 
SoR auderm Jemge Keimes 
Zranfe, vie an mich. 
beiege iR; f Ber 
Zesufe mit einem dooↄeicea Faden Zwies m 
une ſetzt zwen Bürdel, einen uf fer Sci, 


zmiihen dem Sid Tach und bee Kımel m 
den MRaulkart | 

Manlkrankheiten der Pferde, ſ. tm, Ger 
245. N 

Mauikrankheiten des Aindriches, f. eben, ©. 
552. N. 

Maulochs, darunter verſtand mar foonft eine Art 
von Baſtard⸗ oder Mauichteren, weiche aus ei 
zer Begattung eines Scieres mit eier Efekium, 
oder eines Stieres mit einer Stute 
follte, und daher auch Ochſeneſel, Ochs 
pferd, Jumarrte, Fried. und Sat. 
Hippotzurus, Onocaurus, Jumarus, Jtek G 
merro, 57a2;. Jumar oder Jumart genamet mirb. 
Nach dee Beſchreibung verſchiedener Schrifriiek 
ler gleichen dieſe Ihtere, welche vorjüelid in Sa 
Soyen und Piemont gefunden werben fallen, wen 














658 Maulthier. 
..Die — ber Maulthiere iſt mit 
manchen Schwierigkeiten vetenaͤgft, inbem fie, 
wie die mehtſten Baſtatdthiete, aut ſelten zum 
"Zeugen faͤhlg find. Es iſt war gewdiß, daß 
der Mauieſel belegen und die Mauleſelinn wers 
fen koͤnnez We haben wie Andere Thiere ſchickliche 
Werkzeuge und die nothwendigen Fluͤſſigkeiten 
zu der Erzeugung: nur find dieſe Thiere von ge⸗ 
miſchter Att, viel Weniger fruchtbat und fe 
träger zur Bezattung, als die von teinet Art; 
uͤberdas haben fie nie Junge in ben kalten Himf 
melsgegenden gezeugt, und nur ſelten in ben 
heiſſen Laͤndern und noch viel ſeltner;, in ben ge 
moͤßigten. Es kann alſo ihte Unfeuchtbarkeit, 
enn fie. gleich nicht, allgemein iſt, doch als aus⸗ 
gemacht angenommen Wwetrben, teil ihre Zeugung 
fo. felten: iſt, daß man kaum eine gewiſſe Anzapl 
‚ihrer Benfpiele änfüpeen Fann; *) Daraus folgt - 
aber nicht, daß alle. Baftardrhirre. Überhaupt tms 
ftuchtbar wären, welches man bier gelegentlich 
bemerfen kann; fondern man. weiß, daß unter 
andern einige Baftarde von Eatarien- Vögeln mit _ 
andern Vögeln beynahe fs ftuchtbar find, ale 
. Ähe Vater und ifre Mutter, 2 
*. Unter den gemifchten Arten, Bas iſt, unter 
den Thieren, welche, wie dad Maufthier, bon zwe 
verfchiedenen Arten entſpringen, giebt es, wie bey 
den ungemifchten Arten, verichiedene Stufen der 
Sruchtbarfeit, oder. vielmehr ber Unfruchtbarkeit; 
denn bie Tiere, welche aus zwey Arten von zweyer⸗ 
ley Natur fommen, find überhaupt weniger feuer 
| | Ku c, 


2) Der err von Bh Fon führt im Bande feines 
) bean nn fe en 


gro, 
. Art. Maylthier einige Denfpiele An. Auch hat. Herr 
. at EiiE in feiner Meife ak Pens tige ein 





A 


4 
aderes bekannt gemacht, 








ander erzeugen als mit ber Stute oder mir dem 
Efel, weil diefe Verwandtſchaft der Ars nur m 
Dem dritten Grade, Die ihrige unter einanber abe . 
in dem bierten ‚Grabe il; Die Unfeuchrbasteit 





beginnet, muß merflicher in dem britten mb fo 
greß in dem vierten Grade ſeyn, daß fie vielleickt 
vollkommen da iſt. | 
Um bey uns gute Maulthiere zu erzichen 
rathen einige”), daß man einen ber größten ge 
woͤhnlichen Efel dazu gebrauchen Fönne, ohne nd 
thig zu haben, einen ausländifchen Efelkengfi ba 
zu fommen zu laflen. Andere hingegen halten 
es für fchmwierig, unter den einlänbifches einen 
ſolchen zu finden, der dazu Tauglidh wäre, ‚weil 
der Efel in fäiteren Sändern fehr von feiner Groͤ 
fe und Thaͤtigkeit verkiere, und oft mit Prügeln 
gu dem GSeſchaͤfte der Zeugung gezwungen wer: 
den muß, fo hitzig der @fel in andern laͤndern 
font auch if, woruͤber ber gute Erfolg nicht 
felten geftdrt wird. Dagegen find bie fpanifchen - 
und italieniſchen Efelbefchäler von weit größtren | 
\ und. 
— a 


N 
\ 


fi 


“. Maulwurf. nn 665. 
im Franz. Mulot; fo daß dieſes Wort eigentlich 


einen Erdwerfer bedeutet. 
Ben den Naturforſchern iſt Maulwurf, 


Talpa, indeſſen auch der Gattungsnahme, unter 
dem einige mit unſerem gemeinen eurepäifchen 


Maulwurfe nahe verwandte Ihiere begriffen wer: 
den. Diefe eben nicht zahlreiche Gattung Bat in 
der obern. Kinnlade fechs fpißige Worderzähne von 
ungleicher Sehr in der untern — acht; auf je: 
der Seite einen langern Eckzahn und hinter dies 


 fem einige Fürgere, nähmlich oben drey und une 


ten zwey; auf jeder Seite vier Backenzaͤhne, die 


obern mit drey und die untern mit funf Spit— 


zen *). — Der Kopf vieler Thiere ift did und. 


endigt fih in eine fange rüffelförmige Schnauze; 
die Augen find Außerft Flein, die äußern Ohren 
fehlen ganz, anftart ihrer iſt cin bloßer Rand 
um die Deffnung des Ohrs. Die Beine, find 
aͤußerſt Furz, bie Vorderfuͤße flarf und zum Gra- 
ben geſchickt. Man fann fie unteriedifche Thiere 
nennen, teil fie felten aus der Erde: hervor: 
fommen. Ä | - 


1) Der gemeine Maulwurf, Talpa eu- 


zropaea caudara, pedibus pentadactylis. Linn. 
Sylt. Nat. XIL 73. n. 1. Herrn von Buͤf— 


fons Naturgeſch. der vierfüßigen Thiere. V. BB. 
Berlin bey Pauli. 1777. ©. 33. fl. Talpa. Al- 


drov. Quadr. 451. Jonſt. Quadr. 118. Pens 
nants Britt. Thierg. p. m. 47. Meier’s 


illum. Thiere Tom.I. p. 3. Tab. 2. Schre⸗ 


bers Säugth. Tab. 156. Beckmann's Na—⸗ 
tusg. P.24. Hallens Thiere Ep. 445. Fig. 
. Tt 5 26. 


=) Manche rechnen ein Baar Eckzaͤhne zu den Backenzaͤhnen 
und laſſen bloß den laͤngern als Eckzähn gelten. SQ Sua 
Cow in d. Naturg. d, There. u Se Sin © 


\ 
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im. Franz. Mulot; fo daß dieſes Wort eigentlich 
einen Erdwerfer bedeute. 

/ Ben den Naturforſchern ift Maulwurf, 
Talpa., indeffen auch der Gattungsnahme, uriter - 


dem einize mit unferem gemeinen eurepäifchen 


Maulmurfe nahe verwandte Thiere begriffen wer: 
den. Diefe eben nicht zahlreiche Gattung Bat in 
der obern Kinnlade fechs fpißige Worderzähne von 
ungleicher Sehr in der untern — acht; auf jes 
der Seite einen langern Eckzahn und hinter dies 
. fem einige Fürgere, naͤhmlich oben drey und uns 
ten zwey; auf. jeder Seite vier Backenzaͤhne, Die 
obern mit drey und die unteren mit fünf Spit— 
zen *). — Der Sopf vieler Thiere ift bie und. 
endige fih in eine fange räffelförmige Schnauze; 
die Augen find äußerft Flein, die Aufßern Ohren 
fehlen ganz, anſtatt Ihrer ıft ein blofer Rand 
um die Deffnung des Ohrs. Die Deine, find 
außerft kurz, bie Vorderfuͤße flarf und zum Gra⸗ 
ben geſchickt. Man fann fie unterirdifche Thiere 
nennen, teil fie felsen aus der Erde: hervor: 
fommen. 0 | — 

1) Der gemeine Maulwurf, Talpa. eu- 
ropaea caudata, pedibus pentadactylis. Linn. 
Syſt. Nat. XIL 73. n. 1. Herrn von Bauͤf— 

fons Naturgeſch. der vierfuͤßigen Thiere. V. B. 
Berlin bey Pauli. 1777. S. 33. fl. Talpa. Al- 
drov. Quadr. 451. Jonit. Quadr. 118. Pens 
nants Britt. Thierg. p. m. 47. Meier’s 
illum. Thiere Tom.I. p.3. Tab. 2. Schre⸗ 
bers Saͤugth. Tab. 156. Beckmann's Tas 
turg. P.24. Hallens Thiere J. p. 445. Fig. 

| ee 4 2 26. 


'*) Manche rechnen ein VPaar Eckzaͤhne zu den Backenzaͤhnen 
und laſſen bloß den laͤugern als Cckzähn gelten. Sr Ma 
Cow in d. Naturg. d, Khiere/ ar DE 7 
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(2 WMaulwurfß. 
ein fo ſchwaches Thier if. - Mon will auch ge 
fepen Haben, daß er Froͤſcht und Kröten frefle. 
— Hat er einen Regenwurm gefangen, fo fol 
er ihn zwifchen den Berderpfoten faſſen, mit Dem 
Maule durchziehen und den Unrath herausdruͤcken. 

Die Begattungszeit der Maulwuͤrfe iſt der 
März und Anfang bes Aprils. Die Jungen 
kommen im Moy zur Welt in einer Höfe ums 
ter des Erde, welche die Mutter dazu eingerich 
tet und ausgefürtert Kat. Ihre Zahl iſt drey 
bis fünf; fie find in den erfien Tagen nadt und 
blind, und werben. von der Mutter forgfältig ers 
naͤhrt und heſchuͤtzt, bis fie dem Beyſpiele ber 

Aeltern folgen‘ und fi ſeſbſt Rezgenwaͤrmer fü . 

ben. Wird das Neſt zerſtoͤhrt, fo fchleppe bie . 

Mutter ihre Zungen mic Sorgfalt in eine an: 
- dere Höhle oder in einen nahen Miſthaufen. — 

Wahrſcheinlich begatten fi. die .Maufwürfe wor 
Ausgang des Sommiers ned) einmahl, denn man 

bat auch im Auguft Junge gefunden. Die Sun: 

gen fehen mehr grau als ſchwarz aus: bey ik 
sem Wählen bleiben fie mehr an ber Oberfläche 
der Erde. U | | 
Der Maulwurf ift den Nachſtellungen ber 

Sunde, Kagen, Fuͤchſe, Marder, Sitiffe, Wie 

fel, gel und der Raubvoͤgel ausgeſetzt, ſobald 

er fidy über ber Erbe blicken läßt. as kleine 

Wieſel fell ihn auch bis in die unterichifche Hoͤhle 
- verfolgen. Die Ningelnatter fol die Zungen 

aus ber Erbe holen. In den Gedaͤrmen - finder 
man Band: und Kappenwärmer. Zumeilen wird 

er von. einer Art Floͤhe fehr geplagt. - 
Mas den Fang des Maulwurfs betriffe, fo 
ber man ein ganzes Heer von Mitteln erfonnen, 
dur  weldie man Die Maulwuͤrfe fangen und 
‚Segen will. Sie follen “freilich alle. helfen. | 
. | | ev 
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Merismtaizarg e=3 it ırımeher. mE 
rerleichea Cefunnaea an 5 Ber ge 
ughrıkırı Fıeritegen iörıger. Mer, 2 
00 Von Becce gegend, 5 iger 
Eret ar 1 Eris mu: oxsshete iberienem. 
Tu sie 3 Becens zu Jade mies 
einen sahrzeigen Est. TE u Meng wi 
fek, 13 Gr 2:8 Erle Se en me do 
Über; an Serer cingeea net tee Khlımmm 
ge u ur Wie mgetder Aue em 
Bulates Gañe:, ©. Dit, im en 
einfüßen, j5 mied es für das Theer uch ep: 
licher. 


Der Erfe!e acon iñ, Def der Meulaurf, 
ws er nicht gar uͤberraidet und eriiuft werb, Aber 
Hals und Kepf Baron Nicht, bey jeiner Nib 
Schr zwar wehl nach einen Deich wegt, abe 
wegen verſchiammter Sirze nur jeher mare, uab 
faum, daß man's merfen kann, endlich, und we 
mon mit dieſem Mittel forıfährt, verdruͤßlich 
wird, und die ganze Gegend verläßt. Diele 
Wirkung thuut das Mittel auf feine ganze Zw 

mb 
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Resten. 
weran fi das E 











tekhef; auflemme. Wie 

k iſt zehntehalb Zol lanug, auterrkuis breit, 6 
nen Zoll bil, fünf Zol ven Im einen En 
ab; man ſchneidet fie zu Beytes Eetten cim, am 
fpalıet das eingeſchnittne an dera farzan Ende ſo eh, 
daß diefer Schwan; ber Zunge ned nicht völly 
einen halben Zoll breit bleibe. An dreſem ſchma 
len Theile macht men einen kalten Zoll von 
Ende eine Kerbe für das Erxcifch, an dem 
breiten aber nimmt man eberwärts Tas Äberflüßr 
ge Holy ab, damit es fih gegm deſſen Ende 
immer mehr und mehr verminkere. Bey mu, emo 
3 Zoll vom Einfcgnitte, wirb ein Loch gebohret. 
Zu ben Scheiden no, nimmt -man zwey 
Städe Hot, don 7% Zoll länge, 143 Zoll Brei 
te, einen Zoll Dicke, man fchneider fie einen 
20 vom Ende zu beyden Seiten ein viertel 


Zoll tief ein, und fpaltet das eingefchnitcene ab, 


meißelt in jedes einen halben Zell vom Aufen 
Rande das loch p durch, das viertehalb fang und 
und ein viertel Zoll breit. Mit dieſem macht 
man in gleicher Laͤnge die Ausſchnitte qq. Da, 


wvo die Löcher pp durchgehen, macht man urcer 


— 


halb ebenfalls einen Ausſchnitt, wie bey r zu ſo 
ben, damit die Erbe, die der Maulwurf auswirh, 
bafelbfi Raum babe auszuweichen, weil er widri⸗ 
genfalls die Kalle im Wühlen gar aufheben koͤnn⸗ 
te, ehe er noch an die Zunge koͤmmt. Endlich 


hängt man beyde Gcheiden duch das Band f 


zufammen, beffen Einrichtung aus der Kigur deut: 
Sich wird. Das Holz muß indeffen zwifchen den 
begden Falzen anderthalb Zoll breit bleiben, ba: 
mir die Söcher pp, woburch die Drahte geftedt 
werden, vier Zoll weit von einander bleiben. 
Das Band wird alsdenn auf die Scheiden auf 
geſteckt, und beydes vernagelt. Das Steilkol; 
| — t 








Strick duch; fo Hat man vier 
man die gemeldeten vier Stricke antir.ben Fanz. 
Die vom Drechsler abgedschte Roße if dreo 
viertel Zoll did, und im Durchſchnitte drey umd 
Z Zoll breit, an ihrem Umkreiſe aber Bar fie ev 
ne Hoßlkehle. 
Die Zufammenfesung ber Falle. Mas 
paſſe die Eeiten mit thren benden Enden, di 


. so nicht verbunden find, in die Ausfchnirre hi 


bes Pfahls AB ein, bohrt burch fie mitten durch 
den Pfahl ein So gerete duch, fiedt den 
Schwan; der Zunge k burdy das oh cd, damit 
das Loch m auf das gebohrte treffe. Nun ſchla⸗ 
get einen runden hoͤlzernen Nagel durch Die Schei⸗ 
den, Pfahl und Zunge, doch daß er an der Zun⸗ 
genſtelle nicht zu Dick ſey, damit ſich dieſe um 
ihn willig bewege. Sind die Scheiden an dem 
Pfahl noch nicht Hinlänglich befeſtigt, fo hefte 
. man fie außerdem noch mit Furzen eifernen Naͤ⸗ 
geln daran, welde aber wie Zunge nicht ei 
m 
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"" Mac) bem Fange zieht man den Pfahl auf , loͤ⸗ 
„ſet das Thier aus, und es bleibt das Zell zum 
_:Pelje ganz. 


2 


Nach dieſem Entwurfe wären dem Maul: 


rnwurfe fchlechterdinge alle Mittel zue Flucht ab» 


„gefchniteen; und. dennoch entkommt er bisweilen, 


wenn ber Draht den Boden des Ganges nice 


⸗ - 


völlig erneicht, wofern bee Gang zu tief fortläuft, 
und daher Fommt «es, daß der Maufmurf den 


- Draht mit der Naſe in die Höhe hebt, und uns 


ter dee Drathfchleife fortgedt. Bemerkt man die: 
fes, fo zichee man den Pfahl aus, und febarrer 


- über dem Gange, woräber Die Kalle zu liegen 


fommt, etwas Erbe weg, um die Kalle tiefer zu 
ſtellen. Wenn die Schleife nicht recht mitten in 


"den Bang herabhängt, und ber Maulwurf wegen 


bes Drahtes nieht. vorräden kann; fo weicht er 
nad) der Seite aus, bohrt fich einen neuen Bang, 
und beeühre folglich Pie Zunge ganz und gar 
nicht. Man flede ein Stuͤck Heiz in den neuen 
ang, lafle ihn einmahl duch den alten hindurh 
friechen, ſtelle die Falle wieder auf, und richte 
ben Draft fo, daß er dem Maulwurfe nicht ım 
Wege fieht. 


Wenn die Erde im Regen ſteif gewerden, 
fo Hebt fie die Zunge zu fraͤtz euf, che fi ter 
Maulwurf im Drobte befirtei; und bie Feder 
kann vos der Schleife nie ſchaell genug hetaus 
gezogen Wwerben.- Aledenn sicht fit ber Maul⸗ 
wurf in dem Ausenbiide surf, wenn er merkt, 
daß ihn etwas ergreifen und ſchnellen will. Man 
ſcharre felglich etwas Erde unter der Zunge fort, 
damit ;mwifdyen der Erbe und Zunge ein Meſ— 
ſerruͤcken dicker leerer Raum bleibe, damit Die 
Erde Platz habe, unter der Zunge anfaͤnglich * 
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zurseichen, bis der Maufwurf mit ber Naſe un 
ter ber Zunge anlangt. - " - 

Sn gar zu trocknem Wetter wird die Erbe 
zu feiche, und zu beweglich; fie aiebt unter der 
. Zunge nach, und if unelaſtiſch. In diefem Fal⸗ 

Ie macht man umter ber Zunge einen Span, ber 
etwas breiter als fie ifi, und man brüdt bie Er⸗ 
de unter ibe fefter an. Verbeſſert fih die Sa⸗ 
he doch noch nie, fo ſchiebt man den Span 
mit der hoben Ede, d. i. fenfredt in den Gang 
der Erbe unter ber Zunge, fo daß ber Gang 
dadurch über bie Hälfte, geſchloſſen wird, fo dag 
ber Moufwurf noch Platz übrig behält, den Kopf 
Darunter zu beivegen. an er fi num bemuͤht, 
den Epan über ſich wegzuſtoßen, fo löfet ſich bie 
Zunge aus, foniderlih wenn man. noch im Grun⸗ 
be des Ganges ein Steinchen eingräbt, damit 
er die Erbe unter dem Spane nicht wegfcharre, 
und den ang ermeitere. Hier fieft man den 
Nutzen der Einfchnitte qq an den Scheiben, 
weil man dadurch gewahr wird, 05 der Maul: 
wurf durchgegangen ohne bie Zunge aufzuheben; 
fie verfchaffen ferner der feuchten Erbe Gelegew 
beit, deſto eher auszuweichen. 
Am günfieften if dem Maulwurfe ein ge 
grabnes Sand, weil es ihm leicht wird, neue 
Wege zu fuchen, wenn die gemößnlidhe Straße 
ducch das Niedertreten geſperrt if. Man verfi 
dyew fich aber eines glüdlichen Sanges, wenn ber 
Gang durch einen Karten Steig geführt ift, fon: 
berlich wenn derſelbe nach einer Mauer hingeht, 
unter welcher er ein trocknes und fichres Lager 
finder. Eine dergleichen Stelle, liefert oft zwey 
big drey Maufwärfe in einem Tage, vornaͤhn⸗ 
lich im Julias und Auguſt, da die Zungen aufdie 
Jagd und das Beure machen wit ausgehen. — 
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för - en ; San Det, mb be 
e mit ig eder , 
dien fi derſelben als einer Salbe in gleichen 
’ Henn mar einen lebendigen Dioufmerf im 
der Sand erflide, fo Hält man biefes für ein be⸗ 
waͤhrtes Mittel wider das Fieber, (das aber ge 
wiß eben fo wenig von Jemanden geſucht, : als 
mit irgend einem guten Erfolge gebzauchet wer: 
den duͤrfte). Ettmuͤller geht noch weiter, und 
fege gar denjenigen , die einen Maulwurf in 
ihrer Hand eflidt Haben,‘ bie Kraft bey, Buch 
bioßes Auflegen dieſer Hand, Krebs und Kröpfe 
heilen, und Pferden,“ benen man mit eine 
olchen Hand den Mäden fleeicht, ein befonberes 
Gedeigen 'mitzucheilen. Unfchäßbare Gabe! Schw 
. de, dag man fie bloß im Gehirn abergläubifcher 
Alten zu ſuchen har! Was für Herrliche Wirkuns 
‚gen man fih vom getrodneten Herzen, von dee 
feber, vom Blute, und von. den Bälgen ber 
Maulwürfe zu verfprechen habe, mögte man im 
Geoffroy, Merklein, Schwenffelb u. a. m. viel⸗ 
leicht lieber nachleſen, als in viefem Werke. | 
Don Vertilgung der Maulwuͤrfe leſe man 
befonders: — | 
Moyen facile de detruire les Taupes, dans les 


prairies et dans les jardins, ä Paris. 1770. 8. 
avec ig. 43. pag. Cf. Comment, Lipf. Vol.XIX. 


, 144. u 

Hiltoire naturelle de la Taupe, et les difförens 

moyens de les d£truire, avec fig. par Mr. la.Faille, 

a RKochelle 1770. ' — 
Schrebers Samml. V. B. p. 200. 
Stuttgard. Realzeit. 66. p. 392. 
Daſſelb. allgem, Mag. 67. p. pP: 378 790.. 
—— phyoſit. öfonom, Ausz. IV. 202. 235. V. 529, 
Hamb. Magaz. Il. 3. Ill. 304. 305.. LXIV.. 217, 
v. Huͤpſch Vorfhläge ꝛc. Anyang p. 16. 
Koburgifched Magaz ˖ 71. Pr 9% 
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Groͤße ſtarker Hirfeförner, und eine glänzende, 
gelblichbraune Farbe haben. Aus dieſen Eyern, 
zu welchen ſich die Grillen beſondere Hoͤhlen un⸗ 
ter. ber Erde graben, und die man leicht findet, 
wenn man der freisförmigen Faͤhrte mit dem 
Finger nachwuͤhlet, kommen ohngefähr -binnen 4, 
Wochen Fleine Würmchen, faft in Geſtalt jun» 
ger Ameifen. _ Nachdem fie fich viermahl .gehäu- 
tet, und ohngefähr eine länge von 2 3. erreicht 
haben: fo zeigen fich endlich die Fluͤgel, welches 
gemeiniglich im April oder May zu gefchehen 
pflege. Bald darauf fuchen fie fi zu paaren, 


und: ihre Gefchlecht fortzupflanzen. Nah der 


Paarung dauert ihr Leben nur noch einige 
Wochen. . . 
Da dieſes Inſect im’ manchen Gegenden 


mehr, als anderswo Haufiret, und befonders ber 
Heinen Gerſte großen Schaden zufüger: fo darf 


man nur die auszuſaͤende Gerſte, oder anderes 
Saatkorn, mit Kienöhl mäßig befeuchten. Der 
ſtarke Geruch hiervon iſt dem Inſect fo zumider, 
daß es die mit felcher Gerſte befäeten Aecker 
von Stund an verläßt, und ber Gerſte alfo Fein 
Schade zugefüget wird. Ä oo 
In den.Öärten richtet dieſes Inſect nicht 
weniger Verwuͤſtung an, und: ift für fich allein 
im Stande, einen Bohnenfioc durch Untermini- 
ren umzumerfen. Die Schweine ſterben augen» 
blicklich davon, wenn fie bey dem Umwuͤhlen ber 


Erde eine verfhlingen. Zumeilen beißen fie auch . 


bie Seute, die mic den Händen. in der Erbe wuͤh⸗ 

len, in die Singer. Man hat zu ihrer Ausrot⸗ 
tung fonft noch folgende Mittel. | 

ı) Da fie ſehr aefchwind unter der Erde 

- find, und fih in bedeckten Gängen fortgraben, 

ſo muß man ihnen aufpofien. Merket man, bat 

um ie 


nd 
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06. Maulwurfsgrille. 


ſer zergehen laſſen, hernach in ſo viel kaltes 
Waſſer tuͤchtig durchſchlagen, als man für nd 
thig halt, ein Stuͤck Acker zu beiprengen; 
je mehr man anwendet, deſto ſicherer wird man 
die Grillen vertreiben. 

6) Todte Krebſe hin und wieder in kur 
Gaͤnge geſteckt, ſollen ſie auch durch ihren Ge 
ſtank verjagen. nn 

7) Wenn man im September auf einen Di 
firidt von ungefähr brischalb bis Dreghunder 
Quadratfuß, etwa drey bis vier Gruben, zwe: 
bis drey Fuß tief und einen breit machen, mit 
feifchem Pferdemiſt füllen, cben recht eben mı 
den, und mit etwas Erde bededen laͤßt, fo ver: 
fammeln fiy nad) dem erfien Reiſwetter ale 
Maulwurfsgrillen der ganzen Gegend darın, am 
fi) vor dem Froſt zu fchäßen. 

8) Am leichteften fängt man fie in Toͤpfen, 
Die man 3 bis.4 Zoll tief in bie Oberfläche der 
Erde gräbe: Sie muͤſſen ziemlich hoch, inwer 
Dig glafire, oben etwas enge und in der Mitte 
weit jenn. In dieſelben wirft man etliche leben 
dige Krebfe cder Wuürmer, und deckt dann ev 
was Raſen darüber. Wenn erſt einer gefangen 
ift, fo lockt er durch ſein Geſchtey mehrere Her 
bey, die dann in dieſelbe Falle gerathen. 

Ger m £ rshaufen Hfonomifches Real: Lericon. 4 

IH. ©. 497; 

Heli Ichrreiches landwirthſchaftliches Woͤrterbuch. 

Berlin 1797. 8. ©. 117. fl. 


Maulwurfshaare zu Huͤten, ſ. oben, S. 687. 


Maulwurfoehaufen, ſ. oben, S. 668. Die Maul 
wurfehaufen zu zerſtoßen, iſt eine Arbeit, Die ber 
Hausmirth im Fruͤhlinge auf feinen Wiefen und 
Graſeſtuͤcken vornehmen laſſen muß, ehe er mit 

dem 
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Meurer, der, ın Dur. le Mauren, aus ben 
fat. Maurus, für Mauritanus, ein Nacme, mit 
meiden mar in Eureya bie gefitteten Afrikaner 
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Unterſchiede von den Schwarzen oder Negern, 
den ſuͤdlichern, wildern und ſchwaͤrzern Einwoh⸗ 
neen, eb man gleich berde im gemeinen Leben 
unter dem Nahmen der Mohren mit einander 
verwechſelt. 

Maurache, die, ſ. Morchel. 


Mauredoree⸗Farbe, ſ. Moredoree. 


Maurelle, Croton tinctorium Linun., ſ. Cack⸗ 
mus, Th. 58, ©. 416 fl. 
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Ä . 
is “01, Materialien, die. bey dem Aufbau ei⸗ 


ned Mauerwerks gebraucht werben, oder doch ge ° 
rat werden fönnen, 

x) Zuerfl fommen diejenigen Steine in'* 
 Dirdihun, womit das Fundament gelegt, oder 
ein Mauerwerk aufseführet wird, Dieſe find 
„entineder vatdeliche oder fünfiliche Steine. 


A. Die natuͤrlichen Steine bringt die - 


* ‚8 Mratue ſAbſt hervot, aber roh und unbearbeitet. 


da) In Berlin legt man! das Fundament dee 


2 Gebäude ‚geößtenrheils mit ungebraunten Kalb 


ſteinen, ‚weil man dieſe Steine daſelbſt leicht 

ad wohlfeil einlaufen Fan. S. unter Kalk, 

Th ge, ©. 628 fl. 649 fl. Start der Kalte 
fieine werben „in andern, Öegenden, na Gele | 


> genheit Des Orts, barte Bruchſtelne, Dauerhafte 


Backſteine oder auch ‚wohl areße Held ſteine zum 
——— genommen. | 

b) In ſolchen Segenben., wo Steinbräde 
in ber Nähe und bie Sruchfeite Daher wohls . 

feil find‘, führt man bes Bumdament oder. auch 

Die Mauern über dem Fundament auch wohl mit 
Eier Sandſteinen a ‚bie in einem + 
985 


& . 


us seine bey Sriefß. ; Theile. er. 8. 1792 bis 
179 


‚Bde an andere Werte biefer Act findet ntan in dem ſo⸗ 
Verzeichniſſe dee in der gewerbswiſſen⸗ 

—— — Literatur in a. Jahren ; 3785 — 1790 und 
1791-1795 berausdgelom Schriften, im. erſtern 
von Mo. 835—$69, im enter won No. 1118 - 1244. 
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220 Naͤurer. | 


und mie Ruͤſtſtricken und Ruͤſtnaͤgeln an je: 
der in die Erde gegrabenen Ruͤſtſtange befefkiget, 
oder angewürger if. Der Ruͤſtſtrick wird mit 


einem &Knittel, den man Würgenpfahl ober 


Wuͤrgeknippel ce nennet, gefpannet; und es 


ka 


gehören hbefondere Handgriffe dazu, dieſe Ruͤſt⸗ 
ſtricke gehoͤrig zu befeſtigen. Denn hierauf be 
zuhet die Feſtigkeit bes ganzen Geruͤſtes, das nebſt 
den Materialien, bie von Natur ſchwer find, 
auch Menſchen tragen muß. Den jeder. Müß- 
ftange bis zur Mauer gehet in c eine kurze 
Stange, bie man Netzbaum ober. auh Lies: 
rieggel nennet, fo aber in der 4950 Fig. nicht in 
Die Augen fallen kann. Diefe Stange reiche von 
jeder Ruͤſtkange zur Mauer des untetſten Stods 


werte, und fleft mit einem Ende in der Mauer; 


en dem andern Ende kann man fie gleichfals an _ 
der Ruͤſtſtange a anwuͤrgen, zumahl wenn Feine 
Karine vorhanden ift, und in diefem Fall iſt es 
nothwendig. Iſt cher eine Karine vorhanden, 
fo ruhet zwar jeder Mebbaum mit einem Ende 
in einem foche der Mauer des erftien Stockwerks; 
mit bein andern Ende liegt er aber. auf der Ka⸗ 
tine auf, Hier wird er gleichfalls mit Ruͤſtſtrik⸗ 
fen angewuͤrgt oder befeftiger. Auf ben fämmt: 
lichen Netzriegeln ruhen die Rüftbreter, tor: 
auf die Materialien liegen und die Menjchen fie 
ben. So ift nun das erſte Storfmerf ber Haupts 
rüftung vollendet. So wie aber die Mauer nadj 
und nad in die Höhe fleigt, müffen auch auf 
vorgedachte Art mehrere Stockwerke in der Ruͤ⸗ 
fiung angelegt werden. Iſt ein Gebaͤude fehr 
Boch, fo daß die unterfien Müftftangen- nicht mehr 
reichen, fo muß an jede -Mäflitange eine neue 
angewuͤrgt werden, und an diefer neuen Ruͤſt⸗ 
fangen bringe man bie oberen Stockwetke A 

ft u⸗ 
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Errne e ohngerise zımı Fundament wars 
Eat. ey Wertiefung der Geundgrudenr im Wr 
ferzeunde bedient man ih auch jumerien Ze 
Sandobehrers, meider au beaom Srumee 
geiben zeraude wird. ©. 78.7. ©. 87. 
ı2, Dee Schelhammer ig. 4955. m̃ 
ein gr25er eiſerner Dummer, womte Die Kaikſter 
ne ım Fundament im errorderlichen Sal zerſchia 
gen werten. Zu eben Lıefem Gebrauche iſt auch 
die Sleche 5:3. 4956 beſtimat. An einer Ser 
13 


zugeſchnitten if. Bon ter Eriße Eis sur Eike 
der Grundlipie ac wirb auf einer Seite eine ır- 
nie geiegen, und aus der gedachten Exıse db 
hängt an einee Schnur bd eine Bierkugel d 
hinab. Iſt die Meuer, deren obere kerizontale 
Flaͤche man ausmeſſen wil, nur kurz, ſo je 
der Maurer die Setzwege auf ein 

20) Richtſcheit, Fig 4964 Dieſes 
ſchmale Bret muß durcheaͤngig geradelinig Term 
Der Mäͤurer bedient fid tiefes 4 bis 6 Fuß 
langen Richtſcheits aber nicht blos berm Kari: 
zontalen Abwaͤgen oder Abrichten, ſondern Kält 
es auch auf der Seite gegen die Mauer, um 
zu erführen, ob dieſe nicht etwa bauchig ode 
höckrig aufgeführer if. Iſt aber die abzurichten 
de Mauet lang, fo flele man die Setzwage ba 
gegen auf Das längere 

a1) Wageſcheit, Fig. 4965 5. B. Eerm 
Abrichten der Gleihen und Wiederkagen de 
ganzen Gebäudes oder auch eines Pflaſters. Tu 
Wageſcheit weiche nur in Abſicht der Gtoͤße von 
dem Richtſcheite ab; denn es :ift ein 16 kis 
20 Fuß langes, und I Zell breites Bret. Nach 
Befinden legt der Mäurer entweder das Mict: 
fcheir oder das Wügefcheit auf die Mauer, und 
fielt auf eins cder Das andre Die Setzwage. 
Hänge die Schnur genau in dem gedachten Strich 
der Setzwage, und faͤllt alfo auf die Mitte ih. 
rer Grundfläche, fo iſt die S:üche Horizontal, 
oder fie haͤngt auch. nach) der Seite zu, wohin 
ſich die Schnur neiat. Eo wird nun eine Mauer 
horizontal abgerichtet. 

22) Mit dem Lothe oder Bleylothe ia. 
4966. fiäder aber der Üidurer, ob die Mauer 
fentrecht aufgeführer if. Es ift eine go Fuß 
lange Schnur, die auf eine Rolle gewickelt ifl. 

Die 
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er JEDUFSWIARI tiniegen wiu, vermittein DEE 
pinſels Big. 4957. mic Worfer, fo mie 
Platz mo er ihn einlegen will. Yugleid 
er den Platz, mo ct den Stein einl 
vermittelt der Mauerfelle Sig. 4958. 
nicht nur an den Ort, wo der Stein r 
Grundflaͤche zu Megen kommt, fondern 
er benachbarte Steine beruͤhret. Den ! 
ber Stein zu liegen fomme, zeigen ibm 
bie obigen Geſetze an, fondern er muß 
ben auch nah der Mauerfhnur richten 
auch nah dem Arbeiter an der Ede, 
Mauer nicht nach der Höhe und Säng 
wird, Den aufgelegten Stein klopft er 
Maucshammer Sta. 4859. an, und zer 
ud hiermit, wenn er eines Quartier 
eder auch eines Zwickſteins. Zuweiler 
auch das Richtſcheit Fig. 4964 auf Die 
ten Steine der. Mauer, um gu pröfen, 
einer vor dem andern in bie Höhe flı 
bey vorgefundenen Mängeln Flepft er di 
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32 ‚Maurer. 


wie viel Steine ohngefühe zu deu Grundmauern 
erfordert werden. 


Nah dem Vorriß, nach ber Unterfuchung 
mit dem Örundbohrer, und endlich auch nach der 
Stärke der Grundmauer, wovon ich fogleich re 
ben werde, wird nun der Brundgraben auf: 
geworfen. Man glaube aber nicht, daß biete 
Grundgraben blos bey den Umfaſſungswaͤnden Sig. 
4980. abcd erforderlich iſt; nein auch ben den 
Scheidewänden gh, den Mittelwänden ef, un 
tee Treppen e vor dem Haufe, wenn fie von 
Steinen find, unter Schorfteinröhren, . Säulen 
— fur; wo nur ein Mauerwerk zu fiehen kommt, 
muß ein Grundgraben. aufgervorfen und eine 
Geundmauer errichter werben. Allein zumeilen 
seiffe es fi, daß bas Fundament oder der Bo: 
ben im Grundgraben ſumpfig il. In dieſem 
Fall muͤſſen in allen Grundgraͤben, ober nur 
an den ſumpfigen Stellen Grundpfaͤhle :einge 
rammer, und ein Roft auf den Grundpfählen 
geleget werden. Allein alles dieſes ift eine Arbeit 
bes Zimmermanns, u. dee Mäurer verrichtet hierbey 
weiter nichts, als daß er den Roſt nad) den Geſet⸗ 
zen bee Mäurerfunft, wovon ich bald reben wer: 
de, mit Steinen ausfüller. ‚Auf den Roſt fommt 
an ihrem Dre die Grundmauer iu fiehen. . Die 
Tiefe des Grundgrabens habe ih fhon in Be 
trachtung gezogen, aber wie breit muß er ſeyn? 
biefes hänge won der Breite der Grundmauer 
ab, wovon ſogleich die Rede fenn wird. Kinige 
Mäurer laſſen den Grundgraben etwas breiter 
ausmerfen, als bie Srundmauer, um Platz zum 
Mauern zu finden, und füllen nach Errichtung 
- ber Grundmauern die füce mit Erde aus. An: 
dre machen ihn gerade. fo breit, als. bie Grund⸗ 
* | mauer, 


736 Maͤrrer. 


maner mit ber Erdfiaͤche erdizes: akeis übe 
ser Oefnung wegen läft mıı tere Sruuterase 
2 bis 3 Fuß ſenkrecht ass dr Erte Eanzeı It 
nun ger fein Eregeſteck verhenden, fa rk I 
Zuntzmest nech Lößer aus tee Erde Sauer 
‚gen, und in dieſem Kal mist man ber Ti 
läften und dfentligen Gebäudea sumeiln felirz 
artig. Hierzu nimm: man Kaltßeine, ie ir 
geftase uͤbers Kress uͤber einander einzeauszer 
werden, daß jederzeit eine Kante ide3 Sram 
vorfpring:, und alle Kanten eirm IE: 
Abffand haben. Dech Lies um Verdrpgchen se 
fagt. Uebrigens hab ich ſchen chen Feuuiekz. Bf 
das Kundcment Über der Erde ſenkrecht hincef⸗ 
fleigt, doch bey Erdgeſtecken auch zuweilen aufe: 
‚halb frage nad dem Innern des Gebäudes ja, 
zumabl wenn bas Kundament bauriſch verziecet 
il. Doch gilt dies nur von den Grundmauern, 
morauf die Umfaflungsmauern den. Endlich 
muß das Fundament oben vollig eben und Hart 
zontal feyn, meil Hierauf dus Ganze zu ſiehen 
fommt, und es muß deher genau mit ber Ge: 
toage abgewogen werden. Der Mäurer ſagt in 
Diefem Fall: die Mauer muß eine toiifommene 
Heihe Haben. Denn eine genaue Horizontale 
Flache oben auf einer Mauer heift bey dem 
Maͤurer eine Gleiche. 

Zu dem Grundbau gehören benn nun aud 
die Zeller, die zugleich mit den Grundmauern 
aufgeführee werden. Der Zierbe wegen bringt 
der Baumeifter die Keller in: einem Haufe gern 
binterwärts an, es fey denn, daß die Vielheit 
oder Größe der Keller ihn zum Gegentheil nd 
thigen. Denn der Baumeifter bringe jetzt bie 
Kellerthuͤre gern unter der Treppe anf dem Flur 
‘an, die insgemein mehr hinter: als vorw atte 

n faͤllt. 
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WMaurocenie. 987 


füllen. Es dient, ben Gries aus ber. Blafe und 
den Mieren fortzufchaffen, in: ber. Eolif, bey vers. 
lornem Appetit, in Fiebern aller Arc, und in 
nicht eingemwurzeltem Samenfluß. Schon Pa: 
racelſus zieht es dem ©öppinger vor. 
-  Huldr. Stupanus Beſchreibung des. Sauerwafr 
fer zu St. Mauritz. | 
1. —— — eo ar ahandtung aͤben den 
auerbrunnen zu. St. Moritzen in, DU weis 
MI, a Men Ist. — 
Deſcrittione delle acque minerali di ft. Mauritio e 
loro Virtu MIT. bey den Öepgüdern, 4. und P. 
von Salis zu chen Me Ari. 
Difcorfo fuccinto fopra acque di St..Mauritio dell, 
"Dr. St. Ceſati di Wigerano 16140 Seheuch- 
zer Hydr. Helv. 260—66. .. 
Schöpf Bemirfurgen über einen THeilder Schweis 
.. „„sergebirge, S. Naturforfher. Halle 1786 St. ar. 
J ee H chger's Naturhiſtorie des Schweitzerlandes. 
IL, 258- 27. | 
Chemiſche Unterſuchung einiger Deu: befannteen und 
u befucpteen Geſunddrunnen und Bäder der Schweig, 
0 Insbefondere des Candons Bern; Mebft- einer Bes 
[hreißung der neueften Unterfuhungsmerhoden, 
22. darh eigene Erfahriwngen vermehrs Hi. Beftäriat; . 
von €. % Morell, Apotheker in Bern. 1788, 
385 ©. 8. 20 gr. ©. 356. fl. . 7 
Spftematifte B.fhreibung aller Gefundfrunnen u. 
Bader der befannten Länder, vorzüglich Deutſch⸗ 
lar.d8. I. B. Jena und Leipzig 1799 ©. 3335. 
Maurocenie, ein Bäumchen, das jeßt zu ber 
Gattung Eaffine (ſ. Th. 7, S. 709.) gerechnet 
und Cafline Maurocenia, gewoͤhnlich Hottentot⸗ 
tenfirfcye genannt wird. Es ift im,ſuͤdlichen 
Afcifa zu Haufe und trägt dunkelrothẽ Beeren. 
Es wird in England in den Gewaͤchshaͤuſern ger 
sogen. . - ’ 


„Ende des fünf und achtzigften Theiles. 
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tz, uz u. f. w. folgen. Die Streder in be 
Mitte dieſer zweyten Schicht betragen zo Zof, 
und bie fäufer oben und unten zwerpmahl 5 Zoll, 
elle uͤberhaupt 20 Zell oder zwen Steine. © 
geht es auch hier in beyden befchriebenen Schid; 
ten durch alle Mauern des Gebäudes hinter ein: 
arber fort, und eine befchriebene Schicht wid: 
ſelt immer mit der andern ab. 

Erdlid muͤſſen auch zwey benachbarte 
Mauern im Verband gebracht werden, und die 
ſes if Fig. 4987. in einem Beyſpiel vorgeſtellet. 
Es fen aord die Stirrwand, oruv eine Sci 
tenrvard, und die Marern mögen 12 Stein oder 
15 Zoll did fern. In diefem Sal ift in de 
Stirmwand in einer Schicht ai ein Quartier, 
ic nnd ee aber find Laͤufer. Ueber dieſem fiegt 
bir Strecker kp und gr, und zwifchen benden 
ber fäufer hn. Alle diefe Steine gehören allo 
zur Stirnwand. In diefer Stirnwand fpringen 
aber die Säufer lz und mu nur zur Hälfte hin: 
ein, nähmlich um mp und mq, und ihre an 
dere Hälfte pt und gr ragt in die Seirenwand 
hinein. In der naͤchſten Schicht, wo nach bem 
„ obiaen Streder oben und fäufer unten in be 

Etirnwand gemauert werden, mauert der Maͤu— 


rer gemöhnlich. ohne auf die Berfnupfung bender 


benachbarten Mauern bedacht zu fern, und fo 
beftändig wechſelsweiſe. Eine folhe Verknuͤpfung 
ober Verband zweyer ah einander floßenden Mau: 
ern heißt eine Verzahnung. Zuweilen mird 
bie angranzende Mauer nicht ſogleich aufgefuͤhrt, 
und man läft alevenn bie Stufe pt und qt 
on der bereits aufgeführten Mauer fliehen. Dies 
fe vorſpringenden Stuͤcke, die alfo eine Schicht 
um bie andere fliehen bleiben, heifen insbefondes 


Verzahnung. Eben gebachter Fall ereignet fih 
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750 . a Mäurer. 


Die Mäurer hüten fich fehe, dergleichen Fehler 
zu begehen, und präfen daher jede Schicht ober- 
halb zum Öftern mit dem Richtſcheit. Hänge 
ja die oberfie Schicht nach einer Seite ,. fo muß 
man die Fehler durch aufgemauerte Dachfteine 
verbefleen, und hierdurch bie völlige Gleiche 
bervorbringen,. So wird nun. jede Stockwerks— 
mauce im Zufammenhange mit den benachbarten 
Mauern an verfchiedenen Orten abgswogen. End 
lich mauert man noch die drey lebten Schichten 
auf, und in diefen wird die Mauerlatte mit 
angebracht, deren obere Fläche mit der Gleiche 


der Mauer gerade fortlaufen muß. - In dieſe 


Mauerlorte werden befanntermaßen die Balfen 
von dein Zimmermann eingefämmf,- wenn bas 
Stockwerk geendiger if. Kommt auf Dem Stofı 
were noch ein anbres zu. fliegen, fo giebe .man 
ihm der Zierde wegen fogleich mit Aufmaurung 
ber drey legten Schichten ein Sandgefingfe ab 
Sig. 4979. Diejes. ift ein kreiter vorſpringen⸗ 
der Streif, nach der ganzen fänge der Stirn⸗ 
wand, der etwa 3 Zell vorſpringt. Diefen Bor 
ſprung bemirft der Maͤuter, wenn er hinter dem 
jenigen Steinen, die vorwärts das Bandgeſimſe 
bilden, Zreichfteine in erforderliher Dicke eins 
ſchlaͤgt. So wird nun, im Ganzen genommen, 
jedes Stockwerk nach allen feinen Mauern auf: 
gefuͤhrt, ſo, daß alle Mauern gleich hochſind, 
und alſo eine fortlaufende Gleiche haben. 

Alſo auch das erſte oder unterſte Stockwerk 


Fig. 4979. ab de wird auf jetzt beſchriebene Art 


aufgemauett, außer daß es die ſtaͤrſſten Mauern 
erhalt, ‚die in dem angenommenen Sal 2 Stcei— 
ne did find, Ich habe aber die Mauern bisher 


| nur Jgo angefehen, als wenn fie gerade burchgän- 
gu re, und ohne Oeffnungen in die Höpe 
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72 Mäurer. 

‚ Stellung bet Steine in ef buch Putzwerk an 
gedeutet, wie zuweilen zur Zierde gefchieher. Iſt 
aber der Thuͤrſturz gemwölbt, fo macht fidy der 
Mäurer nad) dem gemählten. Bogen und nach der 
Breite der Thäre cine Fleine fchre, worauf er 
den Dogen 1 Stein di gewöhnlich mölber. 

Die lehtre wird nicht weiter an ihrem Dre über 
der Thuͤroffnung befeftiger, als dag men fie an- 
wölbt. Es werden naͤhmlich die angränzenden 

- Steine der Mauer auf beyden Seiten der Thür 
Öffnung; alfo in e fowohl als in £ Fig. 4979. 
bart an den Fuß der Ichre geflogen, und hier 

‚ nähmlich neben ber Lehre, mit Kalf beworfen, 
wodurch diefe Fleine Lehre hinreichende Haltbar⸗ 
keit erhält. Uebrigens wirb im Kleinen eben fo 
gewoͤlbt, wie weiter oben bey’dem Muſßelgewoͤl⸗ 
‚be eines Kellers geſagt iſt. Ueber dem Thuͤr— 
ſturz, er ſey gerade ober bogig, wird nachher 
wieder gemöhnlich gemauert. 

2) Die Senfreröffnungen machte man 
gleichfalls halb fo breit, als hoch; in dem zwey—⸗ 
ten Stockwerke aber macht man fie noch gern um 
3 der Breite höher, wenn nähmlih das zweyte 
Stocdwerf höher ift, als das erfle, wie ich mer 
ter unten zeige. Bey einem. Fenſter Fommt, 
außer der Deffnung ſelbſt, no die Bruͤſtung, 
die Schmiege und der. Sturz vor. Doch vorher 
muß ich noch erinnern, daß bey jedem nur mis 
- fig derzierten mafliven Haufe, unter dem Ken 

ſter eine Plinte angebradye wird. Man wird 
fie Sig. 4979. am beiten in gh bemerfen. Es 
iſt ein Eantiger WVorfprung vor dem Mauermwert, 

ſo breit als das Senfter, und wird alfo zugleich 
mit der Fenfterbrüftung gemauert. Der Mäurer 
ſtoͤßt die Steine hierzu beym Mauern eben fo 

vor, wie oben das Bandgefimfe, j 

. \ Doch 


nl 


\ 





Milig. ERILFETEE wnbaruanae vman. 
lligr. ne anmvanu Ad STutranAaow C& os oð 
Centigr. nonneon Dann anaaanmaosnon  yazı 





Decige. „masvnaoeammn n"Daamneunan vadaın 





Hectogßr. FALOMSaTnaO 000000 nm. 0000 


Zur Verwandlung. bes Codllniſchen 


Moͤnzgewichts in das Meu-Sranzöfiihe. 





X 
X 
x 6) ⸗ X . 
x Ss VOBRSA OSGRGPNGOVGSOV GOSIAX 


Pe J 8 
s | 


EEE Be i " . -. 
730 Maͤurer. 
Dieſer Vorſprung an beyden langen Seiten ber 
„bey dem Maͤuter Ausfchlag heißer, - muß alſo 
die Senfterzarge ober ben Fenſterrahm nach ber, 
Sttaße zu bedecken. 
Nun kann ich zu dem Sturz übergehen. 
Dieſer iſt zuweilen zwar gewoͤlbt, insgemein nach 
einem flachen Bogen, wie z. B. bey Balconfen 
ſtern, insgemein aber eben. Beym gemölbten 
Fenſterſturz verfaͤhrt der Maͤurer eben fo, wie 
beym gewdlbten Thuͤrſturz, aber nicht ben dem 
glatten Fenſterſturz, wie bey dem glatten Thür 
Rurz. Bey dem Fenſterſturz eines mafliven Ge . 
bäudes läßt ſich zweyerley unterfcheiben, der Sturj 
mach der Strafe zu, und bee Sturz im Suners 
des Gebäudes über der Fenſterſchmiege. Jenert, 
bee Sturz nach dem Aeußern zu, darf nice 
. von Holzwerk zur Unterflößung enthalten, ches " 
der Dauer, theils der Zierde wegen; aber bei : 
dem Sturz nad dem Innern zu iſt dieſe Unter 
ſtuͤtzung thunlich. Nach der Straße zu legt man 
2; baher zwar anfänglich zur Unterflüßung des eb 
‚nen Sturjeß eine Senfters ober Sturszlatte, 
nimmt fie aber nieder weg, wenn bier das Mau 
erwer? im Sturz teoden ifl. Diefes gehet um 
fo viel eher an, da diefer Sturz mit dem Stu; 
im Innern im Verband gemauert ifl. Leber die 
fee Sturzlatte wird nun bee Sturz nach dem | 
Aeußern gerade fo geihauert, wie Der gerade 
Sturz über einer Thäre, nad) dem Obigen. Im | 
Sunern des Zimmers über ber Fenfterfchmiege 
. fommt Sleichfalls eine hoͤlzerne Unterſtuͤtzung hei 
Sturzes zu liegen, aber diefe nimme man nie 
weg, fondern berohrt und verpußt fie in der Fol⸗ 
ge. Diefe Untertüßungsbohle heißet Lateyboh⸗ 
Te, ift fo breit als. der innere Sturz, 4 Zoll 
did, und ſpringt an jeder Seite -6:Zoll in bie 
Br Mauer 
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